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Das Attentat. 
8 Timeo lectorem unius libri fagt ein lateiniſches Sprichwort. 
beſn nur ein Buch lieſt, iſt ein gefährlicher Menſch. Nur wer ſich 
de ebt, ſich auf den Standpunkt eines Anderen fo zu verſetzen, daß 
155 begreifen vermag, wie derſelbe zu ſeinen abweichenden Anſichten 
Gemen, bewahrt ſich die volle Unabhängigkeit und Freiheit des 
io eiſtes. Wir haben bei Gelegenheit des Kiſſinger Attentats ganz be⸗ 
r aufmerkſam die Stimmen der gegneriſchen Preſſe verfolgt; 
r haben denſelben auch in dieſen Spalten Raum gegönnt und uns 
Naben haft geprüft, ob wir unſere eigene Auffaſſung zu corrigiren 


Die Auffaſſung, in welcher ſich die liberale und die gemäßigt con⸗ 
ſervative Partei faſt ausnahmslos begegnete, war folgende: Für die 
at des Moͤrders Kullmann iſt er allein juriſtiſch verantwortlich; die 
ſchmähende und lügenhafte Sprache aber, welche ein Theil der katho⸗ 
lischen Geiſtlichkeit führt — die katholiſche Preſſe iſt zum großen Theil 
eine Caplanspreſſe — hat eine Atmoſphäre geſchaffen, in welcher der: 
artige Thaten verbrecheriſchen Wahnſinns beſonders leicht zum Aus⸗ 
ruch gelangen. 5 
Auf die Aeußerungen unſerer Gegner, welche den Mordanfall als 
en fingirten, den Kullmann als ein Werkzeug der Polizei darſtellen, 
einzugehen, wäre ein Verſtoß gegen den geſunden Menſchenverſtand. 
Aber ein großer Theil der radicalen Preſſe hat fi) eine andere Auf⸗ 
faſſung zurecht gemacht. Kullmann iſt ein Verbrecher; gut, ſo muß 
er vor den Richter geſtellt werden. Damit Punktum. Im Uebrigen 
geht uns das Factum aber ſo wenig an, als wenn auf irgend einem 
orfe der Provinz ein Raubmord begangen wird oder ein Bauer 


feine Scheune anzündet und bei der Gelegenheit Menſchen tödtet. 


an berichtet einfach das Factum und erwartet den Spruch des 
Richters; aber jede politiſche Neflerion, die man daran anknüpft, iſt 
dom Uebel und enthält einen Eingriff in die Juſtiz. Daß ein un⸗ 
ſchuldiger Pfarrer verhaftet wurde, iſt lediglich eine Folge der Hetzereien 
in der Preſſe und der officiöſen Entſtellungen des Sachverhalts. Nach 
den Darſtellungen gewiſſer Zeitungen zu ſchließen, iſt die Verhaftung 
des Herrn Hauthaler ein ſchlimmeres Verbrechen als der Mordanfall ſelbſt. 

Gewiß iſt es auf das Tiefſte zu bedauern, daß ein wackerer und 
geachteter Herr, wie jener Tiroler Pfarrer, unſchuldig in den Verdacht 
gerathen iſt, ein Mordgenoſſe zu ſein, und demgemäß die Leiden der 
Haft zu beſtehen gehabt hat. Aber es iſt nur ein Anlaß zum Be⸗ 
dauern und nicht ein Anlaß zu Vorwürfen. Die Umſtände waren ſo 
eigenthümlicher Art, daß jeder engliche, jeder amerikaniſche Richter einen 
Haftbefehl ebenſo unbedenklich erlaſſen haben würde, wie es der Land— 
richter in Kiſſingen gethan hat. Die Juſtiz würde ſich einer argen 
Pflichtverſäumniß ſchuldig gemacht haben, wenn ſie bei den vorwalten⸗ 


den Verdachtsgründen dieſe anſcheinende Spur nicht verfolgt hätte.] Erden überſetzt ſich der roͤmiſche Machtanſpruch von dem menſchlichen] dieſiſche Reinheit und Heiligkeit, die ſich behaglich in dem Pfuhle aller 


L o be Theater. 
(„Der reiche Mann“ oder: „Die Waſſerkur “.) 

Ein gutes, altes und langweiliges „Original⸗Luſtſpiel“ von Carl 
Töpfer! Die Aufnahme in das Gaſtſpiel⸗Repertoir war nicht von 
glücklicher Hand gewählt, zumal die Rolle des Gaſtes nicht einmal 
gar fo groß oder bedeutend iſt. Und einen Gaſt, wie Herrn Meir- 
ner, will man immer ſehen! 

Herr Meixner iſt eines der beliebteſten Mitglieder des Wiener 
Burgtheaters, dem er ſeit 1850 angehört, und einer der bedeutendſten 
Charakterkomiker Deutſchlands. Was das Erſte betrifft, ſo wird Jeder 
die Bedeutung ermeſſen, welcher ſich vergegenwärtigt, daß das Burg⸗ 


theater Jahrzehnte hindurch der Olymp der dramatiſchen Kunſt ge⸗ 


weſen; was das Andere anbelangt, ſo wird Jeder am Beſten ſich ſelbſt 
davon überzeugen. 

Herr Meixner bietet ihm dazu reichliche Gelegenheit in zwei Rollen, 
die er bereits an mehreren Abenden hier geſpielt hat, als „Doctor 


Wespe“ und als „Knifflich“, zwei Rollen, von deren Darſtellung 


Heinrich Laube ſelbſt behauptet, daß ſie geradezu klaſſiſch zu nennen 
ſei. Aber auch in der Rolle des „Commerzienraths Herrn v. Glittern“ 


traten alle Vorzüge der Meixner 'ſchen Spielweiſe draſtiſch und lebendig 
hervor, wenn auch die matte Zeichnung des Dichters ihre volle Ent⸗ 


faltung hie und da hinderte. 

Von dieſen Vorzügen ſteht in erſter Linie die naturwahre und 
treue Charakteriſtik. Es giebt wenige Künſtler, die ſo zu individuali⸗ 
firen verſtehen, wie Meixner; er verſenkt ſich mit ſeltenem Eifer und 
noch größerem Fleiße in die Eigenart des darzuſtellenden Charakters; 
er ſucht ihm alle möglichen guten und ſchlechten Seiten abzulauſchen 
und bietet dann ein jo harmoniſches Gefüge, einen fo ſcharf ausge⸗ 
prägten Charakterkopf, daß man die zur Kunſt gewordene Natur wahr⸗ 
haft aufrichtig bewundern muß. Eine ſolche klare Charakteriſtik kann 
aber nur mit einfachen Mitteln operiren und dies iſt gerade bei Meixner 
der Fall. Er verzichtet auf alle Kunſtſtücke und ſehr viele Nuancen 
— er wirkt mit den natürlichen Mitteln und erzielt dadurch die größte 
Wirkung, nämlich die Wahrheit der Darſtellung. 

Daß der Künſtler ſtets in dem Rahmen des Enſembles bleibt, 
verſteht ſich bei einem ſo hervorragenden Mitgliede des Burgtheaters 
von ſelbſt, daß er aber auch in Hauptrollen faſt nie über das Maß 
hinausgeht und von jeder Uebertreibung fo weit wie möglich ſich ent 
fernt, iſt eine Thatſache, die ich um ſo lieber conſtatire, als wiederum 
Heinrich Laube ihm das Gegentheil als Fehler anrechnet. 

Es ſind nun noch die Mimik, die Sprechweiſe und ganz beſonders 
die trefflichen Masken zu erwähnen, die unſer Künſtler fo originell und 
gut zu machen verſteht, daß man ordentlich ſeine Freude daran hat. 
Dieſer „Commerzienrath Glittern“ war ein ſo prächtiger Charakter⸗ 


kopf, wie ihn Paul Meyerheim nicht beſſer hätte hinzeichnen können. 


— — —-— — 


Es iſt daher ſehr erklärlich, daß ein ſo bedeutender Künſtler auch 
auf der Bühne des Lobetheaters die größten Erfolge allabendlich er⸗ 
ringt. Schade, daß fein Gaſtſpiel im Kampfe mit der unerträglichen 


Hitze liegt, die Viele am Beſuche des Theaters hindert. Indeß darf 


ſich kein Freund der dramatiſchen Kunſt in Breslau dieſes intereſſante 
Gaſtſpiel — ſchenken. Ich rathe Jedem, mit dem ich es gut meine, 
und der einen künſtleriſchen Genuß ſelbſt bei dieſer Hitze ſich nicht 
entgehen laſſen mag, Herrn Meixner jo oft wie möglich zu ſehen. 
Und da ich es mit allen meinen Leſern ſehr gut meine und ich wohl 
annehmen darf, daß doch der dritte Theil der Leſer der „Breslauer 
Zeitung“ auch dieſe Referate des Leſens würdigt und daß dieſelben 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Geſetzt, der Zufall hätte es gefügt, 
über Schweinfurt nach Kufſtein gelangte, ſo wäre bei einer großen 
Anzahl von Menſchen der Verdacht nicht auszurotten geweſen, die 
baieriſche Juſtiz habe abſichtlich einen Mitſchuldigen des Verbrechens 
entkommen laſſen. Die baieriſche Juſtiz aber verdient gerade eben ſo 
viel Anerkennung dafür, daß ſie eben ſo ſchnell den Verdächtigen an⸗ 
gefaßt, als daß ſie den Entlaſteten wieder außer Verfolgung geſetzt hat und 
das Opfer des bedauerlichen Irrthums darf ſich über nichts Anderes 
beſchweren, als darüber, daß Menſchen nicht allwiſſend ſind. 

Wenn man aber Klage darüber erhebt, daß wir nicht den Mörder 
Kullmann der Juſtiz überlaſſen und uns für unſere Leitartikel andere 
Themata ausſuchen, ſo ſteckt darin doch ein gutes Theil Unaufrichtig⸗ 
keit. Gerade die Zeitungen, die dem Kiſſinger Attentat gegenüber 
eine ſo ſtoiſche Haltung annehmen, erwähnen in ihren Blättern mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit jeden Säbelexceß, jede Mißhandlung 
eines Soldaten durch ſeine Vorgeſetzten, jeden Selbſtmord, der beim 
Militär vorfällt. Wir tadeln das nicht; im Gegentheil, wir billigen 
es. Wir ſind auch nicht mit dem Vorwurf abſichtlicher Entſtellung 
der Wahrheit bei der Hand, wenn ſich, was doch auch vorkommt, Irr⸗ 
thümer einſchleichen. Es iſt das unvermeidliche Schickſal der Preſſe, 
daß ſie bei ihrem Beſtreben, Irrthümer aufzudecken, unzuverläſſige Nach⸗ 
richten nicht fern halten kann. 

Man hat vielfach in dieſen Tagen an die Ermordung Kotzebue's 
durch Sand erinnert und an die entſetzlichen Folgen, welche die 
damals officiell ergriffenen Maßregeln für den Rechtszuſtand in Deutſch⸗ 
land hatten. Die Reminiscenz iſt keine ganz glückliche. Nachdem 
fünfzig Jahre lang alle Unbefangenen die Anſicht gehegt hatten, Sand 
habe ſeine fanatiſche That aus eigenem Antrieb verübt, haben die 
Publicationen der letzten Jahre den unwiderleglichen Beweis geliefert, 
daß Sand im Complott gehandelt hat und daß der Anſtifter ſeiner 
That der Strafe entging. Die Mittel, welche die Behörden an⸗ 
wandten, die Wahrheit zu erforſchen, waren abſcheulich und können 
glücklicher Weile heute nicht wiederholt werden. Aber der Inſtinet 
der Behörde, daß ein Complott vorlag, war ein richtiger. Wir finden 
die Reminiscenz ſehr unvorſichtig. 

Daß ſeitens der Behörde Maßregeln erwogen werden, wie man 
verbrecheriſchen, zur Gewaltthat aufreizenden Aeußerungen begegnen 
kann, iſt in der Ordnung. Sollten Maßregeln getroffen werden, 
welche auch die geſetzliche Freiheit des Meinungsausdrucks bekämpfen, 
ſo wird die liberale Partei ihnen entgegentreten. 


Der Papft und fein Recht. 
# e 
Mit der Vorſtellung des Papſtthums als des Reiches Gottes auf 


endlich Alle gutem Rathe gern zugänglich ſind, ſo darf die Hoffnung 


wohl ausgeſprochen werden, daß Herr Meixner in künftiger Woche nur 


noch vor vollem Haufe ſpielen wird, wie es feinem Range und feiner 
künſtleriſchen Bedeutung durchaus angemeſſen iſt. 

Von den Mitgliedern des Lobetheaters ſind in dem Töpfer'ſchen 
Stücke, das nicht nur dem Namen, ſondern auch dem Inhalte nach 
und außerdem noch in Bezug auf die Hitze eine dreifache „Waſſerkur“ 
war, die Herren Lederer (Doctor Brott), Thimig (Baron von 
Flichting), Präger (Graf Wampe) und Zelt (Auguſt von Glittern), 
von den Damen das liebliche Trifolium, Frl. v. Sunyok (Amelie), 
Frl. Haffner (Wilhelmine) und Frl. Hagen GBärbchen) rühmend 
zu erwähnen. 

Da die Saiſon des Lobetheaters ihrem Ende zugeht, kann man 
ſich eines Gefühls der Wehmuth nicht erwehren, daß das Enſemble 
dieſer Bühne, an das wir uns nun mit ſeinen Fehlern und Vorzügen, 
mit ſeinen guten und ſchwachen Kräften, ſchon gewöhnt hatten, wie 
die Spreu im Winde auseinanderſtiebt. Eine kluge und practiſche 
Direction hatte mit den nicht bedeutenden Mitteln des Inſtituts hier 
ein Enſemble geſchaffen, das Jedem in freundlicher Erinnerung bleiben 
wird. Ja, es dürfte wenige Theater geben, die drei in ihrem Fache 
ſo begabte Darſtellerinnen von gleichem Talent und gleicher Anmuth 
aufzuweiſen haben, wie Frl. v. Sunyok als dramatiſche, Frl. Hagen 
als muntere und Frl. Haffner als ſentimentale Liebhaberin, drei 
Bühnenerſcheinungen voll Friſche, Anmuth und Schönheit. Aber das 
iſt ja eben das traurige Loos des Schönen auf der Erde, und „Alles 
was beſteht, iſt werth, daß es zu Grunde geht.“ 

Ich möchte mit einer ſo grundtraurigen Betrachtung nicht mein 
heutiges Referat ſchließen und den Theaterfreunden nicht den „Sonn⸗ 
tag verderben“. Sei mir darum noch eine Bemerkung geſtattet, die 
ich, ſelbſt auf die Gefahr hin, als Moraliſt und Pedant verſchrieen zu 
werden, nicht unterdrücken möchte. Sie betrifft nämlich die Nonchalance, 
mit der auf der Bühne des Lobetheaters — — geküßt wird, eine 
Nonchalance, die geradezu ſeltſam ſich ausnimmt gegenüber der That⸗ 
ſache, daß unter den Lobſprüchen, die man der abgehenden Geſellſchaft 
dieſes Theaters ſpenden kann, der der Würde, des Anſtands und der 
feinen Sitte ſelbſt von den ſtrengſten Sittenrichtern ihr nicht wird 
vorenthalten werden können. 

Das Küſſen auf der Bühne iſt vom äſthetiſchen und vom ſitt⸗ 
lichen Standpunkte aus durchwegs verwerflich; es iſt außerdem 
durch die Theatergeſetze und allgemein gültigen Normen ausdrücklich 
verboten; warum herrſcht gerade am Lobetheater eine ſo unbedingte 
Kußfreiheit, von der kaum ein Mitglied ganz freizuſprechen iſt? 

Ich gebe dieſes Factum der Direction und der Regie ernſtlich zu 
bedenken und mag bei dieſer Gelegenheit nicht verfehlen zu erwähnen, 
daß mir von vielen Seiten namentlich im letzten Winter Anfragen 
und Aufforderungen in dieſem Sinne zugekommen ſind, ein Beweis, 
daß auch das Publikum mit dieſer Kußluſt nichts weniger als einver⸗ 
ſtanden iſt. Und den meiſten dieſer Zuſchriften lag am allerwenigſten 
eine Spur von Neid zu Grunde. Wer die Bühnen⸗Atmoſphäre von 
Schminke, Patchouli und Menſchenſchweiß kennt, der wird Niemandem 
dieſe Judasküſſe neiden und ſehr treffend bemerkte einer meiner Cor⸗ 
reſpondenten: „Ein ſolcher Theaterkuß iſt ja ſchließlich doch kaum 
etwas Anderes, als der erſte Anſtoß zur Auflöſung einer gemeinſchäd⸗ 
lichen Zuſammenſetzung in ihre Urſtoffe: „Farbe und Kleiſter!“ 

Der Mann hat Recht und da es alſo den Künſtlern kein Ver⸗ 
gnügen macht, ſondern nur eine „böſe Angewöhnung“ iſt, ſo moͤchte 


daß Herr Hauthaler unbeläſtigt] Wirken 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


5. 


Sonntag, den 26. Juli 1874. 


für göttliche Dinge in die unmittelbarſte perſönliche Göttlichkeit 
und klemmt uns zwiſchen die Unmöglichkeit des Glaubens oder des 
Unglaubens. Man möchte es zur Ehre Gottes und der Menſchen 
für eine bloße Redefigur halten, aber es klingt doch gar zu ſehr wie buch⸗ 
ſtäblicher, bittrer Ernſt in der päpſtlichen Rundſchrift vom 7. März er. 
gegen die öſterreichiſchen Geſetzentwürfe: „denn der Schöpfer und Er⸗ 
löſer des menſchlichen Geſchlechtes hat die Kirche geſtiftet, gewiſſermaſſen 
als ſein ſichtbares Reich auf Erden, ausgeſtattet nicht allein mit dem 
übernatürlichen Gnadengeſchenk des unfehlbaren Lehramtes zur Ver⸗ 
breitung der heiligen Lehre und des heiligſten Prieſterthums zum gött⸗ 
lichen Dienſt und zur Heiligung der Seelen durch das Opfer und 
die Sacramente, ſondern auch mit eigner und voller Macht zur Er⸗ 
laſſung von Geſetzen, zur Urtheilsfällung und zur Anwendung einer 
heilſamen Nöthigung in allen Dingen, welche ſich auf das eigentliche 
Ziel des Reiches Gottes auf Erden erſtrecken. Da aber dieſe über⸗ 
natürliche Macht der kirchlichen Regierung, auf der Anordnung Jeſu 
Chriſti beruhend, ſehr verſchieden und von der weltlichen Herrſchaft 
unabhängig iſt, iſt dieſes Reich Gottes auf Erden das Reich einer 
vollkommenen Geſellſchaft, welches geordnet und regiert wird nach 
eignen Geſetzen, nach eignem Rechte, durch eigne Vorſtände, welche 
wachen, um Rechenſchaft für die Seelen, nicht den ſtaatlichen Herr⸗ 
ſchern, ſondern dem Fürſten der Hirten Jeſus Chriſtus abzulegen, von 
welchem die Hirten und Lehrer eingeſetzt ſind, keiner weltlichen Macht 
in ihrem Seelenamte unterworfen. Wie alſo den geweihten Vor⸗ 
ſtänden zu regieren, ſo gebührt es allen Gläubigen, nach der Mahnung 
des Apoſtels ihnen zu gehorchen und ſich ihnen zu unterwerfen, und 
daher iſt das heiligſte Recht katholiſcher Völker in dieſer göttlichen 
Pflicht die Lehre, Disciplin und Geſetze der Kirche zu befolgen von 
der ſtaatiichen Gewalt nicht gehindert zu werden.“ 


Wir müſſen ſagen: „gut gebrüllt, Löwe!“ aber wir fragen auch 
erſtaunt und erſchreckt: „wozu der Lärm? was ſteht dem Herrn zu 
Dienſten? iſt denn das tauſendjährige Reich erſchienen und der Heiland 
wieder auf Erden?“ Wenn das der Fall iſt, dann freilich bleibt uns 
nur übrig, den Staat mit ſeiner ganzen aus menſchlichen Dingen 
hervorgegangenen und darauf berechneten Geſetzgebung und Einrichtung 
einzupacken, und „ein ſtilles und friedfertiges Leben in aller Gott⸗ 
ſeligkeit und Ehrbarkeit“, wie es in der Liturgie heißt, nicht mehr unter 
dem Schutze des Königs, ſondern unter dem Stellvertreter Gottes, dem 
Papſte zu führen, wie Adam und Eva unter Gott ſelbſt. In deſſen 
Reiche giebt es weder Sünde noch Unrecht, daher weder Waffen noch 
Polizei oder Gericht, vor Allem aber keine Prieſter. Da geht Alles 
von ſelbſt. Die Römer lehren auch dogmatiſch, daß der Menſch durch 
ihre Kirche den verlorenen jungfräulichen Kranz des Urſtandes wieder 
erhalte. Sieht man verwundert und bedenklich auf dieſe neupara⸗ 


ich doch gehorſamſt um Interdikt oder Strafbeſteuerung aller Rs 


Theaterküſſe bitten. Im andern Falle — an den ich jedoch nicht 
glaube — werde ich mir das Vergnügen machen, von Zeit zu Zeit 
eine kleine Razzia anzuſtellen und die Namen der Kußwüthigen zu 
Heil und Frommen der Mitwelt hier zu veröffentlichen. 

Ich habe geſprochen — würde Fritzchen Mende ſagen! G. K. 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 21. Juli. 
Alles Leben iſt in Berlin erloſchen, — nämlich das „heitere, be⸗ 
wegte“. Wir vegetiren träge und mißmüthig. Die letzte Unterhal⸗ 
tung bot das Attentat gegen Bismarck, die nun auch erſchöpft zu ſein 
ſcheint, ſeit die Berichte aus Kiſſingen, nachdem dieſe alle Einzelnhei⸗ 


ten ausgebeutet haben, nichts Neues mehr zu bringen vermögen, als a 


die Anſprüche Mehrerer, von denen Jeder des Fürſten Retter oder 
der erſte geweſen ſein will, und die Freilaſſung des alten, für unſchul⸗ 
dig befundenen Pfarrers Hauthaler. Nach der Beſchreibung, die wir 
von dem „geiſtlichen Herrn“ hören, ſcheint er wirklich eine zweite Auf⸗ 
lage des Holtei'ſchen „Chriſtian Lammfell“ zu ſein. Bei meinem con⸗ 
tinuirlichen Sommerleben im baieriſchen Gebirge vor vierzig Jahren 
bin ich öfter derartigen gemüthlichen Pfarrern begegnet, die zufrie⸗ 
den waren, wenn ſie ihre „geiſtlichen Freuden“ abgethan und ſich nun 
den „weltlichen Freuden“ anheimgaben, unter den ſchattigen Nußbäu⸗ 
men vor dem — Bräuhauſe. Wenn der alte Hauthaler zu dieſen 
gehört, was wird er daheim zu erzählen haben, wohl aber ſchwerlich 
daran denken, noch einmal in die weite Welt zu reiſen. — Unſere 
„Milzbrand⸗Ereigniſſe“ dauern mit — nicht nur ungeſchwächten, ſon⸗ 
dern mit zunehmenden Kräften fort. „Man gewöhnt's“ allmälig, 
auch die wohl längere Zeit hindurch andauernde Entwöhnung von 
Rehbraten. Was die Furcht vor der herannahenden Cholera betrifft, 
ſo ſind die Beſchwichtigungen, die uns darüber einige hieſige Blätter 

bringen, einigermaßen naiv. „Die Krankheit hätte ſich nicht gezeigt, 

doch wären in 14 Tagen 400 Kinder an der Brechruhr geflorben, 

mehr derartige Todesfälle, als in ſo kurzer Zeit jemals früher vorge⸗ 

kommen, aber „man möge nur nicht ängſtlich fein‘, 
recht gut gemeint fein, wir halten ihn aber für nicht recht logiſch for 
mulirt. — Die von den Dichtern geprieſenen „ewig heitern Tage“, 
die wir nun ſeit zwei Wochen genoſſen, haben doch aber auch ihre 
unangenehme Seite. Mit einer Conſequenz ſonder Gleichen ſendet 


die Sonne ihre glühenden Strahlen auf uns herab und beginnt im 


Juli die Baumgruppen mit der ſonſt im October üblichen Couleur 
gelb zu färben. Die Spree verſiecht — richtiger ver⸗ſeucht — immer 
mehr. Ich paſſire jeden Abend 6 Uhr die Unterbaums-Brücke auf 
meiner ſtereotypen Promenade zu Kroll hinaus und bewundere, wie 


fleißig die Flußgöttin die ihr von der Reſidenz freigebigſt geſpendeten E 
Ingredienzien verwerthet, aus welchen eben die Cholera gebraut wird. 2 


Der Fluß — hier beim Austrit aus der Stadt — fließt nicht mehr, 


es iſt ein ſtagnirender Sumpf, auf dem einem reinen Sinn unbe 


kannte und unnennbare Scheußlichkeiten lagern und einen Peſtgeſtank 


aushauchen, gegen den Ihre — wenigſtens früher nicht unberühmten 


Ohle⸗ und Stadtgraben⸗Düfte, Carl Maria Farina'ſche Odeurs waren. 
In den Blättern wird der Magiſtrat vielfach gebeten, ſich doch da 
drein zu legen; er thut's halt aber nicht und denkt, die Berliner 
haben bisher in der glänzendſten Stadt Deutſchlands in dieſer Atmo⸗ 

ſphäre gelebt, bis fie — ſtarben und jo kann's ja fortgehen. — 
Geſtern war ich nach Charlottenburg hinausgefahren, deſſen reizendes 
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groben Klotz gehört ein grober Keil“. 
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Sünden und Laſter herumwälzt, und vor allen Dingen den Meuchel⸗ 
mord zu ihren wirkſamſten Mitteln erkoren hut, und meint man in 
kindlicher Einfalt, daß ein guter Chriſt doch mindeſtens ein guter Menſch 
fein müſſe, da im Chriſtenthum alle Lehren und Geſetze höchſter Sitt⸗ 
lichkeit, die tiefſten Ideen aller Weisheit und edlen Menſchlichkeit er⸗ 
füllt und auf ihren letzten wahren Grund zurückgeführt ſeien, dann 
iſt zuerſt alle üble Nachrede eitel Lüge und Verleumdung; will 
aber der Hauptplatz der Jeſuiten und aller Uebelthäter: si fecisti 
nega, nicht helfen, weil der Zeusniffe zu viele find, dann 
tritt uns mit lächelnder Miene der Probabilismus ent: 
gegen, der jede Handlung ſchon durch ihren als möglicherweiſe gut 
gedachten Zweck rechtfertigt; dann hält man uns als Schild den Be⸗ 
griff der concupiscentia vor, der alle Sünde nur als ein 
äußerliches Reizmittel erſcheinen läßt, und ſchließlich müſſen wir im 
Kreiſe herumgeführt erſtaunen vor der Allmacht der Kirche, die 
allein über gut und böſe beſtimmt, von allen Sünden loͤſen kann, 
und alles, was zu ihrem Beſten geſchieht, ein für allemal zur höchſten 
Tugend geſtempelt hat. Wir müſſen es zuletzt der römiſchen Kirche 


noch als unabweisbare und unermüdliche Mutterliebe anrechnen, daß, 


ſie ihre verlorenen Kinder immer wieder zurückruft und lieber ihren 
Leib als ihre Seele getödtet wiſſen will. Gewarnt und gerufen zu 
reuiger Bekehrung ſind wir genug. Biſchof Martin von Paderborn 
behauptete längſt, daß er auch für die Proteſtanten ſeines Bisthums 
der oberſte Seelſorger ſei, und er ſetzte die Welt in Erſtaunen durch 
die Behauptung, evangeliſche Geiſtliche hätten die päpſtliche Unfehlbar⸗ 
keit anerkannt. Der altersſchwache Greis im Vatican, den die Jeſui⸗ 
ten nur deshalb ſo hoch erhoben haben, um ſich deſto bequemer hinter 
ihm zu verſtecken, mag es gut genug gemeint haben, als er beim 
Ausſchreiben des Concils auch uns Proteſtanten zur Rückkehr in den 
Schooß der alleinſeligmachenden Kirche aufforderte, aber gleichwohl 
wäre einer ſolchen Zumuthung nur mit der Gegenaufforderung gedient 
geweſen, ſich von allen jüdiſch⸗heidniſchen Menſchenſatzungen zum Evan⸗ 
gelium zu bekehren. „Die beſte Parade iſt der Hieb“, heißt der alt⸗ 
preußiſche Grundſatz, und das deutſche Sprüchwort ſagt: „auf einen 
Die matte Antwort des Ober⸗ 
kirchenrathes konnte dem römiſchen Wolfshunger das Maul nicht ſtopfen 
und nicht verhindern, daß Pius IX. jetzt ſogar unſerem Kaiſer in das 
Geſicht behauptet hat: „Jeder, welcher die Taufe empfangen hat, ge⸗ 
hört dem Papſte an.“ Wir aber antworten mit dem, der als Führer 
und Mund ſeines Volkes in gewaltigſter Zeit ſich bewährt hat: „Der 
evangeliſche Glaube geſtattet uns nicht, in dem Verhältniſſe zu Gott 
einen anderen Vermittler als unſeren Herrn Jeſum Chriſtum an⸗ 
zuerkennen.“ 

So kehrt denn „der Rechtsſtreit in die Glaubensfrage zurück und 
ſucht von hier aus ſeine Löſung, wie das nicht anders möglich iſt bei 
Gegenſätzen, die das Recht als Glauben und den Glauben als Recht 
behaupten. Eines von Zweien iſt nur möglich. Entweder ſind wir 
Alle, die des Heiles belehrt davon abgefallen ſind und jetzt dagegen 
ankämpfen, die ärgſten Feinde Gottes und des Heilandes, denen die 
von beider Stellvertreter und Generalbevollmächtigten verhängten Uebel 
als wohlverdiente Landplagen zukommen, oder der Papſt ſammt ſeinem 
ganzen Reiche und Rechte iſt nichts als eitel Götzendienſt und Gottes⸗ 
läſterung, wiſſentlich und freventlich in die Welt gebracht, um den 
chriſtlichen Glauben unter Menſchenrecht zu beugen und ärger als alle 
Cäſaren damit zu wirthſchaften. In jedem Falle liegt hüben oder 
drüben die Sünde wider den Geiſt vor, die nie vergeben wird. Ent⸗ 
weder der Papſt iſt des Teufels oder wir ſind es. Zwar 
hat es Luther ſchon einmal ausgefochten, aber das iſt lange her und 
Viele von denen, die ſich nach ihm nennen, haben es ſchier vergeſſen. 


Schloß inneren Veränderungen unterliegt, weil die kronprinzliche Fa⸗ 
milie entſchloſſen iſt, fortan dort die Herbſt⸗ und Frühlingsmonate zu 
reſidiren, und beſuchte nach langer Zeit einmal wieder den baum⸗herr⸗ 
lichen Schloßgarten. Ich wollte ſehen, ob ein altes Vergnügen unſe⸗ 
rer Jugend noch exiſtire, — die uralten Karpfen in den leider jetzt 
auch ſtagnirenden Gartenteichen und Canälen. Als ich die auf einem 
Brückengeländer angebrachte große Glocke in Bewegung ſetzte, auf 
deren Klang die braven Fiſche zu hören pflegten, wälzten ſich einige 
der alten Jungen auch jetzt wieder ſchwerfällig — als ob ſie an 
Neuralgie litten — durch den Schlamm heran. Ich hatte, wie man 
ſich ſonſt damit vergnügte, meine Rocktaſchen mit Semmeln vollgeſtopft 
und warf ihnen nach altem Brauch Brocken zu. Die ehrwürdigen 
Genoſſen meiner eigenen Jugend verſchmähten die Freundesgabe; der 
Alterspräſident, auf deſſen Haupt bereits eine Moosperrücke gewachſen, 
aber ergriff für fein Volk das Wort und bat mich höflichſt um „einige 
Gläſer friſchen Waſſers“. Wo jedoch hernehmen und nicht ſtehlen? 
Mich übermannte tiefe Rührung und meine Thränen tropften klatſchend 
über das Brückengeländer hinab, um die ſich die Durſtigen complet 
balgten. Da haben wir Menſchen es doch beſſer; ſo weit es meine 
Mittel erlauben, trinke ich Bier mäßig, Selter und Soda mit Ing⸗ 
wer aber unmäßig, um nicht zum „verſchmachtenden Kameel in der 
Wüſte“ zu werden. Unſere dicken Bewohner Berlins ſind übrigens 
der Sonne dankbar, „die fie zu ſchlanken Garde⸗Lieutenants⸗Geſtal⸗ 


ten zuſammenröſtet“, von ihren früheren unſchönen Formen befreit. 


Mir ſteigt dabei die Erinnerung an einen vor etwa vierzig Jahren 
durch ſeine „Ungenirtheit“ bekannten rufſiſchen Diplomaten bei der 
Geſandtſchaft in Dresden auf. Nicht mehr jung an Jahren, ſonſt 
aber mit mehr als gewöhnlichem Embonpoint behaftet, tanzte er auf 
einem Hofballe jo überaus fleißig — was ſonſt nicht zu feinen Paſ⸗ 
ſionen gehörte — daß die nun ſchon längſt verſtorbene Prinzeſſin 
Auguſte, eine ältere höfiſch abgemeſſene Dame, ihn nach der Veran⸗ 
laſſung zu dieſer befremdlichen „Arbeit“ fragte und darauf die eini⸗ 
germaßen ungenirte Antwort erhielt: „Königliche Hoheit, der Arzt 
hat mir für meinen Bauch das Schwitzen verordnet“. Man kann 
ſich die horreur der an „gewähltere“ Umſchreibungen natürlicher 
Dinge und Zustände gewöhnten Prinzeſſin denken. Schade, daß der 
ruſſiſche Diplomat bereits allen irdiſchen Beſchwerden entrückt iſt. Ihm 
würde jetzt eine klimatiſche Cur in Berlin wohlgethan haben. 

Man weiß in der That nicht mehr, wie man ſich gegen dieſe 
erſchlaffende Atmoſphäre ſchützen fol. Vorgeſtern ſah ich die erſten, 
wie mich ihre feine, ſaubere Wäſche überzeugte, anſtändigen Herren 
auf der Straße — natürlich bewaffnet mit dem jetzt unentbehrlichen 
gelben Sonnenſchirm — mit abgelegtem Rock „in Hemdeärmeln“ da⸗ 
herſchreiten. Wie man an mehreren gerümpften Naſen erkennen 
konnte, auch ein horreur für zart geſtimmte Seelen, die außer ſich 
über dieſe Verletzung der dehors zu ſein ſcheinen. Beim Polizei⸗ 
Präſidium ſchien der Fall nicht vorgeſehen zu ſein, weil die Schutzleute 
gegen dieſe eventuelle Verletzung der Sittlichkeit nicht einſchritten; einer 
dieſer ſtraff bis zum Halſe hinauf in die Uniform eingeknöpften braven 
Männer raunte uns, als ich auf dem Trottoir unter den Linden mit 
einem hemdärmlichen Bekannten plauderte, im Vorübergehen mit 
lächelndem Neid zu: „Die Herren habens gut, — wenn ich's doch 
auch ſo machen dürfte!“ Es lag in dieſer Theilnahme etwas unend⸗ 
lich Rührendes, was ſonſt in unſern Conſtablern nicht zu ſtecken pflegt, 
ein menſchliches Empfinden, daß mich kühn machte, die Entkleidungs⸗ 
Extravaganz nachzuahmen, die ich nicht bereute, als ich genöthigt war, 


2 ZTE TS 


Es giebt Wahrheiten, die immer von Neuem aus dem Schutte des 


Wahnglaubens und Unglaubens aufgegraben und Jedem vor die Augen 
gehalten werden müſſen. Die Zionswächter aller Bekenntniſſe, ob⸗ 
wohl ſie jegliche Heilskunde für ſich beanſpruchen, kommen vor lauter 
Händefalten, Augendrehen und Herr! Herr! Sagen nicht dahin, die fort⸗ 
laufende Offenbarung der Weltgeſchichte zu erkennen und anzuerkennen 
als die gewaltigſte autbentiſche Auslegung des göttlichen Geſetzes und 
zugleich Urtelsfällung über alles Menſchliche, welches das Maaß ſeines 
Daſeins verloren hat. Sie wollen daher auch nichts wiſſen von der 
erſchütternden Kraft und Anſchaulichkeit, mit welcher der Unterſchied göttlicher 
und menſchlicher Dinge, ſo oft ihn trunkene Selbſtüberhebung wegzuwiſchen 
ſuchte, immer wieder feſtgeſtellt wird. Das Weſen des Goͤttlichen iſt ewiges 
unveränderliches und ausnahmsloſes Sein, nicht bloß Regel und Maxime, 
ſondern alldurchdringender Grundſatz. Gott, obwohl als Perſon ge⸗ 
dacht, weil er nur ſo lebendige Wirklichkeit haben kann, iſt gleichwohl 
kein Einzelding, ſondern der Allgeiſt, in welchem alle Dinge entſtehen 
und beruhen, daher ohne beſchränkenden und aufhebenden Gegenſatz. 
„Der da iſt, der da war, der da ſein wird“, bedeutet Jehova. Der 
Charakter des Menſchlichen dagegen iſt das Werden, Entſtehen, 
Wachſen, Blühen und Gedeihen, aber auch Vergehen und Verderben. 
Es iſt das Einzelne, deſſen Unvollkommenheit und Einſeitigkeit die 
Verneinung hervorruft, weil es niemals Alle befriedigt. Jemehr ſich 
Menſchliches für das Allgemeine ausgiebt, um ſo mehr verleugnet es 
die Wahrheit und das Recht ſeines andern Daſeins, und fordert den 
Kampf entgegengeſetzter Ideen heraus, die es ſchließlich überwinden. 
Ewig und unwiderſprochen, unwiderſtehlich als allgemeine Wahrheit 
ſich durchſetzend iſt das gottgewollte Ideal des chriſtlichen Sittengeſetzes 
und nach kirchlicher Lehre, die wir nicht anzufechten haben, der Ver⸗ 
ſöhnungsrathſchluß Gottes im Heilande und der von ihm geſtifteten 
unſichtbaren Gemeinde der Heiligen: aber die verwegenſten jeſuiti⸗ 
ſchen Dogmatiker haben ſich noch nicht ſoweit verſtiegen, unter dem 
Worte, welches im Anfang war und bei Gott wohnete, das Papſt⸗ 
thum zu verſtehen. Vielleicht empfiehlt es ſich als nächſtes röͤmiſches 
Dogma. Inzwiſchen wollen wir verſuchen, aus der Entſtehung, den 
Gründen und Wirkungen des Papſtthums ſeine Menſchlichkeit zu er⸗ 
weiſen, für welche die Vergangenheit der Schlüſſel der Gegenwart und 
der Wegweiſer der Zukunft iſt. Man kommt bei ſolcher Betrachtung 
leicht dahin, das Reich Gottes auf Erden entweder für einen müßigen 
Witz oder für eine dicke Albernheit zu halten: aber — „wär' der Ge⸗ 
danke nicht ſo verflucht geſcheit, man wär' verſucht, ihn herzlich dumm 
zu nennen.“ Die roͤmiſche Kirche ift weder aus noch auf der Lehre 
des Heilandes erbaut, ſondern als Gehäuſe von Menſchenhand darauf 
geſtülpt, aber ſo kunſtvoll gearbeitet und vernietet, daß die Menge den 
Unterſchied von Form und Inhalt nicht bemerken kann. 


Breslau, 25. Juli. 

Die Berathung des Miniſteriums unmittelbar nach dem Kiſſinger At⸗ 
tentate hat, wie damals ſehr richtig gemeldet wurde, in Wirklichkeit eine Reihe 
von energiſchen Maßregeln gegen die ultramontane Agitation zu Tage ge⸗ 
fördert. Von dem Erlaſſe des Miniſters des Innern in Bezug auf die Ueber⸗ 
wachung der kirchlich⸗politiſchen Vereine haben wir bereits geſtern gemeldet. 
Heute kommt nun die Nachricht von einem Erlaſſe des Juſtizminiſters an 
die Oberſtaatsanwalte in Sachen des Kiſſinger Attentats. Der „H. C.“ 
bringt folgende Analyſe des wichtigen Schriftſtücks: 

Mannigfache, in neuerer Zeit hervorgetretene Erſcheinungen haben die 


begründen müſſen, daß viele geſetzwidrige Handlungen, ja 


Ueberzeugun N 
daß Yen 1 Verbrechen — wie der jetzt gegen den Reichskanzler 
rſten v. Bismarck in Kiſſingen verübte Mordverſuch — auf den verderb⸗ 
ichen Einfluß ane en ſind, welchen der Inhalt gefährlich wirkender 
| Druckſchriften allmälig auf die Leſer ausgeübt hat. Es gelte dies 


meines weiteren Fortkommens wegen, in einen bereits von eilf Per⸗ 
ſonen beſetzten Omnibus als der zwölfte zu ſteigen. Eine Gluthölle, 
die mir die bibliſche Geſchichte von dem feurigen Ofen ins Gedächtniß 
rief, in dem die drei jüdiſchen Männer dennoch luſtige Lieder ſangen, 
vermuthlich auch in Hemdeärmeln, wie ich, der ich mitten unten dem 
qualvollen Stöhnen weiner eilf Geſährten, ein Schelmſtücklein ſummte. 

Ein Freund, der, ſoeben von der See rückkehrend, mich beſuchte, 
erzaͤhlte mir auch von dort Wundererſcheinungen. Wir lebten vor 
etwa 30 bis 35 Jahren zuſammen eine Zeitlang in München und 
hospitirten gern beim „Alten Görres“, der ein Collegium über chriſt⸗ 
liche Myſtik las und allerlei ſeltſame Dinge erzählte. So auch von 
einer frommen Jungfrau lich habe ihren Namen vergeflen), die der⸗ 
maßen in Liebe zum Höchſten entbrannt war, daß wenn ſie in ein 
kaltes Bad tauchte, dieſes aufziſchte, als ob man einen rothglühenden 
Nagel in das Waſſer geworfen. Aehnliches ſei ihm — ſo erzählte 
mein Freund — jetzt in Swinemünde paſſirt, wenn er ſich dort ins 
Waſſer geſtürzt; wären aber mehrere ſolch heißblütige Badegäſte zu⸗ 
ſammen gekommen, hätte ſich das „Aufbrödeln“ zu einem completten 
Wellenſchlag geſteigert. Ich habe große Luſt, mich durch den Augen⸗ 
ſchein von diefem Wunder durch einen achttägigen Ausflug nach der 
See zu überzeugen und werde Ihnen dann in nächſter Woche von 
dort über den Erfolg meiner Forſchung Mittheilung machen. 

So eben gelangt in mein ſtilles, nach dem Hofe gelegenes Arbeits⸗ 
zimmer die Nachricht, daß man aus meinem Vorderzimmer ein Ge⸗ 
witter nahen ſehe. Endlich! — Entſchuldigen Sie, daß ich den Fluß 
meiner Feder hemme, und den Kopf zum Fenſter hinausſtecke, um das 
erſehnte Naß des Himmels auf mein greiſes Haupt ſtärkend nieder⸗ 
tropfen zu laſſen. 

22. Juli. Und wieder eine getäuſchte Hoffnung. Bis elf Uhr 
Nachts im Fenſter gelegen und nur ein paar winzige Tropfen erhaſcht. 
Verdrießlich zu Bette gegangen. Heute früh altüblicher Sonnenſchein, 
dazu ein herber Wind, der im Park mir gegenüber die Wege mit noch 
mehr gelben dürren Blättern beſtreut und wie allmorgenlich einen 
langgeſtreckten Droſchkentrain aus der Stadt nach den nördlichen Bahn⸗ 
böfen vorüberweht, in welchem, jetzt nach Beginn der Gerichtsſerien, 
die Richter und Richterinnen mit den, von den zurückbleibenden Ihri⸗ 
gen ihnen geſpendeten rieſigen Abſchiedsbouquets, einige Aehnlichkeit mit 
den Opferthieren der klaſſiſchen Vorwelt gewinnen. Ebenſo „auszüg⸗ 
leriſch“ ſieht es am Südende Berlins aus, wo Sängerzüge nach 
München — die Mitglieder mit Cachenez⸗umhüllten Hälſen gegen 
das jedem Sänger unliebſame Heiſerwerden geſchützt —, Journaliſten⸗ 
Trains nach Baden die Ferne ſuchen, namentlich auch unſere Kritiker⸗ 
und Reclamiſtenzunft, die ſich die Finger müde, die Federn ſtumpf ge⸗ 
ſchrieben über — das hieſige Meiningſche Gaſtſpiel, den Thüringichen, 
dem gedachten Herzogthum angehörenden Fluren zuſtreben, um dem 
hohen Mäcen das Poſtgeld zu erſparen, das dieſem der briefliche Dank 
koſten würde. Wie wir hören weilt der exaltirte „ſonderbare Schwär⸗ 
mer“ der „Nationalzeitung“ — wie alljährlich als alter Freund der 
jetzigen herzoglichen marganatiſchen Gemahlin, auch diesmal ſchon ſeit 
mehreren Wochen „am Hofe“, um mit Rath bei der Kreuzer⸗ und 
Medaillenvertheilung dem fürſtlichen Spender zur Hand zu gehen. 
Man ſpricht ſogar, wenn das Geſchäft dort abgemacht, von einem 
feſtlichen Pleuar⸗Einzug der neuen Ritter hier in Berlin. — Wenn 
ich überhaupt bedauert, in der diesjährigen Saiſon mein freundliches 
ſchleſiſches Warmbrunn nicht beſuchen zu können, fo doppelt, weil „Papa 
Wrangel“ dort iſt. Ich hätte ſo gern den alten Berliner Liebling 
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Aufmerkſamkeit zuzuwenden und derſelben, wo ſie in ihr Ge 


Thäter, Theilnehmer, Perbreiter, nach den Beſtimmungen der Strafge 


oder nach Maßgabe des Preßgeſetzes verantwortlich gemacht werden men 


zuſchreiten ſein, welche bei einem ſtrafbaren Preßerzeugniſſe, ſei ag 
f 


In Oeſterreich tritt das clericale Getriebe wieder mit Oſtentation u 
den Vordergrund. Wie es heißt, ſoll die Bildung einer „Latholii@® 
Centrumspartei“ vorbereitet werden, welche vollkommen abgelölt 
den Nationalen und Föderaliſten, mit denſelben nur inſoweit in Verbi 
bleiben ſoll, als das gemeinſame Intereſſe eine ſolche Coalition erford 
Man nennt direct die Herren Graf Schönborn und Fürſt Windiſchgräß a 
diejenigen Perſönlichkeiten, welche die Ausarbeitung eines Programms M 
eines Manifeſtes an die Geſinnungsgenoſſen übernommen haben ſollen. 
Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten. 

Wir haben kürzlich erwähnt, daß die öſterreichiſche Regierung in loben 
werther Weiſe beſtrebt iſt, die Lage des niederen Clerus zu verbeſſern. 
der Bildung eines beſonderen Unterſtützungsfonds beabſichtigt die Regie 
den Gehalt (die ſogenannten Congrua) zu erhöhen und ſie hat die biſcho 
lichen Ordinariate aufgefordert, Decanats⸗Verſammlungen einzuberufen, 1 
das Miniſterium bei Feſtſtellung der Gehaltsſtufen zu unterſtützen. 
ſolche Decanats⸗Verſammlung hat dieſer Tage im Sprengel des Fürſtbiſcheſ 
Zwerger von Gratz ſtattgefunden, dieſelbe hat jedoch die von der Rege 
rung projectirte Aufbeſſerung der Gehalte des niedern Seelſorge⸗Clerus af 6 
undurchführbar und gegen das katholiſche Intereſſe gerichte 
erklärt. Man will eben von ultramontaner Seite der Regierung Ni 
zu verdanken haben. 3 

Die auch von uns nur unter Vorbehalt gebrachte Nachricht, der Gr6itdel 
von Olmütz habe eine Million für den bedürftigen Clerus geſpendet, wird! 


„Wir baben Sorge getragen, uns in geiſtlichen Kreiſen über di 2 
Gegenſtand zu informiren und — durch unſere Anfrage überall die gebe 
Heiterkeit erregt. Thatſache iſt, daß der Erzbiſchof in dieſem Jahre da 
Verſprechen gegeben hat, die jährliche Unterſtützungsſumme von zw Sun 
läufig nur der Erzbiſchof ſelbſt in der Lage, die Ziffer der diesjährigen 
Unterſtützungsſumme A 5 keine 


weil eine ſolche Maßregel nur unter Mitwirkung der Staatsbehörde von 
dem Erzbiſchofe ausgeführt werden könnte.“ 
In gleichem Sinne wird der „N. Fr. Pr.“ aus Olmütz geſchrieben: 
„Der Charakter, ſowie die bisherige Haltung des Erzbiſchofs in G m 
ſachen berechtigen zu der Annahme, daß er keinesfalls aus ſeinem Ver 1 
en oder ſeinen Einkünften einen ſolchen Betrag zu dem angeg 8 
wecke widmen würde. Der verfallende Dom und des Erzbiſchofs Halt an 
gegenüber der Uniperſitätsfrage find hierfür ſprechende Beweiſe. Als m 
vor Jahren hier einen Fonds zu Univerſitätszwecken bilden wollte, gab der 
Erzbiſchof, angegangen um eine Beitragsleiſtung, zwar die Zuſage, © 
werde auch beitragen, allein bisher ſieht man einer ſolchen Beiſteuer ver 
geblich entgegen. Ebenſowenig leiſtete der Erzbiſchof bisher für die armen 


dort ſehen mögen, wie er ſeiner gemüthlichen Liebenswürdigkeit ung“ 
nirt, vielleicht ſogar en civil, ohne ſich durch die Uniform beengt 10 
fühlen, die Zügel ſchießen laſſen wird. Kiſfingen hat den Bi 
marck, — Lindau am Bodenſee den Moltke, — es freut und, 
daß unſer preußiſches Warmbrunn mit dem Veteranen des preu 
ſchen Heeres „Staat machen“ kann. 

Wenn ich bisher gegen die Hitze Schutz geſucht in den — Theatern 
ſo klingt dies unverſtändlich, da andere hitzige Leute dieſelben fliehen. 
Ich habe es in den zu warmen Tagen ſo gehalten, daß ich gegen 
Abend regulair unmuthig⸗kühlerer Luft im Krollſchen Theaterpark geſuch 
und gefunden und bei meinen mittäglichen Ausgängen in die Stadt, 
den Hrn. Inſpector des königlichen Opernhaufes, bat, bei Spk 
deſſelben für meine Perſon, die in diefen heiligen Kunſthallen feit 4 
Jahren am Tage und Abends eintrittsfähig ift, auf ein halbes Stü 
chen aufzuheben. In der wunderbaren düſteren Kühle des Arion 
Tempels habe ich behaglich meinen Parquetplatz links eingenommen 
mich innerlich durch die Friandaiſe eines mitgebrachten Kirſchkuchen 
erquickt, und ſo für die mir noch bevorſtehende weitere Wanderung k 
der Sonnenhitze mich geſtärkt. Geſtern gar — der Herr Genera 
Intendant hatte vor ſeiner Abreiſe nach Helgoland, mir gütig noch d 
erfreuliche Mittheilung gemacht, daß die königlichen Bühnen Milte 
Auguſt wieder ihre Thätigkeit beginnen würden, zunächſt am 10. Auguſ 
das Ballet — wiegte ich mich in dem dunklen Parquet in Wonnen' 
träumen. Schon das Wort „Ballet“, regte mich auf. Die finſtere, 
leere Bühne erglänzte im magiſchen Licht, belebte ſich mit den le 1 
beſchwingten Sylphenſchaaren unter harmoniſchen Klängen. Es = 
ein completter Opiumrauſch, in den ich verſank, — ich durchlebte ſcho 
anticipando den 10. Auguſt und riegelte nur mit Mühe die 5 
ſchloſſenen Augenlieder auf, als mein freundlicher Inſpector, den me 
langes Verweilen im leeren Hauſe ängſtlich gemacht, mich hier geſu 
und gefunden und mich aus meiner Traumwelt aufrüttelte, in we f 
ich fo eben die ſchlanke Forsberg und die Petite zierliche DA, 
freundlich willkommen geheißen hatte. Ich lieh den Infpector-Trd irk⸗ 
gen williges Ohr, daß nach wenigen Wochen ja der Traum zur WI 
lichkeit ſich geſtalten werde. N 

23. Juli. Der geſtrige abgekühlte Abend ließ mich von mene 
täglichen Krollſchen Parkgewohnheit abweichen, ich ſah mir zum 155 
Mal den „Lütte Pudel“ im Woltersdorſtheater an. So heißt e 
nach Reuter bearbeitete Volksſtück, das die gaſtirende Hambach 
Theatergeſellſchaft unter großem Beifall in plattdeutſcher Sn 
giebt und zwar mit einer Wahrheit und ſchlichter Empfindung in 
Gefühlsmomenten, die wirklich überwältigend auf den Zuſchauer unten 
Vor Allem if ez ein „Herr Kinder“, der in dieſem beſchran en 
Wirkungskreis als ein Künſtler erſten Ranges erſcheint, mich tte 
erwähnten erſchütternden Scenen lebhaft an Eßlair vielleicht e. ahnt 
unter meinen Leſern einige, die dieſen Künſtler noch gekann m 
in Rollen edler Väter aus der bürgerlichen Sphäre, wie z. Rang' 
Dallner in Ifflands „Dienſtpflicht.“ In der ſtaatsbürgerlichert ch un. 
lite ſtehen die bürgerlichen Gefalten, die Kinder mit ſoln die 
nachahmlicher Wahrheit repräſentirt, einen Grad tiefer, 1 
bürgerlich⸗gebildeten des verftorbenen Eßlair (beiläufig erwaſte eich. 
ſeinem rechten Namen: „Baron v. Khevenhüller, aus altem K 
ſchem Adelsgeſchlecht), in künſtleriſcher Beziehung auf gleicher H chen i 
Ich fand kein überzahlreiches Publikum im Theater, aber ein MT up 
den höheren und gebildeten Ständen angehörendes, das eee 
führung des ländlichen Bildes mit einer Theilnahme folgte, I 


ad 


Kleriker 
er zwar 
eringes; 
thatigkeit des Erzbiſchofs zu erzählen weiß, hat er doch ſogar den 


man meint, es dürfte der Erzbiſchof, 
wurde, nicht in der Lage fein, 
rei zu verfügen.“ 


Ein authentiſches Dementi der Nachricht liegt übrigens bis jetzt nicht vor. 

Aus der Schweiz wird uns der Wortlaut eines „an die ſchweizeriſchen 

Biſchöfe gerichteten päpſtlichen Breve's“ mitgetheilt. Das Schriftſtück ſpricht 
ſich im Eingange zunächſt dahin aus: 

„ Ehrwürdige Brüder, Gruß und apoſtoliſchen Segen. Unter den ver⸗ 

ſchiedenen Arten von Nachſtellungen, womit die ſo heftigen Feinde der gött⸗ 

lichen Kirche Jeſu Chriſti und dieſes heiligen Stuhls die Völker zu ver⸗ 
führen ſtreben, gehört ſicherlich das, was ſie für ihre verruchten Pläne 
ſchon längſt in dem ſchlimmen Gebrauche der Buchdruckerkunſt zube⸗ 
reitet fanden. Daher laſſen fie auch nicht ab, gottloſe Tageblätter und 

lättchen, voll von Lug und Trug, Verleumdung und Verführung beraus⸗ 
zugeben und zu vervielfältigen. Unſer Wunſch, ſowohl der Bürde Unſeres 
Hirtenamtes nachzukommen, als auch Unſerer geringen Perſon, unange⸗ 
ſehen Unſeres ſchwachen Verdienſtes, nach Gottes Willen anvertraute Sorg⸗ 
falt für die Kirchen, nöthigt Uns alle Mittel anzuwenden, welche in dieſer 
Noth der Zeiten noch in Unſerer Gewalt verblieben ſind, um dieſen ſchlech⸗ 
Lehren gottloſer Menſchen entgegenzutreten. Deſſenthalben haben Wir, indem 
Wir mit aufmerkſamem Geiſte erwogen, wie ſo ungeheuer viel erſprieß⸗ 
liches zur Eindämmung des Unheils der Gottloſen aus einer guten Preſſe 
hervorgeht.“ 

Nachdem das Breve nun beſonders der in Freiburg erſcheinenden „Liberté“ 
als einem Muſterblatte der „guten“ Preſſe die wärmſte Lobrede gehalten 
hat, fährt es wörtlich, wie folgt, fort: 

„Es mögen alle erfahren, daß uns die Aufgabe ſehr am Herzen gelegen 
iſt, über die uns anvertraute Heerde zu wachen und ſie vor den Nachſtel⸗ 
lungen räuberiſcher Wölfe zu ſchützen. Wir verbieten deshalb, daß irgend 
Jemand, fobald Unſer gegenwärtiges Schreiben kund eworden iſt, die 
ſchlechten Blättchen oder Tagesblätter der Feinde der Kirche oder dieſes 
heiligen Stuhles zu ſchreiben oder zu leſen oder anzuhören ſich vermeſſe. 
Denn es iſt den Gläubigen bekannt, daß die Feinde der Religion und der 
menſchlichen Geſellſchaft in ihrem wahrhaft diaboliſchen Geiſt alle ihre 

Kunſtgriffe anwenden um Herz und Sinn der Jugend von Uns abzukehren. 

Weiterhin tragen Wir auf und ſchreiben kraft des heiligen Gehorſams vor: 
allen und jeglichen, welchen Ranges und welcher Würde und Eigenſchaft 
ie fein mögen, daß ſie nicht wagen mögen, die verruchten 
Schriftſteller in Schutz zu nehmen, oder auch nur mit den 
ſo verſchmitzten Feinden der Kirche und des apoſtoliſchen 
Stuhls und den Verfaſſern gottloſer Schriften im Schwei⸗ 
zerlande zu ſprechen und zu reden, bei Strafe ipso facto der Ex⸗ 
communication zu verfallen. Ihr aber, ehrwürdige Brüder und geliebte 

rieſter, wundert euch nicht, wenn wir über dieſe mit etwas ſcharfem 
Griffel (acerbo aliquantulum calamo) geſchrieben haben. N Eurer 
Klugheit entgeht gewiß nicht, daß es in dieſer gefahrvollen Zeit mit aller 
Umſicht und Feſtigkeit des Geiſtes zu arbeiten und zu wachen gilt, viel⸗ 
mehr wird ſich jeder auch an die Worte des Pſalms erinnern: „Und 
wenn ein Heerlager aufſtehet gegen mich, mein Herz wird ſich nicht fürch⸗ 
ten.“ Pf. 26, 3. Wir ertheilen euch, ehrwürdige Brüder und dem ge⸗ 
jenimten Clerus liebevollſt den apoſtoliſchen Segen. Gegeben zu Rom 
bei St. Peter, am 25. Juni des Jahres 1874, in Unſeres Pontificates 
im 29. Jahre. Papſt Pius IX.“ 


Unter den ſympathiſchen Kundgebungen, welche das Attentat auf den 
Fürſten Bismark in der italieniſchen Preſſe für Deutſchland und den Reichs⸗ 
kanzler hervorgerufen hat, it insbeſondere ein Brief hervorzuheben, welcher 
der in Flor enz erſcheinenden „Natione“ aus Rom und zwar aus der Feder 
eines in den diplomatiſchen und parlamentariſchen Kreiſen der Capitale ſehr 
angeſehenen Abgeordneten zugegangen iſt. Wir entnehmen dieſem Briefe 
wenigſtens einige, für das zwiſchen Italien und Deutſchland beſtehende Ver⸗ 
bältniß gewiß ſehr bezeichnende Stellen. 


nicht größer bei der — Zieglerſchen Medea fein konnte. Es hat ſich 


in den letzten Tagen der Beſuch dieſer „plattdeutſchen Comödien“ 


auffallend vermehrt, ſeit am Sonntag im Victoriatheater die nationale 
Öiterreichifche Truppe unter Strampfer, die Fruchtloſigkeit ihres achtungs⸗ 
werthen Strebens erkennend, mit dem Verzweiflungsruf: „Lasciate la 
Speranzal” zum letzlen Male den Vorhang fallen ließ und früher, als 
fie beabſichtigte, die Flucht ergriff. — Für Kroll erhält ſich die Theil⸗ 
nahme noch immer rege, namentlich bei den Aufführungen größerer 
Opern: „Zauberflöte“, „Tell“, „Don Juan“, „Robert“, denen ſich 
im nächſten Monat noch „Die Stumme von Portiei“ zugeſellen 
wird mit Nachbaur, den Dir. Engel zu längerem Gaſtſpiel engagirt 
hat. Wie ein guter wirthſchaftlicher Hausvater ſorgt der Director ſchon 
jetzt während der Sommer : Ernte für die Winterausſaat auf dem 
Poſſenterrain, auf dem zuerſt ein großer Schwank: „Die ſchönſte 
Naſe“ aufſprießen wird, von dem talentvollen, jetzt auf allen Büh⸗ 
nen heimiſchen Jul. Roſen. Dieſer iſt inſofern ſpecieller „Theater⸗ 
dichter für Kroll“, da er ein feſtes Jahresgehalt von Dir. Engel be⸗ 
zieht, wofür er verpflichtet iſt, ſeine Arbeiten dieſem zuerſt zur Ent⸗ 
ſcheidung über Annahme oder Nichtannahme vorzulegen, wenn die 
Annahme erfolgt, das Stück auf keiner andern Bühne eher zu ver⸗ 
werthen, als bis Engel dazu ſeinen Conſens giebt. 

Einen recht braven, thätigen und unterrichteten Mann, eines 
unſerer Reſidenz-Originale, hat Berlin am vorigen Sonntag verloren, 
en antiquariſchen Buchhändler Carl Danz, deſſen kleiner, unter 
den Colonaden der alten Spittelbrücke belegener Laden vierzig Jahre 
lang der Sammelplatz der hieſigen literariſchen Curioſttäten⸗ und Rari⸗ 
täten⸗ Freunde vor. Danz galt vor Jahrzehnten als ein ſchöner 
Mann mit verbindlichen Manieren, war es auch noch bis vor Kurzem, 
als das Alter feine Rancune gegen den bis dahin rüſtig⸗lebhaften 

reis auszuüben begann und ihn an ein ſchmerzliches Krankenlager 
feſſelte. Er ſtarb 73jährig. Einer feiner Söhne zählt zu unſeren 
berühmteſten Photographen. Danz trug einen Orden wahren Ver⸗ 
dienſtes — die einfache Rettungs⸗ Medaille, die er ſich für die 
Rettung eines Ertrinkenden mit eigener Gefahr erworben. Ein zweiter 
Sohn wird das Buchhändlergeſchäft des Vaters fortſetzen, wir Alten 
aber den Alten vermiſſen, bei dem man im Vorübergehen ein halbes 
Stündchen gern, weil angenehm, verplauderte. R. Gardefeu. 
Breslauer Sonntagswanderungen. 

Dieſe Hitze geht wahrhaftig ſchon über jeden Spaß. Alles was 
recht iſt, aber 26 Grad R. im Schatten, das iſt denn doch etwas 
mehr, als ein gewöhnliches Menſchenkind ertragen kann. Und „bei 
die Hitze“ im Schweife des Onkel Coggia herumzuſchwimmen, das ift 
gerade auch keine angenehme Beſchäfligung. Was Wunder, wenn 
bei dieſer Temperatur Attentate ohne Zahl Kullmänner und Weiber 
ausgebrütet werden. 

In Afrika und den angrenzenden Ländern mag dieſe Hitze ange⸗ 
nehm ſein — dort ſind auch die Schneider nur ein Luxusartikel — 
9 für Breslau und die umliegenden Weltgegenden paßt ſie nicht, 

le geradezu unanſtändig. 
he Und darum hat die „Schleſiſche Volkszeitung“ Recht, wenn ſie 

ufzend ausruft: Es iſt gerade fo, als wie in den Tagen 
Bir Elias! Hoffentlich führt fie uns das Gleichniß auch weiter aus 
bil zeigt uns auch bald den modernen Elias mit einem Rundreiſe⸗ 
et der Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger Eiſenbahn gen Himmel fahren. 

air moderne Baalsprieſter werden ihm keine Thräne nachweinen. 


feiner Diöceſe etwas Nennenswerthes. Vor zwei Jahren erhöhte 
den Beitrag, welchen er jährlich für dieſelben widmete, um ein 


; allein dies war auch Alles, was man bis nun von der eng 

tein⸗ 
Vorrath, welcher zur Domreſtauration beftimmt war, jüngſt verkaufen laſſen. 

ach alledem glaubt hier Niemand an die Widmung don einer Million 
zur Unterſtützung der armen Kleriker, und zwar ſchon deshalb nicht, weil 
der durch den Krach ſehr geſchädigt 
über eine ſo bedeutende Summe momentan 


kannt, ſpricht er ſich gegen den Schluß des Briefes hin wörtlich wie 
folgt, aus: 

„In der Ergebenheit gegen die Unabhängigkeit, die Einheit und die 
Freiheit des Vaterlandes, welche den Deutſchen und den Italienern ge⸗ 
meinſam iſt, liegt die Haupturſache der Freundſchaft, welche heute glück⸗ 
licherweiſe zwiſchen den beiden Nationen beſteht, und welche die beiden 
Regierungen mit Recht zu erhalten und immer inniger und herzlicher zu 
geſtalten bedacht ſind. „Die That von Kiſſingen haben neuerlich Gelegen⸗ 
heit gegeben, noch lauter zu bekunden, welches die freundſchaftlichen Ge⸗ 
fühle Italiens gegen Deutſchland ſind. Sobald unſer König und ſeine 
Regierung von den ruchloſen Anſchlage Kenntniß hatten, haben ſie unver⸗ 
weilt dem erlauchten Kanzler des Deutſchen Reiches ihre lebhafteſte Be⸗ 
ef ung darüber ausgedrückt, daß er dem Schuſſe des Mörders entgangen 
ei. Man ſagt, daß der Präſident des Miniſterathes in dem an den Für⸗ 
ſten Bismarck abgeſanden Telegramm ihm erklärt habe: damit der Dol⸗ 
metſch der Gefühle des italieniſchen Volkes zu ſein. Wie man mir ver⸗ 
ſichert, iſt dies vollkommen richtig. Herr Minghetti hat ganz Recht gehabt: 
indem er den Gefühlen ſeines Souveräns und ſeinen eigenen Ausdruck 
gab, hatte er die Ueberzeugung jene unſeres ganzen Landes auszudrücken 

r iſt damit bei der Wahrheit geweſen. Fürſt Bismarck hat die Sympa⸗ 
thiebezeigungen nen hoch . und ſich ihrer ſehr gefreut, denn 
er hat in denſelben nicht bloß Aeußerungen des Wohlwollen gegen ſeine 
Perſon erblickt, ſondern auch den unwiderlegbaren Beweis der Ergebenheit 
der Italiener gegen die von ihm angerufenen Principien der Unabhängig⸗ 
keit, der Freiheit, und der Einheit, ſowie die Kundgebung aufrichtiger und 
herzlicher Freundſchaft gegen Deutſchland.“ 

Beachtenswerth iſt die Entſchiedenheit, mit welcher die italieniſchen Blätter 
es jetzt, zum Theil wenigſtens, für ſehr an der Zeit halten, einer Interven⸗ 
tion der europäiſchen Mächte gegenüber den Unthaten der Carliſten in Spa⸗ 
nien das Wort zu reden. So ſchreibt namentlich die „Liberta“: 

„Seit vier Jahren hat Europa Spanien gegenüber das Princip der 
Nichtintervention anerkannt, jetzt aber ſchreiben ihm Humanitätsrückſichten 
eine andere Politik vor. Wir erkennen gern an, daß unſer Vorſchlag ſehr 
gewagt iſt, wir halten ihn aber trotzdem aufrecht, weil wir glauben, daß 
es noch etwas Höheres giebt, als die Politik, nämlich die Pflicht, unnützes 
Blutvergießen zu verhindern und einem Zuſtande der Dinge ein Ende zu 
machen, der ein Spott auf die ſo hochgeprieſene Civiliſation unſerer Tage 
iſt. Von ſelbſt wird der 1 0 in Spanien nicht aufhören, weil keine 
der kämpfenden Parteien ſtark genug iſt, um die andere entſcheidend aufs 
Haupt zu ſchlagen. Wenn wir aber einer europäiſchen Intervention in 
Spanien das Wort reden, ſo meinen wir damit keinen been z in die 
innern Angelegenheiten des Landes, denn wir wollen nur dem Blutver⸗ 
gießen ein Ende 0 ſehen ... Die Nachrichten aus Spanien müſſen 
jedes fühlende Menſchenherz zerreichen. Religion, menſchliches Mitleiden 
und Pflichtgefühl und alle edlern und höhern Empfindungen legen allen 
gebildeten Nationen die Pflicht auf, dem barbariſchen Zuſtande ein Ende 
zu machen und zwar ſo bald als möglich. Niemand darf länger den ſpa⸗ 
niſchen Gräueln unempfindlich zuſchauen.“ 

Die „Opinione“ bemerkt, daß die Gerüchte von Verhandlungen der Groß⸗ 
mächte über eine Einmiſchung in die ſpaniſchen Angelegenheiten unbegründet 
ſeien. Wohl aber ſeien officiöfe Unterhandlungen über die Frage der Aner⸗ 
kennung der ſpaniſchen Regierung durch die übrigen Mächte angeknüpft 
worden. 

In Bezug auf die Verwerfung des Perier'ſchen Antrags ſpricht ſich die 
allgemeine Anſicht jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit dahin aus, daß in 
Frankreich die Verfaſſungsfrage jetzt wohl bis zum Winter werde aufge⸗ 
ſchoben werden. Man findet dieſe Anſicht um ſo mehr gerechtfertigt, als der 
Telegraph bereits die „aus guter Quelle“ ſtammende Verſicherung gebracht 
hat, daß die Nationalverſammlung ſich nach beendigter Berathung des Bud⸗ 
gets bis zum nächſten December vertagen ſoll. 

Was die Abſtimmung über den Perier'ſchen Antrag ſelbſt betrifft, ſo 


Nachdem der Schreiber des Briefes die „Wahrheit und Gerechtigkeit“ der 
vom Reichskanzler bei jener unglücklichen Veranlaſſung geſprochenen Worte: 
„Der Schlag war nicht gegen meine Perſon gerichtet, ſondern gegen die hohe 
Sache, welcher ich mein Leben geweiht habe, die Sache der Emheit, der Un⸗ 
abhängigkeit und der Freiheit Deutſchlands mit großer Freudigkeit aner⸗ 


bringt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ vom 23. d. M. einige nähere 
Mittheilungen darüber. „Der Perier'ſche Antrag“ — ſo heißt es in dieſer 
Correſpondenz „iſt den Weg alles deſſen gegangen, was dem Schwanken ein 
Ende und der Beſorgniß im Lande ein Ziel ſtecken ſoll, und auch der Aus⸗ 
weg, die National⸗Verſammlung zur Auflöſung zu bringen, wurde verram⸗ 
melt. Wie ſchon ſo oft, gab die Furcht vor dem Unvorherzuſehenden, die 
Angſt vor einer wirklichen Entſcheidung, die neue Beſchlüſſe erfordern; 
den Ausſchlag: gegen Perier's Antrag beſtand die Majorität aus 33, 
gegen Maleville's Antrag auf Auflöſung aus 29 Stimmen. Nur 300 
Mitglieder waren zur Unterzeichnung des Maleville'ſchen Antrages auf⸗ 
zutreiben geweſen, dagegen ſtimmten 340 für die Dringlichkeit, freilich 
nur, 369 Gegnern zu erliegen. Für den Perier'ſchen Antrag ſtimmten 
ſämmtliche Gruppen der Linken, mit Ansnahme von Ledru⸗Rollin, 
Louis Blanc, Peyrat und Quinet, die ſich der Abſtimmung enthielten. Von 
den 33 Mitgliedern, die den Ausſchlag zur Verwerfung des Perier'ſchen An⸗ 
trages gaben, hatten am 15. Juni faſt alle für die Dringlichkeit dieſes An⸗ 
trages geſtimmt. Dieſe Mitglieder, welch e auf der Grenze zwiſchen den bei⸗ 
den Centren wie Irrlichter hin und her hüpfen, fanden es jetzt nicht mehr 
nöthig, für dieſen Antrag einzuſtehen, da ja die bonapartiſtiſche Gefahr, die 
ihnen vor vier Wochen in den Knochen lag, „beſeitigt“ ſei. Dieſe Chamä⸗ 
leons wechſeln die Farbe ſtets nach der augenblicklichen Beleuchtung: gegen⸗ 
wärtig aber ſind Magne und Fourtou aus dem Cabinet getreten und folglich 
— die bonapartiſtiſche Gefahr beſeitigt. Der Antrag auf Auflöſung wurde 
von ſämmtlichen Mitgliedern der Linken und den Bonapartiſten unterſtützt; 
einige Mitglieder des linken Centrums enthielten ſich der Abſtimmung, ver⸗ 
ſicherten aber ihren verwunderten Freunden, ſie würden auch für die Auf⸗ 
löſung ſtimmen, doch erſt, wenn alle conſtitutionellen Anträge verworfen ſeien 
Broglie hatte mit Grund gerade auf dieſe vorſichtigen Leute gezählt: ſie ſind zu 
allem bereit, was zu nichts führt, zu allem, was die Entſchuldigung der 
Unentſchiedenheit zuläßt. Morgen wird nun aller Wahrſcheinlichkeit nach 
der Antrag auf Vertagung der Discuſſion der conſtitutionellen Geſetze er⸗ 
folgen. Daß die Lage ſich in keinem weſentlichen Charakterzuge verändert 
habe, braucht kaum hinzugeſetzt zu werden. Während in Verſailles Broglie 
ſeinen Triumph feierte, der ihn in nächſter Zeit vielleicht ſchon wieder offen 
am Ruder erſcheinen läßt, herrſchte in Paris ein ſo verworrenes Durch⸗ 
einander von Nachrichten, daß den Leuten der Kopf ſummte; aber man iſt 
längſt gewöhnt, die Politik nicht mehr mit dem Herzen, ſondern nur mit dem 
Ohr und mit der Zungenſpitze zu treiben: man hört, man ſchüttelt den 
Kopf oder macht eine boshafte Bemerkung, dann geht man weiter und denkt 
an die Communards, die Petroleuſen, die doch noch ſchrecklicher waren als 
ihr Gegenpol, die Fanatiker der moraliſchen Ordnung. Frankreich iſt noch 
immer aus den Fugen, und ehe es wieder Muth zu ſich ſelber gefaßt hat, 
läßt ſich's begreifen, wenn außer der Linken der erſte Gedanke bei der Ab⸗ 
ſtimmung der iſt: Nur keine wirkliche Kriſe, nur nichts, was eine ſolche be⸗ 
ſchleunigen könnte!“ 


Deutſchlan d. 


Berlin, 24. Juli. [England und die Kirchenpolitik.— 
Baiern und der Brüffeler Congreß. — Ultramontanes.] 
Von einzelnen Blättern, auch des Auslandes, wird auf das Eintreten 
Englands in den kirchlich⸗politiſchen Kampf hingewieſen, das durch die 
jüngſten Verhandlungen und Beſchlüſſe des Unterhauſes über die Be⸗ 
ſeitigung des Ritualismus in der anglikaniſchen Kirche aufs Neue be⸗ 
ſiegelt worden iſt. Thatſächlich ſhatte ſich ja die proteſtantiſche Op⸗ 
poſition in dem engliſchen Volke gegen die propagandiſtiſchen Verſuche 
Roms in den letzten Monaten wiederholt kundgegeben; durch dieſe 
neueſte Thatſache aber iſt der Kampf von der Regierung ſelbſt in⸗ 
augurirt worden und wird an der Hand der Geſetzgebung um ſo 


Wenn man wenigſtens mit der Sonne ſprechen könnte, vielleicht! Sitte iſt, in derartigen Geſellſchaften die üblichen Vorſtellungen zu 
ließe fie ſich dann auf einen Compromiß — etwa auf 50 Procent| machen, fo erlaube ich mir Ihnen, meine Herrſchaften, hiermit den 
Hitze — ein, aber das geht nicht und deshalb iſt jener Socialdemokrat] nach Bismarck berühmteſten Mann dieſer Saiſon hiermit in effigie 
Herrn Eduard Kullmann! 


jüngerer Linie wiederum ganz im Rechte, der neulich mit einer Dreier: vorzuſtellen: 


Upmann an einem Bau vorbeiſpazierend, dem Bauherrn auf ſeine 
Frage, ob er ſich nicht mit an dem Bau betheiligen mochte, lakoniſch 
die Antwort gab: „O ja, aber ich verlange Einen Thaler zehn Silber⸗ 
groſchen im Schatten und zwei Thaler zwanzig Silbergroſchen in 
der Sonne!“ 

Der Mann denkt eben nicht daran, mit der Sonne zu accordiren 
und macht es jedenfalls beſſer wie jener Cultusminiſter, der einmal 
decretirte, in den Schulſälen dürfe die Temperatur das ganze Jahr 
hindurch nicht 16 Grad R. überſteigen. Hat ſie etwa das cultus⸗ 
miniſterielle Reſeript befolgt, die Sonne? Nein, die alte Republika⸗ 
nerin ließ die armen Kinder weiter ſchwitzen. Schließlich iſt das auch 
der einzige Troſt „bei die Hitze.“ Wenn ich mir denke, daß Roth⸗ 
ſchild und Bleichröder mit ihrem Gelde, Bismarck und — Kullmann 
bei ihrer Berühmtheit und viele andere mit ihrem Geiſte genau ſo 
ſchwitzen, wie jeder Andere, dann iſt mir ſchon weniger heiß, dann 
fängt mir ſogar ſchon an, etwas kalt zu werden. 

Es muß eben alles gleichmäßig repartirt werden auf dieſer Erde — 
ſagte der Breslauer Magiſtrat und ließ die Fragebogentauben aus⸗ 
flattern nach allen Archen Breslaus, damit ſie erkunden, wie hoch das 
Waſſer gegangen ſei — des Krachs, und ob nicht bald werde der 
Friedensbogen einer neuen Steuer in Pracht und Herrlichkeit aufgehen 
können. Mögen ſie ſich nicht getäuſcht haben, die ehrwürdigen Väter 
unſerer Stadt, und möge es ihnen gelingen, aus der Confuſion der 
Fragebogen ſo reinlich und zweifelsohne hervorzugehen, wie — um 
das nächſtliegende Beiſpiel zu gebrauchen — Pfarrer Hauthaler aus 
Schweinfurt. 

Leicht wird ihnen dies nicht werden, denn wenn z. B. der Eine 
unter „Religion“ — „Nationalliberal“ oder der Andere unter 
„Laſten und Abgaben“ ſeine Frau und Familie ſchrieb oder eine 
Dritte unter „Alter“ die Bemerkung machte: „Kleiner Schäcker, ſo 
blau“ — ſo iſt nicht abzuſehen, wie es — bei allem Reſpect vor der 
Weisheit unſerer Stadtväter — ihnen gelingen wird, in dieſes Chaos das 
Licht einer neuen Steuer hineinzubringen. 

Um aber auf beſagten Hauthaler zurückzukommen, ſo wäre dem 
guten alten Herrn anzurathen, ſeinen Horaz künftig beſſer zu ſtudiren, 
wenn er wiederum nach Kiſſingen geht, „um das baieriſche Geld ein⸗ 
zuwechſeln.“ Oder ſollte in ſeiner Ausgabe der Epiſteln das „Nil 
admirari“ nicht ſtehen? Jedenfalls wird es ſich der würdige Prieſter 
und gelehrte Philologe künftig merken; ich empfehle ihm zu dieſem 
Zwecke angelegentlichſt die neue Ueberſetzung der horaziſchen Epiſteln 
von unſerem Oberpräſidenten. Es wird ihm jedenfalls ange⸗ 
nehmer ſein, auf literariſchem, als auf attentäteriſchem Gebiete ſich mit 
einem preußiſchen Regierungsbeamten zu begegnen. Und da der alte 
Herr ja auch Ueberſetzer iſt, ſo wird er ſich jedenfalls da in einer ſo 
anſtändigen Geſellſchaft bewegen, wie noch nie zuvor in den dreiund⸗ 
ſechzig Jahren feiner Walchſeer Lebensidylle. 

Ja, eine anſtändige Geſellſchaft und nicht mehr catilinariſche Exiſtenzen, 
die ihren Beruf verfehlt haben, iſt die ehrſame Zunft der Schriftſteller 
und Journaliſten in der That geworden. Könige und Prinzen, Fürſten, 


„Böttchergeſelle aus Magdeburg, 21 Jahre alt, ſtreng katholisch“ 
u. ſ. w. Nun, Sie kennen ja die Litanei. Ich bitte Sie aber auch, 
dieſes feine Geſicht recht eingehend zu ſtudiren; ſehen Sie dieſen in⸗ 
telligenten Kopf, dieſe griechiſche Naſe, dieſen feingeſchnittenen Mund — 
ſchade, daß Sie nicht die untere Fagade, die reizenden „Plattfüße“ 
ebenfalls bewundern können. Nicht wahr, meine Damen, ein reizen⸗ 


der Menſch? Oder meinen Sie etwa nicht? Sollten Sie vielleicht 


gar jener reſoluten baieriſchen Dame in Ihrem Urtheile ſich anſchließen, 
die bei der Wegführung des edlen Jünglings die welthiſtoriſchen Worte 
ausrief: „So a Lausbub!?“ 

Wie Sie wollen — ob Sie es für klug oder dumm, für geiſtreich 
oder bloͤde, für offen oder verſchlagen halten dieſes anmuthige Geſicht, 
ob Sie ſelbſt fromm oder atheiſtiſch, katholiſch oder moſaiſch find, — 
Sie werden mir alle zugeben, daß es für dieſe Erſcheinung nur eine 
Charakteriſtik, für dieſen Kopf nur eine Mütze giebt mit dem Schilde: 
Katholiſcher Geſellenverein! 

Und mag auch Salzwedel dieſes ſchönen Inſtituts entbehren, ja 
moͤchten ſelbſt in ganz Deutſchland gar keine Geſellenvereine exiſtiren, 
für unſeren Kullmann hätten ſie erfunden werden müſſen! „Denn 
er war ein Ultramontaner“ — fo wird einſt die Geſchichte von Kull⸗ 
mann ſagen. g 

Die Weltgeſchichte ift nicht officiös und kein Preßreptil, aber fie iſt 
auch nicht Mitglied eines katholiſchen Geſellenvereins und ſie iſt durch⸗ 


Oberpräſidenten und Millionäre ſchreiben heute Bücher und Artikel. aus nicht fo naiv, wie jener Führer durch den Harz, der einem Rei⸗ 


Wer ſollte ſich einer ſo anſtändigen Geſellſchaft nicht herzlich freuen? 
Und da wir uns in ſo anſtändiger Geſellſchaft befinden und es 


ſenden den berühmten Mägdeſprung zeigte und ihn belehrte: „Hier 


hat ſich eine Jungfrau hinabgeſtürzt“. „Wie?“ fragte der Reiſende, 


ihärfer und nachdrucksvoller geführt werden können. In dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt der Rücktritt Gladſtone's vom Miniſterium als eine bedeutungs⸗ 
volle Wendung in der inneren engliſchen Politik zu betrachten; der 
ehemalige Premier, dem ſchon vor ſeiner Uebernahme des Portefeuilles, 
im Jahre 1868 in der beſtimmteſten Weiſe kryptokatholiſche Neigungen 
ſchuldgegeben wurden, hat dieſelben bis in dieſe letzten Tage bethätigt. 
Disraeli ſeinerſeits hat ſich durch wiederholte Erklärung derart zu 
Gunſten des Kampfes gegen den Romanismus engagirt, daß man 
erwarten darf, er werde denſelben als einen der wichtigſten Punkte 
ſeines Programms mit allen Mitteln durchführen. Was die deutſche 
Regierung anlangt, ſo iſt dieſer durch den zwingenden Gang der Er⸗ 
eigniſſe die Bahn angewieſen, die ſie zu gehen hat, und wenn wir 
recht unterrichtet ſind, ſo wird man bei den Maßregeln polizeilicher 
Natur und bei der Durchführung der neuen Geſetze nicht ſtehen 
bleiben, ſondern es finden ernſte ſtaatsrechtliche Erwägungen da⸗ 
rüber ſtatt, welche Stellung das Reich Rom und einer etwa 
zu erwartenden neuen Papſtwahl gegenüber einzunehmen hat. 
Wenn auch Oeſterreich ſich zu einer ähnlichen bewußten Haltung empor⸗ 
ringen ſollte (bei dem Einfluß der Pfaffen am Wiener Hofe iſt dies 
allerdings nicht gerade zu erwarten, obſchon die Kirchengeſetzgebung 
dort auch von einer gewiſſen Emancipation zeugt), ſo dürfte der Va⸗ 
tican in Betreff des nicht romaniſchen Nordens doch von mancher 
Illuſion zurückkommen. Allein nur nichts Halbes! Lieber den Kampf 
mit dem Aufgebot aller geiſtigen und moraliſchen Mittel zu Ende füh⸗ 
ren, als den ſchlauen Jeſuiten, die am Ende auch darauf eingehen 
würden, einen Waffenſtillſtand bewilligen, der von ihnen nur zur 
Sammlung neuer Kräfte und zu neuen Intriguen benutzt werden 
würde. Es iſt bekannt, daß man noch in der letzten Hälfte des ver⸗ 
gangenen Jahres in manchen Kreiſen Deutſchlands nicht allzuviel Ver⸗ 
trauen in die Feſtigkeit der Regierung ſetzte; angeſichts der Poſition, 
die dieſelbe ſeitdem genommen und den jüngſten Ereigniſſen gegenüber 
iſt ein Zweifel in dieſer Richtung nicht mehr zuläſſig. — Eigenthüm⸗ 
lich nimmt es ſich aus, daß eins unſerer officiöfen Organe heute an 
hervorragender Stelle die Nachricht der „Allg. Ztg.“ wiedergiebt, nach 


welcher die an Baiern ergangene Einladung zur Theilnahme 
am Brüſſeler Congreß beantwortet worden ſei, nachdem feſt⸗ 
geſtellt war, daß ſich unter den Vertretern des deutſchen 


Reiches auf dem bevorſtehenden Congreſſe eine von Sr. Majeſtät dem 
Könige von Baiern deſignirte Perſönlichkeit befinden wird. Wo bleibt 
die Einheit des Reichs, wenn fie durch höfiſche Connivenz beliebig 
durchbrochen werden kann? Es ſcheint, daß ſich auswärtige Regie⸗ 
rungen daran machen, das Verfaſſungs-Bewußtſein einzelner unſerer 
Reichsglieder auf zunächſt gefahrloſe Proben zu ſtellen, um die nationale 
Einheit Deutſchlands danach qualificiren zu können. Principiis 
obsta! — Die „Germ.“ ſetzt mit der an ihr bekannten Schwatz⸗ 
haftigkeit und ultramontanen Verleumdungsſucht den Kampf für die 
Reinheit ihrer Principien fort; was ihr auch an Tiefe und guten 
Gründen abgeht, das ſucht ſie durch endloſe Breite und Entſtellung 
der Wahrheit zu erſetzen. — Heute erklärt Herr v. Kehler in einem 
„Eingeſandt“ an das genannte Blatt, daß er keineswegs, wie die 
„N. A. 3.“ vermuthet, in feiner vorhegegangenen Bekanntmachung 
die Exiſtenz der vom Polizei⸗Präſidium aufgeführten katholiſchen Ver⸗ 
eine habe einräumen wollen. Die Katholiken, meint er, würden ihn 
wohl verſtanden haben! Daß die Kranken- und Sparkaſſen der vor⸗ 
läufig geſchloſſenen Vereine von der polizeilichen Anordnung unberührt 
bleiben, hat ſich die „Germ.“ ausdrücklich conſtatiren laſſen; es ver⸗ 
ſtand ſich dies ja von ſelber. 

[Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Pro: 
teſtantenvereins] in Heidelberg hat an die Zweigvereine und Mit: 
glieder folgendes Circular erlaſſen: 


„aus Melancholie?“ „Nein, verzeihen Sie“ — antwortete der Füh⸗ 
rer — „aus Quedlinburg“. 

Die Geſchichte wird die ſchwarze That Kullmann's verzeichnen und 
werden die erſtaunten Enkel fragen: Wie? Ein Attentäter aus Fana⸗ 
tismus? ſo wird ſie keineswegs erwidern: „Nein, verzeihen Sie — 
aus Magdeburg!“ XXX. 


[Mordtheorie der Jeſuitenmoral.] Schon öfter haben wir 
über dieſes Thema ausführliche Mittheilungen gebracht. Heute geben 
wir nach der „N. A. Ztg.“ einige weitere Beiträge zur Erkenntniß 
der von der katholiſchen Kirche approbirten Jeſuitenmoral! 

Robertus Bellarminus, Cardinal. De controv. Tom. 1. de Rom. 
Pont. Cap. 7 pag. 1823. „Ketzer dürfen, wie alle zugeben, excommunicirt, 
aljo dürfen fie auch getödtet werden. Dies folgert daraus, weil die Excom⸗ 
munication eine größere Strafe iſt, als der zeitliche Tod.“ 

Emanuel Sa, Aphor. confess, pag. 611. „Einen, der die Gewalt auf 
tyranniſche Weiſe an ſich gebracht hat, kann ein Jeder aus dem Volke um⸗ 
bringen, wenn es kein anderes Mittel giebt: denn er iſt ein öffentlicher Feind. 

ohannes de Aloza. Flor. summ. pag. 2 in chriſtlicher Gou⸗ 
verneur, welcher befreundeten ungläubigen Indianern gefeſſelte Feinde über⸗ 
giebt, um ſie zu tödten, begeht keine Sünde, wenn jene dieſelben auch auf 
eine grauſame Weiſe umbringen und auffreſſen.“ 

Antonius de Escobar. Theol. mor. Vol. 4. Lib. 31. pag. 239. „Ka⸗ 
tholiſche Söhne können ihre Eltern des Verbrechens der Ketzerei anklagen, 
wenn dieſe es verſuchen, jene vom Glauben a auch wenn ſie (die 
Kinder) wiſſen, daß die Eltern deshalb den Feuertod ſterben müſſen, wie 
Toletus lehrt. Wenn daher kathol. Söhne ihre Eltern anklagen können, ſo 
dürfen ſie ihnen auch die Nahrungsmittel verweigern, auch wenn ſie vor 
Hunger umkommen ſollten.“ 

raneiscus Amicus Curs. theol. Tom. 5. pag. 587. „Es iſt einem 
Geiſtlichen oder Ordensmann erlaubt, einen Verleumder, der ſchwere Be⸗ 
en über ihn oder ſeine Religion zu verbreiten droht, zu tödten, 
wenn lein anderes Mittel zur Vertheidigung vorhanden iſt.“ i 

O, Longuet. Propos, diet. praec. 7. „Der fündigt nicht gegen die 
Gerechtigkeit und braucht nicht zu reſtituiren, der Geld annimmt, um zu 
durchbohren, zu tödten u. ſ. w., was gegen die Gerechtigkeit iſt.“ 

Stephanus Fagundez. Traet. in praec. de cal. Tom 2. pag. 390. 
„Wenn ein Richter unbillig wäre und bei einem Proceß ohne Beobachtung 
der Rechtsordnung vorginge, dann könnte ſich allerdings der Angeklagte zur 
Wehre ſetzen, auch den Richter verwunden, ja ſogar tödten, denn dieſer kann 
dann nicht mehr als ein Richter, ſondern muß als ein ungerechter Angreifer 
und Tyrann angeſehen werden.“ 

Franciscus Toletus. Summ. cas. conscient. Fol. 282. „Es giebt 
einen Fall, in welchem jeder Privatmann tödten darf, wenn nämlich in einem 
Bu ein Tyrann iſt, den die Bürger auf andere Weiſe nicht vertreiben 
önnen.“ 

Georgius Gobat. Op. mor. Tom 2. pag. 328. „Ein Sohn darf ſich 
über den Mord ſeines Vaters, den er in der Trunkenheit verübt Det freuen, 
wegen des ungeheuren Reichthums, der ihm dadurch erblich zufällt.“ 

N. Airault. Prop. dict. pag. 319. Weng du durch falſche Anſchuldi⸗ 
gungen bei einem Fürſten, Richtern oder angeſehenen Männern meinen 
guten Namen herabzuſetzen trachteſt und ich einen ſolchen Nachtheil für mei⸗ 
nen Ruf nicht anders abwenden kann, als daß ich dich heimlich umbringe, 
darf ich das thun? Bannes ſagt: „ja“ und fügt bei, daſſelbe gelte auch 
dann, wenn die Beſchuldigung zwar wahr, aber verborgen ſei, jo daß fie der geſetz⸗ 
lichen Rechtspflege gemäß nicht kund gemacht werden kann. Das Recht der 
Vertheidigung erſtreckt ſich auf alles Das, was nothwendig iſt, um ſich von 
aller Unbilde frei zu erhalten. Der Verleumder müßte aber vorher ermahnt 
werden, ſein Vorhaben aufzugeben, und wenn er dies nicht will, dann müßte 
man ihn, um Scandal zu vermeiden, nicht öffentlich, ſondern heim— 
lich umbringen. 


Und die Schüler jener Männer, welche die obigen Mordrecepte 
gegeben haben, hatten bis vor Kurzem in dem katholiſchen Deutſchland 
größtenteils die Leitung des Unterrichts in der Hand. 


Der achte deutſche Proteſtantentag wird vom bi 8 30. September in thaler zum letzten Verhör in Schweinfurt gerufen und erhielt dann 


Wiesbaden ſtattfinden. Schon jetzt richten wir an alle unſere Mitglieder und 

reunde die Bitte, in ihren Kreiſen durch Wort und Schrift auf die Ver⸗ 
e aufmerkſam zu machen und zu einem zahlreichen Beſuche beizu⸗ 
ragen. 

Wir wünſchen das um ſo dringender, als in der letzten Zeit mißver⸗ 
ſtändliche Nachrichten in der Preſſe einen weithin beunruhigenden Eindruck 
und die Meinung hervorgerufen haben, daß der geſchäftsführende Ausſchuß 
ſeine Thätigkeit eingeſtellt habe, daß dadurch das Zuſtandekommen des Pro⸗ 
teſtantentages in Frage geſtellt und der ganze Beſtand des Vereines ge⸗ 
fährdet ſei. Wir erklären dem gegenüber entſchieden, daß der geſchäftsfüh⸗ 
rende Ausſchuß ſeine Thätigkeit keineswegs eingeſtellt und niemals auch 
nur daran gedacht hat, daß er die Vorbereitungen des Proteſtantentages, 
ſoweit ihm dieſe Aufgabe zufällt, mit allem Eifer in die Hand nehmen und 
ſeine Thätigkeit fortführen wird, bis die Wiesbadener Verſammlung ihre 
Beſchlüſſe über die zukünftige Leitung des Vereins gefaßt haben wird. 

Die ohne unſeren Willen und zu unſerm Bedauern verbreiteten beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten haben ihren Anlaß genommen an der einfachen That⸗ 
ſache, daß der unterzeichnete Präſident in einem vertraulichen Schreiben den 
Mitgliedern des engern Ausſchuſſes mitgetheilt hat, daß er mit Rückſicht auf 
die ſchweren Verluſte, welche der Ausſchuß durch den Tod von Rothe, Zittel, 
O. Schellenberg und den Weggang von Dr. Holtzmann erlitten habe, und 
nach ſorgſamer Erwägung der Verhältniſſe künftighin die Verantwortlichkeit 
des ſchwierigen Amtes eines Vereinspräſidenten, welches er ſeit 10 Jahren 
bekleide, nicht mehr tragen könne und daß er den Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes einſtweilen zur Erwägung anheim gebe, welche Beſchlüſſe der Aus⸗ 
ſchuß in Beziehung auf Organiſation und Leitung des Vereins faſſen 
wolle. Der Präſident mußte ſich zu dieſer frühzeitigen Mittheilung an den Aus⸗ 
ſchuß um ſo mehr verpflichtet fühlen, als durch ſeinen Entſchluß der bisherige 
geſchäftsführende Ausſchuß in Heidelberg überhaupt unmöglich geworden iſt. 
Bekanntlich verläßt Herr Profeſſor Holtmann in Folge ſeiner Berufung 
nach Straßburg, Heidelberg und damit auch den geſchäftsfüh⸗ 
renden Ausſchuß, und Herr Kirchenrath Dr. Schenkel hat ſeinen 
Rücktritt als zweiter Präſident in Folge des Rücktritts des erſten für ſelbſt⸗ 
verſtändlich erklärt. Der Entſchluß des Präſidenten wird daher allerdings 
die weiterreichende Bedeutung haben, daß die Frage nach der oberſten Leitung 
des Vereins überhaupt Gegenſtand der Berathung werden wird, aber wir 
ſehen nicht ein, wie durch dieſe Thatſache irgend welche Beſorgniſſe in Be⸗ 
ziehung auf das Gedeihen der Sache, welcher wir gemeinſam dienen, wach⸗ 
5775 werden können; wir haben vielmehr die freudige Hoffnung, daß den 

usſchüſſen eine glückliche Löſung der gegebenen Frage gelingen wird, und 
geben die Verſicherung, daß wir unſerſeits Alles beitragen werden, was wir 
vermögen, um dieſelbe zu fördern. Wir brauchen darum auch kaum noch 
hinzuzufügen, daß, wie vielfach in Folge der verbreiteten Nachrichten ange⸗ 
nommen wurde, der geſchäftsführende Ausſchuß über die Frage der zukünftigen 
Organiſation und Leitung des Vereins ſelbſtverſtändlich keinen Beſchluß gefaßt 
hat noch irgend einen Beſchluß zu faſſen überhaupt in der Lage iſt. Darüber 
hat lediglich die Delegirten⸗Verſammlung des achten deutſchen Proteſtanten⸗ 
tages zu entſcheiden. ; 

Je wichtiger und ernſter daher die den Ausſchüſſen geſtellten Aufgaben 
ſind, deſto dringender bitten wir um zahlreiches Erſcheinen von Abordnun⸗ 
gen aus wo möglich allen Theilen Deutſchlands. Es liegt uns am Herzen, 
daß möglichſt viele Localvereine durch gewählte Abgeordnete vertreten ſind. 
Außerdem aber bitten wir, durch die Preſſe und auf andere Weiſe auf die 
Hauptverſammlungen und ihre wichtigen Themata aufmerkſam zu machen 
und zu einem neuen großen Erfolge unſerer Vereinsſache beizutragen. 

Der Proteſtantentag findet ſtatt: am 28., 29. und 30. September. Die 
Tagesordnung iſt folgende: f 

Am 28. Sitzungen des engern und weitern Ausſchuſſes. 

Am 29. Die ſociale Frage. Referent: Profeſſor Dr. Böhmert in Zürich. 

Am 30. Die Abnahme des theologiſchen Studiums. Referent: Dr. 
Schmidt, Redacteur der Proteſtantiſchen Kirchenzeitung in Berlin. 

Alles Nähere wird noch beſonders bekannt gemacht werden. 

Heidelberg, 22. Juli 1874. 

Der geſchaͤftsführende Ausſchuß des deutſchen Proteſtantenvereins. 
Der Präſident: Bluntſchli. 
Der Schriftführer: Hönig. 

[Preußiſche Jahrbücher.] Herausgegeben von H. von Treitſchke und 
W. Wehrenpfennig. Vierunddreißigter Band. Erſtes Heft. Juli 1874. In⸗ 
halt: Aus dem Leben Kneſebecks. (Max Lehmann.) Die deutſchen Staats⸗ 
anwaltſchaft. (O. Mittelſtädt.) Engel und Liebesgötter. (Herman Grimm.) 
Der Socialismus und ſeiner Gönner. I. (Heinrich v. Treitſchke.) Notizen. 


[Pfarrer Hauthaler.] Am Freitag Vormittags wurde Hau⸗ 


Theater ⸗ und Kunſtnotizen. 

Breslau. Der Königl. Muſikdirector Herr Bernd. Scholz hat ſoeben die 
Compoſition einer neuen größeren Oper, „Golo“ betitelt, vollendet. Clavier⸗ 
Auszug und Libretto befinden ſich bereits im Druck. 

Berlin. Die Strampferſche Geſellſchaft beendigte am Sonntag 

anz plötzlich ihr Gaſtſpiel am Victoria-Theater; vom 20. Juli bis zum 16. 
Auguſt bleibt die Bühne des Victoria⸗Theaters geſchloſſen. Herr Director 
Hahn wird von dem ihm zuſtehenden contractlichen Rechte Gebrauch machen 
und ſeiner ganzen Geſellſchaft für den Monat Auguſt Urlaub ertheilen. 

Paul Lindau's neues Luſtſpiel führt den Titel „Ein Erfolg“ und 
ſchildert in vier Acten die Leiden und Freuden eines dramatiſchen Dichters. 
Die Hoftheater von Berlin, Wien und Dresden haben es bereits zur Auf⸗ 
führung angenommen. 

Der Komiker Guthery vom Wallner⸗Theater iſt zum Herbſt nach Balti⸗ 
more engagirt. 

Dortmund. Am Tage des an l Attentats haben die Herren G. L. 
Brückmann, Jacob Mauritz, Guſtav Blankenburg, Aug. Meininghaus und 
Robert Overbeck befchloſſen, eine Prämie von 1000 Thalrn. dem deutſchen 
Sänger auszuzahlen, der unſern Reichskanzler, Fürſten Bismarck, den Einiger 
des deutſchen Volks, in einer muſikaliſchen Schöpfung (mit oder ohne 
Worte) am würdigſten feiert. Die Bedingungen ſind auf ſchriftlichen Antrag 
von jedem der genannten Herren zu beziehen. Die Concurrenzarbeiten wer: 
den bis zum 2. September erbeten. Wie die „Weſtf. Itg.“ mittheilt, ſcheint 
der Aufruf bei den Deutſchen Componiſten große Beachtung gefunden zu 
haben, da ſich bereits faſt Hundert derſelben brieflich in Dortmund nach den 
näheren Bedingungen der Concurrenz erkundigt haben. 

Hamburg. Herr Director Carl Schultze wird in dieſen Tagen die 
Initiative ergreifen und in einem Aufrufe das deutſche Volk reſp. das 
deutſche Theater zu Beiträgen für ein Fritz Reuter⸗Denkmal auffordern. 
— Die hieſigen Zeitungen bringen das von Herrn Director Pollini ver⸗ 
öffentlichte Programm für die Saiſon des Stadttheaters. Quantitativ und 
qualitativ iſt die Geſellſchaft ſo glänzend zuſammengeſtellt, wie ſie früher hier 
noch nicht 17 25 wurde, und auch eine Menge werthvoller Novitäten ſind 
in Ausſicht geſtellt. — Der Neubau des Theaters iſt ſo weit vorgeſchritten, 
daß Herr Director Pollini die Eröffnung nunmehr beſtimmt auf den 16. Sep⸗ 
tember feſtſetzen konnte. 7 

Hannover. Herr Candidus, ein junger amerikaniſcher Tenor und 
Schwiegerſohn des berühmten Pianoforte-Fabrilanten Steinweg aus New: 
York, hat einen Ruf an das Hoftheater nach Hannover angenommen, um 
den nach Berlin abgehenden Herrn Link zu erſetzen. 

Leipzig. 9 — — Stürmer vom Stadttheater in Breslau trat am 19. 
d. Mts. als Agathe im „Freiſchütz“ mit ſehr günſtigem Erfolge am hieſigen 
Stadttheater als Gaſt auf. — Hier wird in nicht gerade günſtig gelegener 
Gegend, am Ende der Zeitzer Vorſtadt, ein neues großes Theater der 
Vollendung zugeführt, das der Beſitzer, Herr Damm, unter dem Namen 
„Carl⸗Theater“ ſchon im September für das Publikum zu eröffnen gedenkt. 
Es iſt bereits eine zahlreiche Geſellſchaft engagirt, der als techniſcher Leiter 
der Ober-Regiſſeur Herr Anders aus Stettin vorſtehen wird. f 

Magdeburg. Theaterdireetor Hoffmann von Elbing hat das Magde⸗ 
burger Stadttheater angekauft. h 

Münden. Der 0 e Herr Theodor Reichmann iſt als erſter 
Bariton für das Richard Wagner'ſche Unternehmen in Baireuth gewonnen 
worden. 

Wien. Die Direction des Wiener Hofburgtheaters hat gegen Fräulein 
Janiſch, verehelichte Gräfin Arco, eine Klage puncto Zahlung einer 

umme von 7000 fl. als Conventionalſtrafe wegen Nichteinhaltung des 
Engagements⸗Vertrages überreicht. Da ſich die Dame gegenwärtig in Kairo 
befindet, wurde die Klage ihrem Vertreter zugeſtellt. 

Heinrich Laube hat während ſeines Aufenthaltes in Carlsbad Shale⸗ 
ſpeares „Pericles“ für die Bühne eingerichtet und ſoll die Aufführung im 
Laufe des nächſten Winters am Wiener Stadttheater ſtattfinden. 

Herr Emerich Robert vom Stadttheater wird im November in Breslau 
und Dresden gaſtiren. : 

Herr Heinemann, Mitglied des Wiener Stadttheaters, der für die 
nächſte Saiſon an das Lobetheater in Breslau engagirt iſt, hat ein fünf⸗ 


folgenden Beſcheid: * 

„Dem Herrn Pfarrer Sigmund Hauthaler aus Walchſee bei Kuſſtein 
wird anmit beſcheinigt, daß derſelbe, nachdem er wegen Verdachts der Theil: 
nahme an dem a den Fürſten gemachten Attentate in Unterſuchung ge? 
nommen war, heute, nachdem ſich der Verdacht nicht näher begründete, wied 
entlaſſen wurde.“ 

Schweinfurt, den 17. Juli 1874. 

Der delegirte Unterſuchungsrichter: 
Straßenreuther m. p. k. Bezirksgerichtsrath. 

Vorſtehend unterzeichneter Richter hatte die Freundlichkeit, Herrn 
Hauthaler durch die Stadt Schweinfurt bis an den Bahnhof zur 
Ehrenrettung öffentlich zu begleiten. Hauthaler eilte über Wurz; ä 
burg nach München, wo er am Freitag bei einer befreundeten Familie 
übernachtete, am Sonnabend nach Kufftein, wo ihn die k. k. Behörden 
äußerſt liebenswürdig aufnahmen. 


Marienwerder, 24. Juli. [Verurtheilung.] In verfloſſenet 
Woche ſtand, ſich ſelbſt vertheidigend, vor dem hieſigen Appellations⸗ 
Gerichte der verantwortliche Redacteur des Culmer „Przyjactel ludu“, 
Thomaszewski, um ſich wegen der fünf im vorigen Jahre mit Beſchlag 
belegten Nummern ſeines Blattes zu verantworten, nachdem er ſoeben 
wegen Preßvergehen eine viermonatliche Haft verbüßt hatte. Das 
Urtheil erſter Inſtanz wegen des angeblichen Vergehens in vier Num; 
mern wurde vom Appell-Gerichte verworfen, dagegen wurde Tho 
maszewski wegen der in Nr. 48 veröffentlichten Adreſſe der Katholiken 
an den Biſchof v. d. Marwitz dem Urtheile des Culmer Kreisgerichtz 
gemäß wiederum zu zweimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Wegen 
dieſes Urtheils hat Hr. T. nun auch noch die Entſcheidung des Ober 
Tribunals nachgeſucht. (G.) 

O Poſen, 24. Juli [Gegen den Canonicus Korytkwskil 
in Gneſen, der ſeit der Verhaftung des ſtellvertretenden Officials Wojcie! 
chowski die Functionen eines Officials verrichtet, iſt nun ſowohl von 
Seiten des Gerichts, als auch der Verwaltungsbehörde vorgegangen 
worden. Das Kreisgericht zu Gneſen hat den genannten Herrn nicht 
mehr auf Grund des Geſetzes vom 11. Mai v. J., ſondern auf Grund 
des $ 5 der in dieſem Jahre erlaſſenen kirchenpolitiſchen Geſetze, nach wel 
chem dem Richter freiſteht, Gefängnißſtrafe oder Geldſtrafe auszuſprechen, 
zu einer monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Wahrſcheinlich hat 
Korytkowski den nach Oſtern geweiheten Clericern die Anſtellungsu 
kunden ausgefertigt und ihnen, entgegen dem Geſetze, das ihm jede 
Amtshandlung im Namen des entſetzten Erzbiſchofs verbietet, die Miss 
sio canonica ertheilt. Das Urtheil wider Korytkowski wäre ſomt 
als die erſte Anwendung der neuen kirchenpolitiſchen Gelege zu betrach— 
ten. An demſelben Tage, an welchem das Urtheil wider den Don 
herrn Korytkowski vom Kreisgericht zu Gneſen gefällt wurde, empfing 
er auch das Schreiben des Oberpräſidenten Günter, mittelſt welchen 
ihm auf Grund des § 5 des Geſetzes vom 4. Mai 1874 anbefohlel 
worden iſt, innerhalb 48 Stunden Gneſen und die Provinz Pole 
Schleſien, Oft: und Weſtpreußen, wie auch den Regierungsbezirk Frank 
furt zu verlaſſen. Man ſagt, daß der verbannte Domherr nach GG 
lizien überſiedeln will, wohin ſchon fo viele Jeſuiten aus unſerer Pr 
vinz gegangen find. Es iſt nun wahrſcheinlich, daß auch der hieſigk 
Weihbiſchof Janiszewski, der fo gut wie Korytkowski Anſtellungsurkun 
den für Neopresbyter im Namen des ſeines Amtes entſetzten Grafen, 
Ledochowski ausgeſertigt hat, demnächſt ausgewieſen werden wird. Höchſ 
wahrſcheinlich iſt es jedoch, daß ſowohl Korytkowski, als auch Jam 
ſzewski, bevor fie unſere Provinz verlaſſen, dem Geſetze Genüge leiſten 
u die Strafen, zu denen ſie gerichtlich verurtheilt find, verbüßen 
werden. 

Poſen, 24. Juli. [Die Beſetzung der Pfründe in Straf 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


nn 2 — 
den Titel: „Die Himmelsbraut“ und wird Ende Auguſt an die Bühnen 
verſendet werden. : 
Der Directionsrath der komiſchen Oper veröffentlicht folgende Kun’ 
machung: Die Herren Actionäre der Actien⸗Geſellſchaft „Komiſche Oper 
werden hiermit zu der am 5. September 1874 um 11 Uhr Vormittags im 
Theatergebäude der Geſellſchaft ſtattfindenden außerordentlichen General⸗ 
ſammlung eingeladen. Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht des Directions“ 
rathes und Vorlage der Bilanz; 2. Mittheilungen bezüglich Fortführung vs 
Unternehmens. 7 
Rotterdam. Der Tenoriſt Herr Lederer von der komiſchen Oper in 
Wien iſt für das hieſige Theater engagirt worden. | 
. Die Große Oper, welche ſeit dem Brand ihres Hauſes bekannt 
lich ihre Vorſtellungen in der Salle Vedatour hält, brachte vor einiger 
Tagen mitten in der todten Saiſon ein größeres neues Werk zu Ge 11 
„Die Sclavin“, Oper in 4 Akten und 5 Bildern, Text von Barbier, Fon! 
und Got, Muſik von Membrée. Die Handlung iſt einem älteren 117 
ſpiel gleichen Namens von Fouſſier entlehnt; der Componiſt mußte ME 
weniger als 25 Jahre warten, bis ſich die Pforten der Großen Oper öffneten 
Schon aus dieſem Umſtande kann man errathen, daß die Muſik der „Sclavin! 
die Behandlung der Enſembles, der Ballets u. ſ. w. etwas altmodiſches balı 
das Werk lehnt in der That von einem Ende bis zum andern an Me f 
beer, Roſſini und Verdi an; es errang bei einer wohlwollenden Zuhörerſcha | 


einen success d’estimes, i 
London. Im Coventgarden⸗Theater fand dieſer Tage ein Mozarkii, 
ſtatt, das Adeline Patti in Erfüllung eines von ihr, während ihres On, 
ſpiels in Wien gemachten Verſprechens im beſonderen Intereſſe des Mofa, 
Inſtituts in Salzburg veranſtaltete. Da Madame Patti in dieſem Fler 
thropiſchen Unternehmen von dem ee Künſtlerperſonale der Royal tal 
Opera, darunter die eminenteſten Kunſtkräfte der Saiſon, ſowie von dem Orch b 
und Chor genannter Oper und der königl. ſächſ. Hofpianiſtin, Frl. Marie Kr | 
aus Dresden, unterſtützt wurde, geſtaltete ſich das Concert zu dem ge um? | 
muſikaliſchen Ereigniſſe der Saiſon. Das Programm beitand aus 24 N er⸗ 
mern, die ſämmtlich Mozart 'ſchen Werken entlehnt waren. Das Concert, 
öffnete mit der Symphonie in E-moll, von dem Orcheſter unter Sir N) die 
Benedict's Leitung trefflich erecutirt, und ſchloß mit dem Chore „Es lebe n 
1 aus „Don Juan“, der, von ſammtlichen Soliſten und dem au 
bore geſungen, eine zündende Wirkung ausübte. Das in allen ſeinen ichen 
men mit einem eleganten Publikum gefüllte Haus er den vortreff des 
Leiſtungen der Künſtler den wohlverdienten Beifall. Für die Fon n Er⸗ 
Salzburger Mozarteums dürfte das Monſtre⸗Concert einen erkleckliche 
trag geliefert haben. at am 
- New:York. Pauline Lucca, verehelichte Baronin Wallhoven, b 
27. Juni mit dem Dampfer „Moſel“ Amerila verlaſſen. * 
e 


S RER ZIG TITNTEERFER: Pr Gegen 
[Deutſche Warte.] Umſchau über das Leben und Schaffen DET nun | 
wart. Redaction: Dr. Bruno Meyer. VI. Band. (Verlag der G. Bra 
ſchen Hofbuchhandlung.) f Central 
Inhalt des erſten April⸗ Heftes; Die Eiſenbahnlinien nach. Zaun 
aſien. I. Von Emil Schlagintweit. — Guſtav Freytag's „Neſt der Don 
könige“. Von G. Hartung. Der poetiſche Dichter Sultan tir des 
Rud. Kulemann. — Ueber die e und er z 
Drama. Von Hans von Wolzogen. — Bemerkungen und Betra at ſchan 
dem vorſtehenden Aufſatze. Von Bruno Meyer. — Bücherſchau: 
in der Literatur Frankreichs, von H. B. S. — 2) Anzeigen. tober 1870 u 


chungen: Die Beſchleßung von Verdun am 13. bis 15. Octobet n @ 
die Urſachen ihres Mißerfolgs. — Deutſchland und Frankreich. fbington 
Brunier. — Todtenſchau: Charles Eugene Delaunay. — Luſb 


Sprechſaal der Redaction. in d 
1 il. x ahr in 
Inhalt des zweiten April⸗Heftes: Das Icpte Fear H. H 


Emil 


. 
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actiges Converſationsſtück vollendet, welches im Verlage von Oswald Muse | Star 


in Leipzig demnächſt erſcheinen wird. Das Schauſpiel ſoll einen zeitgemäßen 
Stoff recht wirkſam behandeln und von feſſelndem Inhalte ſein. Es führt 


Fortſetzung.) 

zewo betreffend.] In der Angelegenheit der vacanten Pfarrei in 

trzyzewo, Kreis Mogilno, iſt den Schulen der zur Parochie gehö⸗ 
3 8 Dörfer vom Landrathe folgendes Schreiben zugegangen: „Da 
er Erzbiſchof Graf Ledochowöl durch Uriheil feines Amtes entſetzt 
worden iſt, und das Domcapitel die Wahl eines Capitelverwalters ver⸗ 
weigert, hat die Pfarrgemeinde der vacanten Probſtei Strzozewo, da 
ein anderer zur Ernennung eines Probſtes Berechtigter vonhanden iſt, 
as Recht, die genannte Pfründe anderweitig zu beſetzen, oder ſich um 
einen Stellvertreter des Probfies zu bemühen. Indem ich die Auf⸗ 
merkſamkeit der katholiſchen Mitglieder der Parochie Kirchlich⸗Strzyzewo 
auf die entſprechenden geſetzlichen Vorſchriften aufmerkſam mache, füge 
ich hinzu, daß auf Antrag von mindeſtens 10 volljähriger, im Beſitze 
der bürgerlichen Ehrenrechte befindlicher männlicher Gemeindemitglieder, 
welche von einem anderen Familienvater nicht abhängig ſind, dieſe 
Wahl geſchehen kann, und fordere ich hiermit alle diejenigen katholi⸗ 
ſchen Mitglieder der Pfarrgemeinde Kirchlich⸗Strzyzewo, welche die ge⸗ 
etliche Qualification haben, zur Beſchlußfaſſung über die Einrichtung 
der Stellvertretung oder der Beſetzung der Pfarre auf.“ 

Paderborn, 22. Juli. [Der Biſchof Martin] iſt, wie man 

em „Fr. J.“ von hier ſchreibt, abermals in der Lage, eine Dank⸗ 
ſagung zu ſchreiben; denn in Betreff der neueſten verfallenen Geld⸗ 
buße iſt ihm vom Kreisgericht folgende Zuſchrift zugegangen: „Die 
durch das Erkenntniß vom 15. October v. I., betreffend die Wieder⸗ 
beſetzung der Pfarrſtelle zu Alme, prieipaliter erkannte Geldfirafe 
von 200 Thalern iſt geſtern zu unſerer Kaſſe eingezahlt worden. Es 
fällt deshalb die eventuell erkannte Haftſtrafe weg, wovon Ew. bifchdf- 
liche Hochwürden hiermit in Kenntniß geſetzt werden.“ Da dem 
Wohlthätigkeitsſinn ſonach keine Schranken geſetzt ſind, wird ſich in 
der nächſten Friſt für dieſelbe ein größeres Feld eröffnen. Es find 
nämlich zwei namhaftere Strafen — 6000 und 800 Thaler Geld⸗ 
buße — fällig geworden und müſſen innerhalb acht Tagen eingezahlt 
werden. Man iſt geſpannt, ſo ſchreibt der betreffende Correſpondent, 
ob dieſelben auch gegen den ausdrücklichen Willen des Biſchofs zur 

eckung gelangen. 

Worbis, 21. Juli. [Verurtheilungen.] Der „MC.“ meldet: 
Bekanntlich iſt gegen ſämmtliche g eiſtliche des Eichsfeldes, welche 

n mehrerwähnten Hirtenbrief des Biſchofs Martin von Paderborn vom 14. 
März d. J. von den Kanzeln verleſen haben, die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet worden. Gegen fünf dieſer Geiſtlichen fand geſtern vor dem königl. 
Kreisgericht die öffentliche Verhandlung ſtatt, nämlich gegen die Pfarrer 
Gaßmann zu Birkungen, Großheim zu Teiſtungen, Krebs zu Ecklingerode, 
Betri zu Beuren und gegen den Caplan Raab zu Hundeshagen. Das Ge: 
richt erkannte gegen Jeden derſelben auf eine Woche Feſtungshaft, und zwar 
weil in jenem von den Angeklagten verleſenen Hirtenbriefe ein Paſſus ent⸗ 
halten ift, welcher gegen den § 1303 des Strafgeſetzbuches verſtößt. 

München, 22. Juli. [Generalverſammlung aller katho⸗ 
liſchen Vereine.] Die Abſicht, in der erſten Woche des nächſten 
Monats in München eine Generalverſammlung aller katholiſchen Ver⸗ 
eine abzuhalten, iſt, wie uns verſichert wird, auf Hinderniſſe geſtoßen, 
ſo daß es vorerſt fraglich erſcheint, ob die Verſammlung hier werde 
abgehalten werden konnen. 

Nürnberg, 23. Juli. [Der in Coburg tagende Congreß 
der deutſchen Socialdemokratenj verwarf den Antrag auf Con⸗ 
feſſionsloſigkeits⸗Erklärung ſämmtlicher Social⸗Demokraten. Zum nächſt⸗ 
jährigen Congreßort wurde Chemnitz gewählt. 

Aus dem Elſaß, 21. Juli. [ultramontaner Zuzug.] 
Aus Weiler bringt das heutige „Elſaſſer Journal“ die eigenthümlich 
klingende Nachricht, daß die aus dem Canton Solothurn (Mariaſtein) 
ausgewieſenen Benedietinermönche ſich im Elſaß niederlaſſen wer⸗ 
den, wo ſie, im Weilerthal bei Schlettſtadt, das Gut des Grafen 
Gafter unter der Hand an ſich gebracht haben, um, wie es in der 
betreffenden Mittheilung heißt, von ſetzt an „im Elſaß all' das 
Gute auszuüben, das ſie bisher in der Schweiz aus⸗ 
übten.“ Vorſichtig iſt bei dieſer Anzeige bemerkt, daß die Moͤnche, 
zunächſt „vier an der Zahl“, um ſich im Elſaß anſiedeln zu konnen, 
„vorher (23. Mai l. J.) auseinander gingen.“ Graf Caſtex ſoll ſo⸗ 
gar in Rom perſönliche Schritte gethan haben, um die Mönche, die 
der Kauf theilweiſe gereut zu haben ſcheint, in den Stand zu ſetzen, 
ſein Gut im Werthe von wenigſtens einer halben Million Franken 
anzutreten. Der ganze Vorfall, der im genannten Blatte ſichtlich 
planmäßig in halb unverſtändlicher Faſſung mitgetheilt iſt, wird hier⸗ 
mit nur deshalb weiter erzählt, damit auch das Publikum auf dieſe 
ſtillen Umtriebe aufmerkſam werde. Von den Behörden hoffen wir 


1 


Cholera⸗ noch andere verdächtige Krankenfälle vorgekommen, wurde eine Ob⸗ 
8 von 3—7 Tagen entſprechend befunden. Dauerte aber Die 
eberfahrt zum mindeſten ſieben Tage, fo ſollte eine 24ſtündige Obferbatin. 
enügend ſein. Ereigneten ſich hingegen bei der Ueberfahrt oder Ankunft 
boleras oder andere verdächtige Erkrankungen, fo wurde eine ſiebentägige 
Quarantainezeit feſtgeſetzt. Die Kranken und Geſunden werden ausgeſchifft 
und in abgelonberken | äumen untergebracht. Das Schiff und alle anderen 
Gegenſtände werden einer nachhaltigen Desinfection unterzogen. Provenien⸗ 
zen aus verdächtigen Häfen, die nämlich ſchon angeſteckten Häfen nahe liegen 
und mit dieſen in directer Verbindung ſtehen, ſind einer fünftägigen Obſer⸗ 
vationszeit zu unterwerfen. Dies ſolle eben nur dann gelten, wenn das 
Schiff keine 1 8 oder andere verdächtige Krankenfälle an Bord hatte. 
Den Sanitätsbehörden wird es überlaſſen, bei Pilgerſchiffen, die ihnen nöthi⸗ 
gen 7 Ns zu ergreifen. Wenn ein Schiff aus einem inficirten Hafen 
anlangt, auf ſeiner Fahrt vorher einen andern Hafen angelaufen iſt und 
dieſen, ohne Quarantaine 8 halten, verließ, ſoll es gerade ſo behandelt wer⸗ 
den, als wenn es unmittelbar aus einem inficirten Hafen geiommen wäre. 
Unter gewiſſen Umſtänden ſoll es den Sanitäts⸗Behörden überlaſſen bleiben, 
die nöthigen Maßregeln zu ergreifen. Herrſcht die Cholera einmal in einem 
Hafen, ſo ſollen alle einfahrenden Schiff blos einer gründlichen Desinfection 
unterzogen werden. Die Wahl der Desinfectionsmittel und des Desinfec⸗ 
ue den iſt dem Gutachten der betreffenden Sanitäts⸗Behörde über⸗ 
aſſen. 
Wien, 24. Juli. [Der Reichsraths⸗Abgeordnete Johann 
Chelmecki,] Doctor der Theologie und roͤmiſch⸗katholiſcher Pfarrer, 
wurde von dem Krakauer Diöceſan⸗Vorſtande, gegen den er in polni⸗ 
ſchen Blättern mehrere Notizen veröffentlichte, a divinis ſuſpendirt 
und hat ſich darüber beim Cultusminiſterium beſchwert. Chelmeecki iſt 
ein fo guter Roͤmling wie irgend Einer, wenigſtens war er es bisher; 
er hat gegen die kirchenpolitiſchen Geſetze geſprochen und geſtimmt, den 
Wortlaut feiner zur Verherrlichung der ftreitenden Kirche gehaltenen 
Rede im „Vaterland“ veröffentlicht und ſeine Feindſchaft gegen Galecki 
wird wohl nur nationaler Natur ſein. Intereſſant bleibt es immer⸗ 
hin, daß Herr Chelmecki ſich an die Staatsgewalt mit einer Beſchwerde 
gegen ſeinen kirchlichen Vorgeſetzten wendet. 


Schweiz. 

Bern, 21. Juli. [Der LE: von Beſangon und die Berner 
Regierung.] Wir haben, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, ſeinerſeits des 
zwiſchen dem Erzbiſchof von Beſangon und der Berner Regierung ausge⸗ 
brochenen ee Erwähnung gethan. Bekanntlich wurde derſelbe dadurch 
veranlaßt, daß der Erzbiſchof von Beſangon Behauptungen, welche die Re⸗ 

ierung von Bern in einem Kreisſchreiben an die Präfekten des Jura auf: 
tellte, vollſtändig falſch genannt hatte. Gleich nach der Veröffentlichung des 
erzbiſchöflichen Schreibens tbeilte die Regierung von Bern daſſelbe dem 
Bundespräſidenten mit und erſuchte ihn, beim franzöſiſchen Geſandten nähere 
Erklärungen einzuholen. Der Präſident entſprach ſofort. Hr. v. Chaudordy 
aber, der damals in Paris ſich aufhielt, zögerte mit der Antwort. Von ſei⸗ 
ner Seite dagegen erließ der Crna unterm 19. Juni in den Blättern 
ein neues Schreiben, worin er erklärte, er habe die Berner Regierung durch⸗ 
aus nicht beleidigen wollen und füge, da er in die fatale Nothwendigkeit 
verſetzt ſei, den wahren Sachverhalt zu erzählen, feine Correſpondenz mit 
dem Kultus⸗Miniſterium in Paris bei. Endlich kebrte Hr. v. Chaudordy 
von Paris zurück und fein erſtes Geſchäft war ein Beſuch beim Bundes: 
räfidenten zum Zwecke der Erledigung des Anſtandes. Er erklärte, zu einer 
ſchriſtlichen Antwort an den Präſidenten halte er ſich veranlaßt, denn nicht er, 
ſondern der Erzbiſchof von Beſangon habe die Regierung von Bern der Fälſchung 
von Thatſachen“ beſchuldigt und überdies mache ſeine amtliche Stellung es 
ihm zur Pflicht, ſich von einem Zwiſchenfall, den er nicht verſchuldet und den 
er bedaure, fo fern als möglich zu halten. Er ſei der Anſicht, daß in dem 
Briefe, den der Erzbiſchof unterm 19. in den Zeitungen veröffentlicht habe, 
diejenige Satisfaktion liege, welche man von dieſem mit Recht erwarten 
konnte, denn er erkläre darin unzweideutig, daß er nicht die Abſicht gehabt 
habe, die Regierung von Bern zu beleidigen und zwar habe dieſe Erklärung 
eine um ſo größere Bedeutung, als ſie die Folge von Bemerkungen ſei, 
welche die franzöſiſche Regierung dem Erzbiſchof habe zuftellen laſſen; das 
gehe namentlich aus dem Satz hervor: „weil ich in die fatale Nothwendigkeit 
verſetzt bin, den Ang Sachverhalt zu erzählen.“ Hierdurch habe na 
meiner Anſicht die Regierung von Bern vollſtändige Genugthuung er⸗ 
balten und ſie könne weitere Reklamationen ruhig fallen laſſen. Der Bun⸗ 
despräſident theilte dies einige Tage ſpäter dem Hrn. Bodenheimer, Präft- 
denten der 5 des Kantons Bern mit. Er verhehlte ihm nicht, daß 
er die von Hrn. v. Ne ea Aufklärungen für annehmbar halte 
und drückte feinen perſönlichen Wunſch aus, daß die Regierung von Bern 
ich damit RES finden möchte. Die Regierung von Bern, welcher Hr. 
odenheimer die bezügliche Mittheilung gemacht hatte, fand den Vorſchlag 
ebenfalls für annehmbar und erklärte am Protokoll, den Span auf aus⸗ 
drüdlihen Rath des Bundespräſidenten und im Hinblick auf die Erklärung 
des Biſchofs von Beſangon vom 19. Juni fallen zu laſſen. So endete die 
Angelegenheit; der Erzbiſchof, der von ſeiner Regierung einen Vorwurf er⸗ 
alten hatte, mußte eine Ehrenerklärung abgeben und das iſt Alles, was die 
erner Regierung verlangen konnte. 


Italien. a 
Nom, 21. Juli. [Der Präfect von Neapel Com. Mordini] 


ohnedem, daß fie ein ſehr wachſames Auge auf dieſelben haben werden. hat den Bürgermeiſtern feiner Provinz nachſtehendes Circular zu: 


Zu Dreien und Vieren kommen ſie und ihre Vermehrung entzieht ſich 
aller Berechnung. Es iſt auch daran zu erinnern, daß der angebliche 
Wunderort Gereuth berüchtigten Andenkens, ganz nahe bei dem frag⸗ 
lichen Gute Thannweiler gelegen iſt. 


Deſter reich. 

* Wien, 24. Juli. [Conflict zwiſchen dem Biſchof von 
St. Pölten und einem Pfarrer.] Bereits ſeit längerer Zeit 
berichten Wiener Blätter über einen Conflict, in welchen der Pfarrer 
Leithgeb von Stößing mit ſeinem Biſchofe gerathen iſt. Er hatte 
ſich nämlich durch eine freifinnige Predigt, ſowie durch verſchiedene von 
ihm verfaßte Broſchüren und Zeitungsartikel die Ungnade des Biſchofs 
zugezogen, welche ſchließlich dahin führte, daß er von ſeinem Amte 
ſuſpendirt wurde. Pfarrer Leithgeb proteſtirte dagegen und rief die 
Hilfe des Cultusminiſters an, welcher nun zu entſcheiden haben wird, 
ob § 18 des Geſetzes über die äußeren Rechtsverhältniſſe der katholi⸗ 
ſchen Kirche auf dieſen Fall Anwendung findet. Ueber die Suspenſion 
des Pfarrers Leithgeb berichten Wiener Blätter, wie folgt: 

8 Geſtern um 10 Uhr Vormittags hat im Biſchofspalais zu St. Pölten das 
Verhör des Stößinger Pfarrers Franz Leithgeb ſtattgefunden. Dem Pfarrer 
wurden 23 Fragen vorgelegt, darunter jene wegen der Autorſchaft der Bro⸗ 
ſchüre: „Stimme eines niederöſterreichiſchen Pfarrers“, dann wegen, feiner 
in der Wanderverſammlung des Penzinger deutſch⸗ liberalen Vereins in 
urkersdorf gethanen Aeußerungen über das Cölibat, die Faſtengebote und 
Angel der unnützen Feiertage. Pfarrer Leithgeb beantwortete alle an 
ihn geſtellten Fragen mit dollkommener Ruhe und Klarheit. Da jedoch aus 
dieſen Antworken unzweifelhaft hervorging, daß der Pfarrer durchaus nichts 
widerr ufe von dem, was er geſprochen und geſchrieben, fo ſchloß der Biſchof 
as Verhör mit den feierlichen Worten: „Ich ſuspendire Sie von dem Amte 
64 Predigens.“ Daraufhin gab Pfarrer Leithgeb ohne Verzug nachſtehende 
klärung zu Protokoll: Re conſtatire hiermit, daß ich dem Biſchofe nicht 
Maipo eweſen, daß ich nichts gegen die Lehren und Vorſchriften der 
atholiſchen eligion, durchaus nichts gegen die confeſſionellen Geſetze, wel⸗ 
chen ich als öſterreichiſcher Staatsbürger unterthan bin, unternommen habe; 
ich ne daher gegen die von dem Herrn Biſchof Binder über mich ver⸗ 
ache zuspenſion und erlläre schließlich, daß ich ſofort gegen den Herrn 
Gef die Klage einleiten werde wegen Mißbrauches ſeiner biſchöflichen 


[14 Sitz un : ; ; 

g. der internationalen Sanitäts⸗Conferenz.] Der 
same ſtellte eingangs derſelben die neueingetretenen Vertreter Spaniens 
bericht uflantente und Dr. Mendez Alvaro por. Hiermit kam der Commiſſions⸗ 
0 er das Reglement für die See⸗Quarantaine zur Berathung. Vor⸗ 
5 wurde, en für aus inficirten Häfen anlangende Sciife eine 1—7 Tage 
Saßen di eobachtungszeit angenommen. Diefe wurde für die grientalifchen 

5 > bis auf die Dauer von 10 Tagen als zuläffig erkannt. Wenn hinge- 
gen bei dieſen Schiffen weder bei der Üeberfa hrt noch bei der Ankunft weder 
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geſchickt: 

„Es iſt mir berichtet worden, daß die Geiſtlichkeit in mehreren Schulen 
die ihr von unſerem Schulgeſetz geſteckten Schranken en hat. Dieſe 
Thatſache verdient ernſtliche Erwägung, denn ſie zeigt, daß die Loyalität und 
Mäßigung der Regierung falſch verſtanden oder übel vergolten wird. Um 
aber jeden Zweifel in dieſer Beziehung zu beſeitigen, halte ich für geboten, 
daran zu erinnern, daß nach den zu RAecht beſtehenden Schulge⸗ 
ſetzen die Geiſtlichen nichts in der Schule zu thun haben, als 
die Schüler im Religions⸗Unterricht zu examiniren, und auch 
dieſes nur nach vorgängiger Verſtändigung mit der Gemeinde⸗Behoͤrde, welche 
die Aufſicht über die Schule hat. Aber ſich in die Wahl der Schul⸗ 
bücher einmiſchen, dem Unterricht eine gewiſſe Richtung geben 
und andere als die vom Schulgeſetz vorgeſchriebenen Gebräuche 
und Uebungen einführen zu wollen, das ſind Ausſchreitungen, 
welche die königlichen Geſetze nicht geſtatten, und welche die 
Regierung nicht erlauben darf. Rufen Sie das den Elementar⸗ 
lehrern Ihrer Gemeinde gefälligſt ins Gedächtniß, und wachen Sie, ſo weit 
es in Ihren Kräften ſteht, darüber, daß auch in dieſer Hinſicht die Staats⸗ 
geſetze vollſtändig beobachtet werden.“ 


Frankreich. 

O Paris, 22. Juli. [Zur Verfaſſungsfrage.] Es beſtä⸗ 
tigt ſich vollkommen, daß die Regierung gegen den Antrag Caſimir 
Périer's Partei ergriffen hat. Das Cabinet wird morgen beim Be⸗ 
ginn der Debatte eine Erklärung abgeben, des Inhalts, zwar wünſche 
die Regierung die ſchleunige Organiſation der Gewalt Mae Mahon's, 
aber der Verfaſſungsvorſchlag Périer's entſpreche weder ihren Wünſchen 
noch ihrer Politik, da er ausſchließlich auf den Vortheil der republika⸗ 
niſchen Sache berechnet. Die „Temps“ behauptet, außerdem würde 
die Regierung ein Gegenproject zu dem Peérier'ſchen Antrage vorlegen, 
was aber von der „Agence Havas“ beſtritten wird, wie es denn an 
ſich durchaus nicht wahrſcheinlich iſt. Das Cabinet kann wohl hoffen, 
für die Verwerfung der republikaniſchen Verfaſſung eine Mehrheit um 
ſich zu ſchaaren, aber es würde ſofort in der Minderheit bleiben, wenn 
es darauf ſelbſt mit einem Septennatsproject hervortreten wollte. — 
Die Partei de Broglie's rechnet ſchon mit großer Beſtimmtheit eine 
Mehrheit von mindeſtens 25 Stimmen gegen C. Perier heraus. Die 
Monarchiſten find um fo mehr ihrer Sache ſicher, als fie eine perſön⸗ 
liche Kundgebung Mac Mahon's zu ihren Gunſten zu verzeichnen 
haben. Geſtern nämlich hatten ſich mehrere Deputirte des rechten 
Centrums zu Mac Mahon begeben, um ſeine eigene Meinung über 
die Verfaſſungsdebatten zu erfragen. Die Antwort des Staatsober⸗ 
hauptes wird von „la Preſſe“, die bekanntlich mit der Präſidentſchaft 
enge Beziehungen hat, ſehr ausführlich mitgetheilt. Darnach erklärt 


Sonntag, den 26. Juli 1874. 


der Marſchall ſich rundweg gegen den Perier'ſchen Antrag. Er hält 
ſich durch das Geſetz vom 19. November nicht für berufen, das Koͤ⸗ 
nigthum oder das Kaiſerreich wiederherzuſtellen, und hat daher keinerlei 
Reſtaurationsverſuche unterſtützt; aber noch weniger hält er ſich berufen, 
die Republik zu gründen. „Die Republik würde nach ſeiner Meinung 
die Ordnung im Innern und den Frieden nach außen ſtören““ Nur 
das Septennat könne allen Conſervativen Genugthuung gewähren. — 
So Mac Mahon. Man ſtellt ſich leicht vor, welche Senſation die 
Kunde von dieſen Aeußerungen unter den Deputirten erregte. Die 
drei republikanischen Fractionen, welche den Antrag C. Perier ſchon 
fo gut wie verloren ſahen, redigirten ſofort einen Auflöfungsantrag, 
der von Fractionsmitgliedern unterzeichnet wurde und über welchen 
morgen weiter zu berichten ſein wird. 


O Paris, 23. Juli. [Die Stellung der Parteien vor 
der Abſtimmung über den Perier'ſchen Antrag.] Der große 
Tag iſt da und die Verſammlung von Verſailles ſteht einmal wieder 
vor einer Entſcheidung, der fie zehnmal ausgewichen if. Diesmal joll 
es nun in der That Ernſt werden; ſie will den Sprung thun. Was 
dabei herauskommen, ob ſie nicht zu kurz ſpringen und erſt recht in 


den Sumpf fallen wird, wollen wir nicht zu errathen unternehmen; 


recapituliren wir nur kurz die Stellung der Parteien unmittelbar vor 
dem Beginn der Debatte. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo iſt 
die Situation ziemlich einfach. Der Verfaſſungsantrag des linken 


Centrums, welcher die Veranlaſſung der Debatte abgiebt, hat die drei 


republikaniſchen Fractionen für ſich, die Monarchiſten aller Parteien, 
die Bonapartiſten und die Regierung gegen ſich. Die Republikaner 
ſelber haben wenig Hoffnung mehr, ihn durchzubringen. Da über den 
Gegenſtand ſeit drei Wochen Alles geſagt und zehnmal geſagt worden 
iſt, was ſich darüber ſagen läßt, ſo darf man vermuthen, daß die 
Redner ſich kurz faſſen werden. Wenn dann das Caſimir Perier ' ſche 
Projekt wirklich verworfen worden, ſo hat das Haupttreffen erſt zu be⸗ 
ginnen. Für Jedermann iſt es heute ausgemacht, daß die Septennats⸗ 


pläne aller Art noch weniger gelingen können) als die republikaniſche 


Verfaſſung. Die Legitimiſten haben zwar auf geheimnißvolle Art einen 
neuen Reſtaurationsvorſchlag vorbereitet, aber blos um ihrem Gewiſſen 
zu genügen; fie find ſelbſt nicht fo thoͤricht, einen Erfolg für moglich 
zu halten. Das Projekt der Dreißiger⸗Commiſſion aber, welches die 
Politik des Herrn de Broglie und die Wünſche der Regierung ver⸗ 
wirklicht, iſt ſeit dem Bericht des Herrn de Ventavon ſo ſehr dem 
Mißcredit und Geſpötte anheimgefallen, daß ſeine Urheber kaum davon 
zu ſprechen wagen. Für alle Welt iſt alſo klar, daß die Organiſation 
der Republik der letzte Organiſationsverſuch iſt, den die Verſammlung 
zu machen hat. Mißlingt er mit dem Fall des Perier'ſchen Projektes, 
ſo bleibt der Verſammlung nur übrig, auf das Conſtituiren zu ver⸗ 
zichten. Hat fie damit ihr Mandat niederzulegen und einer fähigeren 
Verſammlung die Arbeit zu übertragen, die ſie ſelbſt nicht ausführen 
kann, oder will fie das Schattenbild ihrer Souveränetät noch fortbe⸗ 
ſtehen laſſen, ſich im ſüßen Nichtsthun der Ferien über ihre Ohnmacht 
tröften, in der Hoffnung, daß bis zum Winter irgend eine unerwartete 
Veränderung in die Lage gekommen ſei? Demnach bleibt die Alternative: 
Vertagung oder Auflöfung? Wie die Dinge ſtehen, iſt ſie zur Hauptfrage 
geworden. Der Auflöfungsantrag des linken Centrums iſt vorbereitet. Er 
lautet nach einer Note, welche den „Debats“ offenbar von dem Bureau 
der Partei zugeſtellt worden: „In Erwägung, daß die Theilung der 
Parteien ein unüberſteigliches Hinderniß für die Bildung einer defini⸗ 


tiven Regierung iſt und daß es unter ſolchen Umſtänden nöthig wird, 
ch das Land zu Rathe zu ziehen, decretirt die Verſammlung: die Wahlen 


zur nächſten Verſammlung werden den 6. September ſtatthaben; die 
neue Verſammlung wird den 28. September zuſammentreten. Die 


gegenwärtige Verſammlung wird erſt nach der Bildung der neuen h 


auseinandergehen.“ Der Vorſchlag war geſtern Abend von etwa 300 
Deputirten der Linken unterzeichnet; er lag in einem Bureauzimmer 
auf, und die Monarchiſten zeigten einige Beſtürzung, als ſie auch die 
gemäßigten Republikaner proceſſiousweiſe zur Unterſchrift gehen ſahen, 
denn Herr de Broglie hatte verſichert, nach Verwerfung des C. Perier⸗ 


ſchen Antrages werde das linke Centrum ſich für die Vertehung ent⸗ 4 


ſcheiden. Zugleich bereitet auch R. Duval ſeinen Auflöſungsantrag 


wieder vor, und man behauptet, er habe 40 Unterſchriften der Bona⸗ 5 


partiſten und Legitimiſten. Die Partie ſteht alſo nicht ganz ſicher für 
de Broglie, welcher die Anhänger der Vertagung in's Feld führt. Die 
geſtern gemeldete Aeußerung Mar Mahon's über die Unzuläſſigkeit der 
Republik hat bisher nicht ganz die Wirkung geübt, welche die Anhän⸗ 
ger des Cabinets von ihr erwarteten. 


Einige republikaniſche Blätter beſprechen fie heute mit entſchiedener 
Mißbilligung. „Man darf, meint die „Republique frangaife”, nicht 
zu einem großen Volke ſagen: Weder Republik, noch Königreich, noch 
Kaiſerreich: ich allein und das iſt genug!“ Die meiſten Blätter aber 
beobachten vorſichtige Zurückhaltung. — In der offentlichen Sitzung 
wurde geſtern die Budgetdiscuſſton unter der Leitung Martel's, den 
man ſchon den Dampfpräſidenten nennt, mit noch größerer Haſt als 
am Tage vorher fortgeſetzt. . 
Fr. zu den Vorſtudien des bekannten Projects, wonach das tiefliegende 
Wüſtenbaſſin im Innern von Algerien mit dem Meere in Verbindung 
geſetzt und ſelbſt in ein Binnenmeer verwandelt werden ſoll. Dagegen 
einigte man ſich nicht über den Credit behufs Anlegung eines Dorfs 


für die chriſtlichen Araber. Warnier und Lambert bekämpften dieſen | 


Sie hat, ſoviel man beurtheir 
len kann, nur einen Heinen Theil des linken Centrums eingeſchüchtert. 


Man gewährte einen Credit von 10,000 
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Plan mit ſehr ſtarken Argumenten. — Wie die „Patrie“ behauptet, 


geht die Regierung darauf aus, den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt wie⸗ 2 


der abzuſchaffen. 


0 Paris, 23. Juli. [Spaniſches.] Die legitimiſtiſche „Ga⸗ 


zette de France“ iſt empört über die neueren Maßnahmen der 


Madrider Regierung; dieſelben leiten nach der „Gazette“ eine 
„Schreckensherrſchaft gegen die wohlgeſinnten Leute“ ein, und das 
Blatt denuncirt fie der Entrüſtung der civilifirten Welt. Dieſe Maß⸗ 


nahmen beſtehen bekanntlich in einer neuen Aushebung und in An⸗ 
drohung von Vermögenseinziehungen als Strafe für die Unterſtützung 


des Aufſtandes. Das iſt alſo eine Schreckensherrſchaft. Daß aber die 


Carliſten wehrloſe Gefangene erſchießen, muß das fromme Blatt wohl . 


in der Ordnung finden. : 


[Zum Deutſchenhaß.] Bekanntlich iſt in Frankreich die Fabri⸗ 
cation und der Debit der Schwefelhölzchen Monopol der Regie 


rung. Nun werden in faſt allen Verkaufsläden Schwefelholzbüchſen 
ausgeboten, welche das Portrait eines preußiſchen Soldaten mit 
dem obligaten „Blitzableiter“, wie man die Pickelhaube nennt, ad 


Vignette führen. ber 1 
Portrait des Kaiſers Wilhelm. Der Soldat trägt in beiden Armen 


eine Pendule, und das Bildchen iſt unterſchrieben: „Entrepreneur de 
Wenn im Privatverkaufe ſolche Unziemlichkeiten 
vorkommen, fo mögen dieſelben als armſelige Witze unbeachtet bleiben; 
es iſt aber doch etwas ſtark, wenn ſolche Büchſen den Steuerſtempel 

der Regierung tragen und in den officiellen Debits pertauft werden. 


déménagement.“ 


* 


Das Soldatengeſicht iſt aber unverkennbar das 


Anarchie die wahren und ſoliden Charten der Freiheit. Daſſelbe 
ich: die Rebellen unterwerfen, mit dem Schwert der Gerechtigkeit ihre zügel⸗ 


landes i 
wenn erſt der Friede und die Ordnung unter der Herrſchaft meiner väter⸗ 


neee. 

Madrid. [Das neueſte telegraphiſch angezeigte Mani⸗ 
feſt des Don Carlos] lautet nach dem „Univers“: 

„Spanier! Heute iſt es ein Jahr, daß ich das Schwert zur Vortheidi⸗ 
gung I Ehre, des Wohlſtandes und der Größe des Vaterlandes ge: 
ogen habe. h 
r Nur eine Handvoll beinahe wehrloſer Tapferer unterſtutzte mich damals. 
Wir hatten keine andere Zuflucht, als unſeren Glauben, keine andere Hoff⸗ 
nung, als das Vertrauen in Gott und in die Heiligkeit unſerer Sache. Das 
Mißlingen unſerer früheren Anſtrengungen auf den Feldern von Oroquie ta 
Be en . von Aoſta, welcher Spanien ebenſo fremd war, wie die 

epublik, hatte jo 
bielten. Aber Gott hat unſeren Glaub en durch die lung unſerer 
Wünfche belohnt. Ich ſtehe heute an dere Spitze einer beträchtlichen, tapferen 


und diseiplinirten Armee, welche eben o viele Siege als Kämpfe aufzuweiſen 


hat. Die beſten Generale der Rer. ablik find davon Zeugen: ſie find ausge⸗ 

zogen, uns zu bekämpfen, und and ſämmtlich geſchlagen wieder heimgekehrt. 

Der Glaube an die Stärke des Rechts hat mir alſo das Recht der Stärke 

gegeben. Dieſes Recht, das einzige, welches diejenigen anrufen können, die 

mich bekämpfen, hindert mich nicht, mich noch einmal an die Verſtändigkeit 

175 3 und an vie Ehrenhaftigkeit aller rechtſchaffenen Männer zu 
enden. 

Die Whligkeit und die Beredtſamkeit der Ereigniſſe, die ſich in einer 
kurzen Spanne Zeit vor Spanien entrollt haben, machen meine Worte bei⸗ 
Bir überflüſſig. Meine Haltung und die Bajonette meiner Freiwilligen 
Rise und ſprechen laut genug. Die Welt weiß wohl, daß ich, ehe ich die 

inge ſo weit gedeihen ließ, meinen Feinden die Hand zum Zeichen des 
Friedens entgegenſtreckte und den Kampf im Parlamente angenommen hätte, 
einen Kampf, der meinen e nicht weniger als den Wünſchen der 
loyalen Monarchiſten widerſtrebte. Aber als der Sieg die Selbſtverleugnung 
der Getreuen krönen ſollte, warfen ſich mittelſt der Willkür und der Gewalt⸗ 
thätigkeit die Beſiegten zu Siegern auf. Da nahm der getäuſchte gute Glaube 
und die verhöhnte Tugend zu mir ihre Zuflucht und riefen mich mit edler 
Entrüſtung und Gerechtigkeit an. Ich mußte auf ihr Schreien antworten und 
zog das glorreiche Schwert Philipp's V. Dennoch halte ich es für meine 
Pflicht, noch einmal meinen ganzen Gedanken und den Zweck zu entwickeln, 
den ich in dieſem großen Unternehmen der Reſtauration Spaniens verfolge 
Meine heldenmüthigen Vertheidiger haben nicht nöthig, wieder meine Stimme 
zu hören; aber ich habe mich bei einer feierlichen Gelegenheit „den König 
aller Spanier genannt, und daß ich das bin, will ich beweiſen, indem ich 
mich an Alle wende, denn vielleicht giebt es noch Spanier, welche an der 
Aufrichtigkeit meiner Worte zweifeln und ſich durch die Schlauheit meiner 
Gegner führen laſſen. Ich bin in der Liebe zu Spanien geboren und auf⸗ 
gewachſen; es zu retten, iſt der erſte und ſtete Gedanke meines Lebens * 
weſen. Das Geſetz und die Ueberlieferung haben mich zum König gemacht. 
Deshalb und um die Principien des Banners, das Columbus in der 
neuen Welt und Ximenez de Cisneros in Oran aufpflanzten, aufrecht 
zu erhalten, wies ich die Krone zurück, welche die Septembermänner 
mir vor der Schlacht von Alcolea anboten, denn ich habe immer 
edacht, daß, um Spanien zu verderben, es nur zu viele Prätendenten, 
Pon Alfonſo und die Republik miteinbegriffen, gebe und daß der rechtmäßige 


König, frei von feats Verpflichtung, ſein Recht üben müſſe, ſobald er gleich 


Pelagos das rieſenhafte Werk der Wiedergeburt des Vaterlandes unterneh⸗ 
men könnte. Ein König von Aragona zerriß, nachdem er die Rebellen ſei⸗ 
nes Königreichs beſiegt hatte, mit dem Dolch das verhaßte Privilegium der 
Union und ſetzte an die Stelle dieſes Denkmals der Zügelloſigkeit und der 
i Daſſelbe will auch 


loſen Privilegien entzweiſchneiden und den Völkern freiheitliche Charten ge⸗ 
währen. Niemand könnte ſie beſſer verleihen, als Derjenige, welcher, von 
der Liebe ſeines Volkes unterſtützt, um ſeinen Thron zu vertheidigen, nicht 
gezwungen iſt, die Arme der Induſtrie, die Kinder ihren Müttern zu ent⸗ 
reißen, weil dieſe ſich mit einem edlen Enthuſiasmus von ihnen trennen und 
jene immer da zu finden ſind, wohin der Glaube und die Loyalität ſie rufen. 

das ich bin, und was ich wünſche habe ich in dem Briefe an meinen Bru⸗ 
der, Don Alſoſo, und in anderen mit meiner Unterſchrift verſehenen Schrift⸗ 
ſtücken geſagt. Und da ein König⸗ Edelmann nur ein Wort hat, ſo bleibt 


Das, was ich geſagt habe, geſagt, und ich beſtätige es in aller Form. Man kann 


mich nicht der Unklarheit in meinem Worten zeihen. Männer, die leicht ver⸗ 
ſprechen, aber nicht geneigt ſind, ihre menen zu halten, haben kein 
Recht, die e eines Königs anzuzweifeln, der nur verſpricht, was 
er zu halten entſchloſſen iſt. Es giebt ewige Principien, die unwandelbar 
ſind wie Gott, von dem ſie ausgehen. Aber es giebt politiſche, dem Wechſel 
der menſchlichen Dinge und der Verſchiedenheit der Umſtände und Zeit unter⸗ 
worfene Lehren, undſes wäre verwegen, ſich durch auf unvorhergeſehene mög⸗ 


liche Fälle gegründete Verpflichtungen zu binden. 


Spanien iſt katholiſch und monarchiſch und ich werde ſeinen religiöſen 
Gefühlen und ſeiner Liebe zur Unantaſtbarkeit der legitimen Monarchie 
Genugthuung verſchaffen. Die katholiſche Einheit ſetzt aber keine religiöfe 
Spionage voraus und ebenſo wenig haben die monarchiſche Unantaſtbarkeit 
und der Despotismus etwas miteinander gemein. Ich werde keinen Schritt 
weiter vorwärts noch weiter rückwärts 7 als die Kirche Chriſti. So 
werde ich die Käufer der Güter, die ihr gehörten, nicht beunruhigen und ich 
abe vor nicht gar langer Zeit und auf eine Weiſe, die keinen Zweifel zu⸗ 
äßt, auseinandergeſetzt, wie ich die Aufrichtigkeit dieſer meiner Erklärung 


auffaſſe. 
Eiferſüchtig auf meine oberſte Autorität und feſt überzeugt, daß die in 
Gäbrung begriffenen Geſellſchaften einer ſtarken Hand bedürfen, welche den 
Weg zum Guten ebnet, erkenne ich dennoch an und habe immer anerkannt, 
daß die Völker das Recht haben, von ihrem König mittelſt ihrer freigewählten 
Vertreter gehört zu werden, denn die Stimme der Völker iſt die beſte Rath⸗ 
geberin der Fürſten, wenn ſie nicht durch Falſpuss entſtellt iſt. Ich will 
alſo eine rechtmäßige Vertretung des Landes durch Cortes, ohne 
das häufige Verfahren der Revolution dieſen Kammern gegenüber zum Vor⸗ 
bild zu nehmen, welche ſie ſouverän nennt, welche die Geſchichte aber die 
1 Sprößlinge der Tyrannei nennen wird. Ich weiß, daß die 
Generationen ſich durch den öffentlichen Unterricht verſchlimmern oder 
verbeſſern, und ich werde dieſem Punkte eine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken, 


denn Spanien und Europa haben conſtatiren können, daß ihre großen Stürme 


ſich in den Lehrſtühlen und in den Büchern heranbilden, um dann über den 
Parlamenten und auf den Barrikaden auszubrechen. 

„Schon lange wirkt der Zuſtand der ſpaniſchen Finanzen betrübend 
auf den beobachtenden Geiſt, und dieſer Zuſtand wird um ſo ſchlimmer 
werden, je länger mir der Thron meiner Väter vorenthalten wird. Möge 


die Verantwortlichkeit all dieſes Unheils auf die Revolution zurückfallen! 


Was mich anbelangt, ſo behaupte ich, daß, wenn irgend eine Möglichkeit 
vorhanden iſt, die Finanzen des Landes zu retten und ihren Credit zu heben, 
dies mir mit Hilfe Gottes und dem Patriotismus der Spanier gelingen 
wird. Denn Derjenige kann nicht vergebens auf die Hilfe Gottes und ſeine 
eigene Ausdauer behufs Löſung einer Frage rechnen, der da geſehen hat, 
wie eine Guerilla von 27 Mann durch ihre Beharrlichkeit ge einer mächti⸗ 
900 und unbeſiegbaren Armee heranwuchs, welche die Bewunderung der 
Welt auf ſich zieht. Wie dem auch ſei, Spanien wird als ein ehrlicher Gläu⸗ 
ande Wes und in Wahrheit ſagen können, daß es Alles verloren hat 
außer der Ehre. 

ch würde meiner Würde etwas vergeben, wenn ich mich herabließe, die 
Verläumdungen zu widerlegen, welche man unter den Einfältigen ausſtreut, 


indem man mir die Abſicht beimißt, Gerichte und Inſtitutionen wieder her⸗ 


gehst, bie gegen den Charakter der modernen Geſellſchaft verftoßen. Wer 
ein anderes Geſetz kennt als die Willkür und nur den Beſiegten und Wehr⸗ 


ofen gegenüber mit Nachdruck auftritt, darf Niemand mit der Ausſicht gr 


eingebildete Strenge und monarchiſches Gutdünken bange machen. Habe i 
nicht meinen Gegnern, die gezwungen waren, ſich zu ergeben, ſchon hundert⸗ 
mal bewisſen, daß weder die Willkür noch die Strenge in mei⸗ 
nem königlichen Herzen Raum faſſen! 8 
Ich liebe Spanien, wie ein Vater ſein Kind liebt, und Gott, der in den 
Herzen der Menſchen lieft, weiß wohl, daß ich den Ruhm dieſes edlen Lan⸗ 
des fo, ſehr wünſche, daß mich manchmal eine Ahnung befällt, es möchte 
beſtimmt ſein, die Reinigung der thätigen und intelligenten lateiniſchen Nace 
einzuleiten, welche als die Vorhut der chriſtlichen Civilifation über die beiden 
Contingente zerſtreut iſt. Gerade weil ich Spanien liebe, denke ich an ſeine 
undankbaren Kinder, welche es jenſeits der Meere bekämpfen oder 


re Erklärung findet, die aber ohne Zweifel zurückkehren werden, 


5 e an jene Kinder, deren Undankbarkeit in den Fehlern des Mutter⸗ 


lichen Fürſorge wieder aufblühen werden. 
Ihr ſeht, daß ich heute wie geſtern meinen Ruf an Alle apa laſſe, 
auch an Diejenigen, welche ſich für meine Feinde ausgeben, um dieſem Bru⸗ 


derkriege ein Ziel zu 11755 und den Grund zu einem bauerbaren Frieden zu 


legen. Räume der Ehrgeiz einer immer aufrühreriſchen Minderheit dem 
beredten Willen dieſes Volkes das Feld, dieſes Volkes, das mir entgegen⸗ 
jubelt und mir freiwillig ſeine S atze und fein Blut giebt! Dauert aber 


gar Diejenigen entmuthigt, welche ſich für die m b 


das Geſchrei des Aufruhrs fort, ſo werde ich es durch den Donner meiner 
Kanonen erſticken. 8 
Ganz Spanien wird eine letzte Anſtrengung machen, um das Joch, das 
auf ihm drückt, abzuſchütteln, und wer heute nicht das Zeichen des Friedens 
annehmen will, wird ſich morgen dem gebieteriſchen Geſetz des Sieges unter⸗ 
werfen müſſen. 
Euer König Carlos. 
Gegeben im königlichen Quartier zu Morentin, 16. Juli 1874.“ 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 22. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes] befragte Lord Ban den Miniſter für auswärtige Angelegen⸗ 
eiten, ob er wiſſe, daß die ſpaniſche Regierung, nachdem ſie mit den 
Beſitzern von ſpaniſchen äußeren Bonds in England und anderen europät- 
ſchen Ländern eine von ihr ſelber ausgegangene Uebereinkunft für die 
Zahlung der langfälligen Coupons von 1873 geſchloſſen und ge⸗ 


wiſſe „Pagarés“ oder Bonds zur Erfüllung dieſes Contractes nach Europa 
geſandt, dieſe Wertheffecten ohne Wiſſen und Genehmigung der Bondsbeſitzer 


von London zurückzog und ſeitdem vorgeſchlagen habe, ihre Gläubiger in 
anderer Weiſe zu befriedigen. Lord Der by erwiderte, daß er keine officielle 
Kenntniß von den Details der erwähnten Transaction beſitze, aber wiſſe, 
daß die ſpaniſche Regierung ihren Bondsbeſitzern beträchtliche Rückſtände 
ſchulde. Er hatte geleſen, daß ein Theil der „Pagarés“ aus dieſem Lande 


0 worden ſei; aber er wiſſe nicht, welche Vertheidigung die ſpaniſche 


egierung für dieſes Verfahren beizubringen bereit ſei. In allen ſolchen 
Fällen trage die Action der britiſchen Regierung einen nicht amtlichen Charakter, 
und was innerhalb dieſer Grenzen für das Intereſſe aller Bondsbeſitzer ge⸗ 
than werden konnte, ſei gethan worden. Seit der Anmeldung der gegen⸗ 
wärtigen Interpellation habe die ſpaniſche Regierung, wie er erfahren, einen 
neuen Plan für eine Uebereinkunft mit den Bondsbeſitzern in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, über deſſen Details er aber keine Meinung äußern könne. Das wirk⸗ 
liche Hinderniß gegen ein derartiges Verfahren ſei der Schaden, den es dem 
öffentlichen Credit zufüge, und eher darin als in irgend einer gewaltſamen 
3 5 — Seiten des Miniſteriums müßten die Bondsbeſitzer eine Reme⸗ 
dur ſuchen. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! ſtellte Herr Forſter 
eine Anfrage betreffs der beſchränkten Vieheinfuhr vom Ausla nde, 
auf welche Lord Sandon antwortete: es würden ſeit der Wiener Conferenz 
in 1872 zwiſchen denjenigen europäiſchen Regierungen, welche Vertreter zu 
dieſer Conferenz entſandten, Unterhandlungen zum Behufe einer allgemeinen 
Erleichterung der Beſchränkungen des Viehdurchganges Gehe Vorbehalt⸗ 
lich des Ergebniſſes dieſer Unterhandlungen 20 es der Geheime Rath nicht 
für räthlich, eine fernere Erleichterung der Beſchränkungen, die in dieſem 
Lande mit Bezug auf den Durchgang von fremdem Vieh in Kraft ſeien, zu 
Gunſten irgend eines beſonderen Landes oder Staates eintreten zu laſſen. 
Die Regierung ſei daher gegenwärtig nicht vorbereitet, Deutſchland von der 
Liſte der Länder, deren Vieh den Importbeſchränkungen unterliegt, auszu⸗ 
nehmen oder zu geſtatten, daß Vieh aus dem Herzogthum Oldenburg dieſen 
Sommer unter denſelben Bedingungen wie Vieh aus Schleswig⸗Holſtein 
importirt werden könne. a 

Das Haus nahm alsdann die Debatte über den e chen An⸗ 
trag gegen die Bill zur Amendirung des Geſetzes betreffs do⸗ 
tirter Schulen wieder auf. Hervorzuheben ſind nur die Reden Gladſtone's 
und Disraeli 83. Der Führer der Oppoſition verbreitete ſich über die allge⸗ 
meinen politiſchen Gefahren des von der conſervativen Partei eingeſchlagenen 
Verfahrens. In einer Rückſchau auf die Geſchichte des Geſetzes von 1869 
zeigte er, daß die liberale Regierung trotz ihres großartigen Wahlſieges und 
ihrer ſtarken Majorität die Frage der dotirten Schulen in einem gemäßigten 
Geiſte behandelte, der von der Minorität im Hauſe der Gemeinen und der 
Majorität im Hauſe der Lords dankbar anerkannt wurde. Dies ſei die Maß⸗ 
regel, welche die conſervative Partei nun zu pernichten im Begriff ſei. Herr 
Gladſtone beſtritt nicht die numeriſche Macht der miniſteriellen Majorität, 
aber er warnte fie vor den Folgen dieſer reactionären Maßregel, die er als 
eine Herausforderung an die nächſte liberale Majorität und eine Gefahr für 
die ſtabile Geſetzgebung, die bis jetzt ein Charakterzug Englands geweſen, 
ſchilderte. Wenn ein Wechſel einträte, würden Jene, die am meiſten zu 
tadeln ſeien, dadurch am 1 55 leiden. Herr Disraeli, der zunächſt das 
Wort nahm, machte es am Eingange ſeiner Rede klar, daß die Regierung 
bereit ſei, der Oppoſition Zugeſtändniſſe zu machen, wenn ſie einwilligen 
würde, die Bill zur Commiſſionsberathung zuzulaſſen. Lord Sandon's Amen⸗ 
dement ſei dazu beſtimmt, zu verhindern, daß die Kirche ein Monopol der 
Schulverwaltungen, das niemals gewünſcht wurde, in die Hände bekomme 
es ſei niemals beabſichtigt geweſen, Nonconformiſten von den Verwaltungs⸗ 
Comite's oder Kinder von Diſſidenten von den Stipendien auszuſchließen, 
noch enthalte die Bill etwas, das Schullehrer zwinge, dem geiſtlichen Stande 
anzugehören. Wäre das Haus ſofort in die Comiteberathung eingetreten, 
ſtatt die Debatte in die Länge zu ziehen, ſo würden alle dieſe zweifelhaften 
Halte längſt aufgeklärt ſein. Zum Schluß beglückwünſchte der Premier das 

aus zu der Thalſache, daß die Bill Herrn Faweett zufolge das Mittel ge⸗ 
weſen ſei, die liberale Partei zu reorganiſiren. Somit würde die Set 
mit der Reorganiſation der großen liberalen Partei einerſeits und der Ver⸗ 
doppelung der conſervativen Majorität andererſeits ſchließen. Faweett's 
Antrag wurde hierauf mit 262 gegen 193 Stimmen verworfen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 25. Juli. [Tagesbericht.] 

+ [Kirchliche Nachrichten.] Amts Predigten. St. Glifabet: 
Lector Schwartz, 9 115 St. Maria⸗ Magdalena: Paſtor Letzner, 9 Uhr. 
St. Bernhardin: Diakonus Decke, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 
10 Uhr., 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara fir die 
Militär⸗Gemeinde): Prediger Palfner, 11 Uhr. St. Barbara (für vie 
Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutta, 8 Uhr. Kranken⸗Hoſpital: Ein Candidat, 
9% Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: 
Lector Kubitz, 9 Uhr. rmenhaus: Prediger Günther, 9 Uhr. Betha⸗ 
nien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. ? ! 

Nachmittags Predigten: St. Clifabet: Senior Pietſch, 2 
Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Lector Liebs, 2 Uhr. Bernhardin: 

rediger Günther, 2 Uhr. Hofkirche: Ein Candidat, 2 Uhr. 11,000 Jungfr.: 

ector Kubitz, 2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Ein Candidat, 
2 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſt.), 1% Ir Armen: 
rt Paſtor Gauda, 1 Uhr. Evangel. Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße 28): 
y ige leben, 4 Uhr. 

[Altkatholiſche Gemeinde in der St. Bernhardinkirche.] 

feen hei 26. Juli um 12 Uhr Gottesdienſt. Predigt: Herr Pro: 
eſſor eber. 
Von der Univerſität.] Am 30. Juli, Vormittags 11 Uhr wird 
Herr Paul Scholz aus Strehlen behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Erwerbung der Mark Branden⸗ 
burg durch Karl IV.“ öffentlich vertheidigen. Opponenten ſind die Herren 
Dr. Rybka, Dr. Waſchow und Cand. phil. L. Wort hmann. 

[Befähi 1 aus der Central⸗Turnanſtalt.] An 
dem Curſus für ivileleven in der königl. Central⸗Turnanſtalt während des 
Winters 1873 bis 74 haben Theil genommen und am Schluſſe deſſelben 
das Zeugniß der Befähigung zur Leitung der gymnaſtiſchen Uebungen an 
öffentlichen Unterrichtsanſtalten erhalten. Aus Schleſien: die Herren Kahl, 
Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Striegau und Sickar, Elementar⸗ 
lehrer in Königshütte, in der Turnlehrerprüfung hat von Schleſiern der 
Lehrer Henkeshoven, Neuftadt O) S., das Befähigungszeugniß zur Leitung 
gymnaſtiſcher Uebungen an öffentlichen Unterrichtsanſtalten erlangt. 

+ [Leichenbegängniß.] Geſtern fand die Beerdigung eines alten 


5 von der hieſigen Theaterkapelle auf dem evangeliſchen Kirchhofe zu 


Rothkretſcham ſtatt. Der Verſtorbene — der Bratſchiſt Seliger — gewiß 
von den meiſten Breslauern gekannt, lebte als Sonderling in höͤchſt beſchei⸗ 
are Anſpruchsloſigkeit nur feiner Kunſt, die ihn jedoch nur kümmerlich er⸗ 
nährte. 


nieder, um ſich fortan ganz der Muſik zu weihen. 
eliebt und geachtet von ſeinen Vorgeſetzten und 


reitet, hatte auch dafür Sorge getragen, daß dem von keinem Familien 


liede 
betrauerten und allein in der Welt ſtehenden Kunſtjünger ein Choral an 


feinem Grabe geblaſen wurde, während Senior Weingärtner gediegene Worte 
des Troſtes und der Erinnerung an die Verſammelten richtete. Möge dem 
alten und braven Kunſtveteranen die Erde leicht ſein. ö 
== [Zur Ausführung des neuen r e 
Miniſter hat unterm 18. d. M. für den Verkehr 
und für den allgemeinen Verkehr in der Reichsmarkrechnung, bezüglich der 
pe des Münzgeſetzes den Regierungen ꝛc. nachſtehende Anweiſung 
ertheilt. 


Der Finanz 


In Braunſchweig geboren und aus achtbarer Familie ſtammend, 
widmete er ſich dem Studium der Jurisprudenz, legte jedoch ſeine Advocatur 

: Seit Decennien am hieſi⸗ 
gen Stadttheater engagirt, war er ſchon unter Seidelmann's Direction thätig, 
. N . Collegen. Der hieſige 
uſikerverband, der dem Dahingeſchiedenen ein anſtändiges Begräbniß be⸗ 


ei den öffentlichen Kaſſen 


Die Etats, Kaſſenbücher, Abſchlüſſe, Abrechnungen und Jahresrechnungen 
erhalten dom Jahre 1875 ab ſtatt der bisherigen Rubriten Ft „Sgr. 1. 
„Pf.“ die ine ubriken „Mark“, „Pfennige. So weit die Entwürfe 
den Kaſſen⸗Etats für 1875 bereits eingereicht ſind, werden dieſelben in Berlin 
nach Mark umgerechnet werden, dagegen ſoll bei den bereits feſtgeſtellten 
oder vom 1. Januar k. J. ab noch auf ein oder mehrere Jahre laufenden 
Kaſſen⸗Ctats don einer Umrechnung abgeſehen werden. — Hinſichtlich dieſer 
Etats ſind jedoch die Kaſſen anzuweiſen, die Umrechnung in Reichsmünze 
bei der Gelderhebung reſp. Zahlungsleiſtung, ſowie bei der Vortragung des 
Ctatsſolls in den Kaſſenbüchern ꝛc. ohne Weiteres daſelbſt zu bewirken. — 
Wenn ſich durch die home: von Markpfennigen etwa Differenzen gegen 
die Etats⸗Anſätze ergeben, ſo find dieſelben bei der Rechnungslegung ent, 
ſprechend zu erläutern. Alle Fa ungen find nach dem im Artikel 14 8 
des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 aufgeſtellten Grundſätzen auf volle Mark⸗ 
pfennige abzurunden. Bei periodiſchen Hebungen erfolgt die Abrundung 
nach den Jahresbeträgen. — In den einzelnen Hebungsterminen iſt die Re⸗ 
gulirung der Raten ſo einzurichten, daß bei der Theilung Markbruchpfennige 
vermieden werden und ſich event. das Mehr oder Weniger an den verſchie⸗ 
denen Hebungsterminen ausgleicht. Bei den Specialforſtkaſſen und den 
anderen mit dieſen in gleicher Lage beſindlichen Kaſſen, für welche das Wirth⸗ 
ſchaftsjahr mit einem früheren Zeitpunkte als dem 1. Januar 1875 beginnt, 
find die Kaſſenbücher noch nach der Thalerrechnung anzulegen. Am S luſſe 
des laufenden Jahres ſind demnächſt die bis dahin vorgekommenen Ein? 
nahmen und Ausgaben, jedoch nur Titel: reſp. Abtheilungsweiſe in Neid 
münze umzurechnen und von da ab die Thaler⸗ und Groſchen⸗Colonnen zur 
Eintragung der Mark und Pfennige ge benutzen. Alle Zahlungsanweiſungen 
haben vom nächſten Jahre ab auf Mark und Pfennige zu lauten. 


u [Vorſchuß⸗Verein.] Ueber die Vorkommniſſe beim hieſigen 
Vorſchuß⸗Verein werden von einer Menge Zeitungen außer dem wahren 
Thatbeſtande noch eine ſo große Menge Unwahrheiten berichtet, daß 
eine Widerlegung aller faſt unmöglich iſt, und es den Anſchein hat, 
als ob man von gewiſſer Seite die Abſicht hege, den Vorſtand in 
jeder nur möglichen Weiſe zu discreditiren. — Während beiſpielsweiſe 
eine Zeitung mittheilt, Döring ſei nach Entdeckung des Defectes ſeitens 
des Vorſtandes auf 4 Wochen beurlaubt worden, erzählt die andere, 
es ſei ihm geſtattet worden, nach Hauſe zu reiſen, um 10,000 Thlr. 
zur Deckung des verurſachten Schadens dort in Empfang zu nehmen 
u. ſ. w. — Dieſe Gerüchte ſind, wie uns aus ſicherer Quelle mitge⸗ 
theilt wird und wie es wohl auch ſehr einleuchtend, rein erfunden und 
demnach nicht Alles, was privaterſeits hierüber in die Oeffentlichkelt 
kommt, als lautere Wahrheit zu betrachten. 


[Perſonal⸗Chronik] Berufen: der bisher an der Stadtſchule zu 
Myslowitz angeſtellt geweſene Lehrer Zimnik als Lehrer an die Präparanden⸗ 
Anſtalt in Oppeln. E 

Verſetzt: Der Kreisgerichtsrath Rösler zu Wohlau als Director an das 
Kreisgericht zu Groß⸗Strehlitz. Der Rechtsanwalt und Notar Contenius zu 
Waldenburg vom 1. Auguſt 1874 ab an das Stadtgericht zu Berlin. Die 
Gerichts⸗Aſſeſſoren Friedrich Landau und Paul Ulfig aus Breslau als Kreis 
richter an das Kreisgericht zu Löwenberg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Georg 
Cohn aus Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Kaukehmen. Der 
Referendarius Axel Benedix zu Breslau in das Departement des Appellations⸗ 
1 8 zu Magdeburg. Die Referendarien Felix Wiener und Emanue 

ohnſtock zu Neuſtadt O. S. und Franz Mäder zu Croſſen in das Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Breslau. er Bureau⸗Aſſiſtent Kar 
Selmut) zu Winzig an das Kreisgericht zu Ohlau. Der Kanzliſt Wilhelm 
Raske zu Reichenbach an das Stadtgericht zu Breslau. er Bureau 
Diätarius Romer Rauchmann zu Wohlau an das Kreisgericht zu Glatz, mit 
der Function bei e e zu Neurode. Der Appellations‘ 
erichts⸗Kanzlei⸗Diätarius Wilhelm Hempe an das Kreisgericht zu Bres⸗ 
au. Der Bureau ⸗Diätarius Fa Streng & Trebnitz als Kaſſen⸗ 
Diätarius an das n an zu Breslau. Der Stadtgerichts⸗Bureau⸗Diä⸗ 
tarius Paul Herda zu Breslau an das Kreisgericht zu Striegau. Der 
Appellationsgerichts⸗Bureaugehilfe Edwin Trautmann als Bureau⸗Diätarius 
an das Kreisgericht in Brieg. Der Bote, Executor und Gefangenwarter 
Adolf 755 zu Wünſchelburg als Bote und Executor an das Kreisgeri 
zu Frankenſtein. 
Ueberwieſen: Der Bureau⸗Diätarius Hugo Stoller zu Se als 
interimiſtiſcher Calculator an das Kreisgericht zu Jauer. Der Bureau⸗Diä⸗ 
tarius Paul Tunk zu Landeshut als interimiftiiher Calculator an das Kreis⸗ 
ericht zu Landeshut. Der Bureau ⸗Diätarius Louis Sturm zu Polniſch⸗ 
artenberg als interimiſtiſcher Calculator an das Kreisgericht zu Münſterberg⸗ 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Die Referendarien Friedrich 
Melde und Georg Sattig zu Breslau. 

Befördert: Die Gerichts⸗Aſſeſſoren Landau zu Jarnikau und um zu 
Löwenberg zu Kreisrichtern bei dem Kreisgericht zu Löwenberg. Die Rechts⸗ 
candidaten Zenker zu Lauban und Schultz zu Liegnitz zu Referendarien. Der 
Bureau⸗Aſſiſtent Weinhold zu Neuſalz zum Kreisgerichts⸗Secretair. Det 
Bureau⸗Diätar Schröter zu Rothenburg zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei der 
Gerichts⸗Commiſſion zu Muskau. Der Bureau⸗Diätar Lambey zu Löwen⸗ 
berg zum l BR n bei dem Kreisgericht zu Liegnitz. Der Bureau⸗ 
Diätar Brand zu Görlitz zum Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten. Der Bureau⸗ 
Gehilfe Horn zu Grünberg zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei der Gerichts Com: 
miſſion zu Karolath. Der Civil⸗Supernumerar Scholz 2 Haynau zum 
Bureau⸗Diätar bei dem Kreisgericht zu 7 Die Civil⸗Supernume⸗ 
rarien Sommer zu Bunzlau und Schwarzbach zu Grünberg zu Kreisgerichts⸗ 
Bureau⸗Diätarien. Der interimiſtiſche Bote und Executor Rüger zu Liegnitz 
definitiv zum Boten und Executor. Der Invalide Kuhnert zu Sprottau 
zum Hilfsunterbeamten bei dem e zu Freiſtadt. 

Ernannt: Der Caleulator Eſſer zu Bunzlau zum Gerichtskaſſen⸗Ren⸗ 
danten bei dem Kreisgericht zu Liegnitz. Der Kreisgerichts⸗Secretair, Salarien⸗ 
e und Sportel⸗Reviſor Warſany 11 Lauban 15 Gerichts 
kaſſen⸗Rendanten. Verſetzt: Der Gerichtskaſſen⸗Rendant Gilbricht zu Lieg? 
nitz an das Kreisgericht zu Görlitz. Der Secretair Knothe zu Lähn an das 
Kreisgericht zu Lauban mit der Function als Gerichtskaſſen⸗Controleur und 
Sportel⸗Reviſor. Der Bureau⸗Aſſiſtent Kahlert zu Muskau an das Kreis⸗ 
gericht zu Görlitz. Der Bureau⸗Diätar Günter zu Görliz an das Kreis 

ericht zu Löwenberg. Der Bote und Crecutor Reimann zu Sprottau a 
ote, Executor und Kaſtellan an das Kreisgericht zu Görliz. Der Hilf 
unterbeamte Herrmann zu Freiſtadt an das Kreisgericht zu Sprottau. Aus 
geſchieden: Der Bureau-Diätar Grüner zu „„ Verſetzung in 
ein anderes Departement. Der Bote und Executor Schmidt zu Bunzlau, 
— Benfionirt: Der Kreisgerichts⸗Secretair Koſchel zu Sreitab. Der 
Kreisgerichts⸗Bureau⸗Diätar Heinrich zu Goldberg. 

Uebertragen; Dem Berg⸗Aſſeſſor Koch die Geſchäfte des Directors der 
königl. Berginſpection zu Tarnowitz zur commiſſariſchen Verwaltung. 0% 
nannt; Bei der königichen Die teten zu aun be der Schich, 
meiſter Schwarz zum Factor. Die Aſſiſtenten Wintzig und Schmidt zu S ich ? 
meiltern. Der Civilanwärter Büttner zum Schichtmeiſter⸗Aſſiſtenten. 55 
ſetzt: Der Hütteninfpector Wachler don der königl. Eifengießerei in Berli 5 
an das königl. Hüttenamt zu Gleiwitz. Ausgeſchieden! Der zum BEN, 
inſpector bei der königlichen Berginſpection zu Zabrze ernannte Berg⸗Aſſeſſo 
Schulz bebufs Uebertritts in den abadienft ©. 

Ernannt: Der Oeconomie⸗Commiſſarius Müllendorf zu Steinau 7 
zum Oeconomie⸗Commiſſtons⸗Rath und die U Horga Wengen 

eiter, Puchat, Dachmig, Wilkens Bleiſch und Salzbrunn zu etatsmaßtag⸗ 
Canzliſten. Verſetzt: Der Feldmeſſer Hildebrandt von Gleiwitz nach Hope 
werda. Stationirt: Der Feldmeſſer Asmann in Leobſchütz. Bu⸗ 

Ernannt: Gütererpedient ven Pape in Neſſſe definitiv als folder, fe 
reau⸗Aſſiſtenten Hauenſchild in Ratibor zum Materialien: Verwalter 2. Sol 
Goliberſuch in Kattowitz zum Güterexpedienten, Bahnmeiſter⸗Aſſiſtenten H 


ar 

75 f nigsbütte zu Vabnmeiſern, Haun 

meiſter⸗Aſſiſtent Langner in Coſel 1975 obenmeifer, Weichenſteller Sa 

in Kunigündenweiche zum Lademeiſter. e 
Ernannt find: der Ober⸗Poſtvirections⸗Secretär Labſien in 29 in 


ann in Hammer und Köhler in 


zum Poſtinſpector, die Poſtcommiſſarien Stock in Ratibor und Ehrl e 
Gleiwitz zu Ober⸗Poſtſecretären, der Boftfecretär Herrmann in Lautahütt 
zum Poſtmeiſter. h in Ober⸗ 
Verſetzt find: der 1 Strümpfler von Beuthen ulhen in 
ſchleſten nach Stade, der Poſtdirector Gramſch von Stade nach De Bres⸗ 
Oberſchleſten, der Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter Köhn von Oppeln na ußen. 
lau, der Poſtſecretar Sonczek von Oppeln nach Brieſen in Defbch zu 
Ernannt: Die Telegraphiſten Nagel und Grundmann in DEF, in 


Ober⸗Telegraphiſten. Die Telegraphen⸗Candidaten Fiſcher und ee 
arſcha 


Breslau, Ullmann in Glatz zu Auch ne Verſetzt: Die Ober, 
phiſten Epperlein von Breslau nach Rudolſtadt, Raczewski von, 
nach Reichenbach i. Schl. Klinnert oon Reichenbach i. Schl. nach 
Scherla von Ratibor nach Breslau. Die Telegraphiſten Fiebig von 
nach Myslowitz, Müller von Breslau nach Malmoe in Schweden, 
von Braßlau nach Ratibor. 


R 


. 


iii; se Stationd-Auffeher Avancen. 


* ie Bureau⸗Aſſiſtenten Stäubler in B 
ble 


Gale Ern denken als commiſſ. Plankammer⸗Verwalter nach Kattowitz. Die 
Oreßlau. D 
Aſſitent nach 


Hate 
Meslau. 


Ern annt: D f su ry 3 . 

f : Der Poſtanwärter Tſchirſchnitz in Steinau a. O., die Poſt⸗ 
e Schrautzer in l. zu Fi : 
| Tau. henten. Angeſtellt: Der Krämer Riedel in Gabersdorf, der Mi⸗ 
Sete alide Mark in Schmograu als Poſt⸗Agenten. Verſetzt: Der Poſt⸗ 
Beyer po Frey von Guben nach Ober⸗Langenbielau. Der Poſtexpediteur 
bon Löwen i. Schl. nach Dittersbach. . 
| 1 [Bismard-Symne] Von dem Comitee in Dortmund, welches 
5 Reis äßlich des Attentates auf den e Bismarck gebildet und einen 
una ben 1000 Thlrn. für die beſte Bismarck⸗Hymne ausgeſetzt bat, geht 

Ni er die Art der Compoſition Folgendes zu: Die einzureichendeu Com⸗ 
aden ſind zu halten entweder in Form einer Ode mit Text, deſſen 
155 dem Componiſten aberlaſſen bleibt, oder in rein ſymphoniſcher 
erm, alſo in freier Wiedergabe der im Gedicht niedergelegten Gedanken. 
er adomponiſten der erſten Form iſt es anheimgegeben, außer Chor⸗Orche⸗ 

} Se Soli's zu verwerthen. Die Werke dürfen ganz außergewöhnliche 
in 5 keiten nicht enthalten. Die Aufführung des zu prämiirenden Opus 
bo ie auer einer halben Stunde nicht überſchreiten, und darf daſſelbe 
h wle noch nicht öffentlich aufgeführt ſein. Die Compoſitionen müſſen in 
a Kändiger, gut geſchriebener Partitur, mit Inſtrumental⸗ und Vocalſtimmen, 
werden. 
hie 6. Renovation.] Auf Anregung der hieſigen Polizeibehörde wird der, 
ine Ecke der Stock: und Meſſergaſſe bildende, jo enannte „alte Stock“ noch 
N aufe dieſes Sommers „abgeputzt“ werden. Dies alte, verwetterte, in 
laden Farbenſchmuck manch dahingegangenen Jahrhunderts prangende 
dig tiſche Gebäude war in der That ſchon längſt ein der Renovation wür⸗ 
ir Object und hatten wir deſſen, für Breslau wenig empfehlenswerthen 
det ad nur um. beöwillen ertragen, weil wir bofften, dies höchſt unpraktiſch 
al Aute Haus werde früher oder jpäter einem Neubau Platz machen müſſen, 
1 9, wir haben uns in letzterer Annahme getäuſcht und müſſen vorläufig 
Beſevation dankend entgegennehmen. ? 
es h. [Ein geprellter Rückkäufer.] Der Beſitzer eines Rückkaufsgeſchäf⸗ 
hatte ein Sparkaſſenbuch im Betrage von 100 Thaler von einer Frau 
A. Thaler gekauft, alſo damit beiläufig 300 Proc. zu verdienen gedacht, 
„noleich derſelbe ein alter Praltikus it, ſo iſt er diesmal gründlich 
ben diert. worden. Auf das für 80 Thlr. gekaufte und auf „Thlr. Einhun⸗ 
Sr lautende Sparkaſſenbuch find nämlich erft „Thlr. Ein“ eingezahlt. Die 
en oder ſonſt Jemand mag es verſtanden haben, hieraus „Thlr. Einhundert“ 
Mm fabriciren. Ob der Betreffende von dieſem Vorfall de Anzeige 
die en wird, wiſſen wir noch nicht; einen pecuniären Erfolg aber dürfte 

ln eige für den Rückkäufer te haben. 0 a 
„Wie Ermäßigung der Arbeitslöbne.] Der „Gewerkvperein“ ſchreibt: 
bei le ſehr die Arbeitslöhne ſeit einem Jahre zurückgegangen find, hat ſich 

U dem letzten in Norden (Oſtfriesland) abgehaltenen ſog. „Sonntags: 

beitermar t gezeigt. Feldarbeiter wurden zum Lohne von 1744 Sgr. 

3 Egirt, während noch im vergangenen Jahre Löhne von 1 Thlr. bis 1 0 r. 

uche. gern gezahlt worden find. Leider ſteht zu befürchten, daß die Löhne 

e heruntergehen werden, weil das Angebot die Nachfrage bedeutend 
eigt. \ 


gabe [StritesUnterftüpung] Für den Strike der, Metall: und Fein⸗ 
baldſchläger in Nürnberg, Fürth und Schwabach, den wir in dieſer deltumg 
van 21. Juli ausführlich behandelten, hat der Gewerkverein der Maſchinen⸗ 
Hal — welchem die betreffenden Ortsvereine zugehören — bereits 3000 
f ler Unterſtützungsgelder gezahlt, außerdem hat der Centralrath der deut⸗ 
in Gewerkpereine in feiner Sitzung vom 15. Juli beſchloſſen, den Strike 
einer aus den Ortsvereinskaſſen zu entnehmenden Steuer von 5 Sgr. 
ud Kopf der Mitglieder ſämmtlicher Bier Gewerkpereine zu unterſtützen. 
Ne Offene Stelle) Die mit Thlr. jährlich dotirte Stelle des 
Perbandskaſſirers der deutſchen Gewerkvereine“ iſt vom 1. September 870 
de anderweitig zu beſetzen, da der er Kaſſirer, Herr Hugo Landgraf, 
ö un cher dieſe Stelle ſeit Gründung der Gewerkpereine inne hatte, wegen 
erhäufter Privatgeſchäfte auf dieſes Amt verzichtet; hierauf Reflectirende 
Jen Müglied eines Orts⸗ (Gewerks⸗) Vereins fein. 
Un [Zoologiſcher Garten.] Seit längerer Zeit ſchon find wiederholt 
ei fragen wegen 5 öſiſcher Haſenkaninchen an and ergangen. Nachdem 
J 5 e Bezugsquellen ſolcher Thiere uns wenig befriedigt haben, ſind uns 
Güte des Herrn von Thielau auf Lampersdorf, der ſich lebhaft dafür 
wierreſſrt, 2 Paar Lapins, jung noch, aber vielperſprechend, zugegangen 
uud zwar eine Miſchlingsrace, wie fie von der Bezugsquelle Gaertner in 
Schönthal bei Sagan als für unſer Klima und zur Fleiſchzucht beſonders 
net empfohlen wird. — Die jungen Damhirſche, 6 an Zahl, ſind bereits 
dich herangewachsen, ebenſo die Edelhirſche, Schweinshirſche und ſchwarzen 
Schwäne. om Lama wird auch in dieſen Tagen wiederum Nachzucht 
Awartet und binnen 3 Monaten ſtehen gleichfalls junge Löwen in Ausſicht. 
N Kameelhaus iſt mit mehr Licht 1 worden und ſoll gleichzeitig 
NE dem Elephantenhaus in ein neues Gewand eg werden. 
im die Statiſtiſches vom Armenhauſe.] Nachdem Ende Mai 
be ‚diefigen ſtädtiſchen Armenhauſe ein Beſtand von 277 Perſonen verblieben, 
f Nai ſich der Zuwachs im Juni auf 86 Perſonen, ſo daß im Ganzen 363 
un onen Aufnahme fanden, und zwar 133 Männer, 133 Weiber, 87 Kinder 
PN 10 Dienſtboten. Davon gingen ab 81 Perſonen, jo daß Ende Juni 
ve Perſonen verblieben. Darunter 35 Geiſteskranke und Idioten. — In 
Filiale auf der Baſteigaſſe befanden ſich Ende Mai 138 Perſonen, wäh: 
nad der Zugang im Juni 10 Perſonen betrug, jo daß überhaupt 148 Auf⸗ 
nme fanden. Der Abgang betrug 10 Berfonen, ſo daß Ende Juni ein 
fand von 138 Perſonen, darunter 51 Geiſteskranke und Idioten, verblieb. 
vb eider mußte auch im vergangenen Monat immer wieder noch einzelnen 
dachloſen Familien ein Unterkommen gewährt werden. 
ane 7 [Obvachloſe.] Vor einigen Tagen machten einige Breslauer Bürger 
ber Landpartie nach Hühnern, wo ſie unterwegs auf eie Felde abſeits 
ih Straße lag Roſenthal und Lilienthal die Wittwe Karoline Bed mit 
Non zwei kleinen Kindern — von denen das eine 6 Monate, das andere 
vinabre alt iſt — auf Stroh lagernd vorfanden. Nach . 
nungen ftellte es ſich heraus, daß dieſe Frau in dem Dorfe ee im 
Menannten Stellmacherhauſe gewohnt hatte, wegen Nichtbezahlung der 
ethe aber am 2. Juli exmittirt worden war, ſeit welcher Zeit dieſelbe im 
eien campirte. Obgleich die bedauernswerthe Frau reichli 5 1 und 
ſie und die Ihrigen für den Augenblick geſorgt wurde, ſo hielten es die 
donteffenden doch für angemeſſen, dem hieſigen Landrathsamte Tags darauf 
dem ganzen Vorfalle Anzeige zu machen. 
5 E Alarmirungen der Feuerwehr.] Geſtern Nachmittag in der 
„Stunde rückte die Hauptfeuerwache nach dem Haufe Albrechtsſtraße Nr. 11. 
a einem Zimmer, in dem zur Zeit ein Tiſchler arbeitet, waren die umher⸗ 
‚renden Hobelſpäne vermuthlich durch ein fortgeworfenes noch brennendes 
5 reichholz in Brand gerathen, bei Eintreffen der n aber bereits 
Nach — Abends in der 9. Stunde wurde Berlinerplatz Nr. 15, Feuer, 
dem ſich aber bald herausſtellte, en emeldet, da ein dortiger Haus⸗ 
Awobner, um die Schwaben aus einem Wohnzimmer zu vertreiben, nur eine 
8 tität Pulver angezündet hatte. Heute Morgen 1 Uhr hatte ſich in Folge 
vun Re ens ein neben dem Grundſtück Hubenerſtraße 7 lagernden Haufen 
fh en! ten Kalles entzündet. Da aber eine weitere Gefahr nicht vorlag, 
dp ſchränkte ſich die Thätigkeit der Feuerwehr darauf, Stroh und Bretter 
dit dem Kalke zu entfernen. Endlich wurde heute Morgen in der 8. Stunde 
aug auptfeuerwache noch durch ein Verſehen von Station 48 (Carlsplatz 3) 


N axmirt. 
alte [Polizeillches.] Der hier auf der Seminarſtraße wohnhafte 48 Jahr 
dem Loncipient, Aterat und Dichter Guftad Schneiderreit, welcher feit 

don Jahre 1872 wegen gewohnheitsmäßigen Bettelns 5 mal mit Gefängniß 
derum, Tagen bis zu 6 Wochen beſtraft worden iſt, befindet ſich de wie⸗ 

im 5 aus gleicher Urſache in Haft, und fieht feiner correctionellen Detention 
end; kbeitshauſe entgegen. Durch dieſe ſkaßnahme dürfte dem Schneiderreit 
Gen einmal ſeine Vellelei, die er in der impertinenteſten Weiſe bis über die 
weden Deutſchlands hinaus an hochgeſtellten Perſonen bei Gelegenheit von 

dellaleverleihungen, Beförderungen und freudigen Familienfeſten contomäßig 

N ne 5 für immer gelegt werden. — Einem auf der Sterngaſſe wohn⸗ 
g 1 
mit Dürr 
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enbahnbanunternehmer wurde vorgeſtern aus ſeiner in der Due 
Mirſſoy im Oberſchleſiſchen Bahnhofe belegene Baubude eine Doll te 
er ipellirinſtrumenten im Werthe von 50 Thalern, und ein weißes mit 
Knee, gezeichnetes Handtuch mittelſt Eindrückens der Fenſterſcheibe und 
Igderſchens geſtohlen Die entleerte Holzkiſte wurde geſtern in einem dortigen 
Jeelde vorgefunden. 


> Sonderbare Wiedererlangung einer Uhr.] Vor einigen 
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Leichenhaus, welches am 


Abenden fand auf der hieſigen Promenade ein Menſchenauflauf aus 1 
einer Urſache ſtatt, wobei einem Anweſenden im Gedränge die goldene Uhr 
nebſt Kette entriſſen wurde. Bald darauf ſahen zwei Herren einen Dritten 
die Promenade entlang gehen, und wunderten ſich nicht wenig, daß derſelbe 
in einem Rückenknopfe ſeines Rockes eine Uhr hängen hatte. Als der Be⸗ 
treffende darauf aufmerkſam gemacht wurde, hatte er keine Ahnung davon, 
daß er mit einer ſo werthvollen Uhr nebſt Kette behaftet war. Es ſtellte 
ſich nunmehr heraus, daß das die bei jener Gelegenheit geſtohlene Uhr war, 
welche ihrem rechtmäßigen Beſitzer alsbald zurückgegeben werden konnte. In 
dem dicken Menſchenknäuel hatte ſich wahrſcheinlich die Uhrkette des Einen 
um den 1 des Andern geiälungen und auf dieſe Weiſe war ohne 
das min deſte Wiſſen des Letzteren die Uhr aus der Taſche geriſſen worden. 


? Grünberg i. Schl., 24. Juli. [Zur Tageschronik.] Seit 3 Tagen 
hatten wir hier täglich Ausſicht auf Regen, der Wind ging von Oſten nach 
S.⸗W. herum, erhob ſich ſogar einigemale ſo ſtark, daß wir ganz gewiß 
glaubten, er würde uns einen Gewitterregen bringen — aber es kam keiner: 
und dabei die fortwährende Hitze, während die Nächte kühl find. — Die 
Angelegenheit wegen des Weinſchänkens der Bürger Monatweiſe, hat nun 
dahin ihren Erledigung gefunden, daß nur ſelbſtgewonnener Wein von 
denjenigen Bürgern ausgeſchänkt werden darf, welche auch Weinberge beſitzen. 


K. Groß ⸗Glogau, 24. Juli. [Witterung — Ernte. — Lebens⸗ 
mittelfrage.] Nach langer regenloſer Zeit, die eine faſt tropiſche Hitze und 
dadurch eine Trockenheit und Dürre erzeugte, daß ein grünes Hälmchen auf 
Feld und Flur zur Seltenheit geworden, iſt endlich heute ein Umſchwung in 
der Witterung eingetreten. In den Nachmittagsſtunden zogen dunkle Wolken 
herauf, die einen milden Regen hergiederſandten, dem hoffentlich bald mehr 
nachfolgen wird. In Folge der bisherigen Trockenheit iſt der Waſſerſtand 
der Oder ein ſo niedriger geworden, daß deshalb mehrere Zellen in der 
Flußbadeanſtalt nicht zu benützen find. — Die Ernte iſt durch das anhaltend 
trockene Wetter ſehr gefördert worden; bis auf einzelne Sommerfrüchte ſind 
die übrigen Halmſcachte beinahe ſämmtlich eingebracht. Die Ernte wird als 
eine mäßige Mittelernte bezeichnet, theilweis ſoll dieſelbe aber befjer fein. 
Merkwürdig iſt, wie bei der großen Dürre die Kartoffel⸗ und Rübenfelder 
ſich wunderbar denn erhalten, ſelbſt auf ſolchen Böden, auf denen ſie in 
andern Jahren bei weniger Hitze ſchon längſt vertrocknet waren. Als Grund 
dafür wird angeführt, daß ſich das Kraut in den kühlen Nächten, die jedes 
Mal den heißen Tagen folgen, wieder erfriſche; doch ſoll die Fruchtbildung 
ſehr zurückbleiben und namentlich eine ſehr geringe Kartoffelernte zu erwarten 
ſtehen. Mit der großen Trockenheit und Dürre ſtehen auch die hohen 
Lebensmittelpreiſe, namentlich der Butter u. a. m., in Verbindung. Seit 
einiger ge iſt hier 1 Pfd. Butter von 10 auf 13 und 14 Sgr. geftiegen, 

elcher Preis nun auch von ihr behauptet wird. Kartoffeln erzielen pro 


w 
Liter 1% bis 2 Sgr. 

H. Hainau, 23. Juli. [Kirchhof. — Feuer.] Es iſt für heutigen 
Bericht gleichgültig, ob ſich auch hier ein Leichenverbrennungs⸗Verein con⸗ 
ſtituiren wird, oder nicht; aber eine Schattenſeite unſers Orts, die, trotzdem 
ſie von ſehr weſentlicher Bedeutung iſt, nur vereinzelt als ſolche anerkannt 
oder hervorgehoben wird und iſt die Lage unſers Kirchhofs, welcher mitten 
in und längs der belebten und volkreichen Niedervorſtadt, an der Hainau⸗ 
Liegnitzer Straße, rings umgeben von Gärten, Hofräumen und Gebäuden, 
ſich befindet. Eine Verlegung nach außerhalb der Stadt iſt ſeither wohl 
weder ernſtlich in's Auge gefaßt, noch angeſtrebt worden, obgleich hierfür 
außer allgemeinen Gründen auch beſondere örtliche Verhältniſſe in die Waag⸗ 
ſchale fallen. Durch die in den letztern Jahren an der Weſtſeite erbauten 
zahlreichen „Grüfte“ konnte den . ieler Rechnung getragen werden, 
obſchon gleichzeitig damit einer Verlegung wohl nicht nur für die nächſte 
Zeit erhebliche N in den Weg gelegt fein dürften. Nach der vor 
mehreren Jahren ſtattgehabten Erbauung der Apotheker Knispel'ſchen Gruft, 
welche aber ebenfalls unmittelbar längs der Straße und Paſſage für Fuß⸗ 
gänger ſich befindet, durch Abbruch einer Begräbnißlirche, deren Zuſtand ſich 
zu vergegenwärtigen auch die lebhafteſte Phantaſie kaum fähig ſein möchte, 
und 5 theilweiſe 8 ker ung und Anlegung einer Umfaf- 
ſungsmauer hat der Gottesacker nach außen allerdings ein würdigeres Aus: 
ſehen erhalten. Eine geregelte Anlage der Gräber und Regelmäßigkeit der 
Grabhügel findet dagegen leider noch nicht ſtatt, weshalb der Friedhof au 
in dieſer Beziehung nicht jene Eindrücke zu hinterlaſſen vermag, wie man 
ſie von ſo vielen andern empfängt. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob unſer 

en in nächſter Nähe der Hoſpitalgebäude er⸗ 

richtet worden iſt, den Anforderungen genügen kann, welche man an ſolche 
Räume zu ſtellen, berechtigt iſt, da nur einige Leichen im gemeinſamen 
Raume Platz finden können, demnach beim etwaigen Ausbruch einer Bas 
fehr bald gefüllt fein kann und als unausreichend ſich erweiſen muß. Die 
Beſeitigung beregter Uehelſtände wird vorausſichtlich freilich noch lange, ſehr 
lange auf ſich warten laſſen; gleichwohl wird und muß der Zeitpunkt einmal 
eintreten, in welchem auf Anlegung eines neuen Kirchhofs wird ernſtlich 
Bedacht genommen werden müſſen. — Heut i ( 
irte der Thurmwächter ein Feuer. Begünſtigt durch die dreiwöchentliche 
ürre brannte etwa 7 Stunde von der Niedervorſtadt entfernt und une 


mittelbar am Bahnkörper der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein den W. ch 


Vorwerksbeſitzern Kittner hier und Reichſtein in Gölſchau gehöriges Weizen⸗, 
fab Haferſtück darnieder; zuſammen gegen 13 Morgen umfaſſend. Die Ur⸗ 
ſache des Feuers iſt auf Funken aus der Locomotive eines Schnellzuges 
zurüczuführen. — Ein bald vorübergegangenes Gewitter hat heute Nachmit⸗ 
tag die Temperatur ein wenig abgekühlt und ein, freilich nicht ausreichender, 
Regen Felder und Fluren doch einigermaßen erquickt. 


A. Jauer, 25. Juli. [Tageschronik.] Die Tage des Provinzial⸗ 
Geſangfeſtes rücken immer näher und ſetzen alle Gemüther in lebhafte Cr: 
regung. Das Feſt⸗Comitee iſt mit den perſchiedenen Sectionen unermüdlich 
thätig, um das Feſt in allen Beziehungen würdig weer 2 Der Turn⸗ 
und freiwillige Feuerwehr⸗Verein werden in dankenswerther Weiſe den Con⸗ 
trol⸗Dienſt übernehmen, die Ordnung überwachen, zu jeder, Auskunft gern 
bereit ſein und wird Seitens des Letzteren am Abend des dritten Feſttages 
auch ein Fackelzug ausgeführt werden. Die Stadlperwaltung, welche dem 

ſt⸗Comitee in der bereitwilligſten Weiſe bei allen Arrangements entgegen⸗ 
ommt, läßt den Feſtplatz mit Gas erleuchten, wozu die Vorbereitungen be⸗ 
reits in vollem Gange ſind. Schon vom daun ae in wird zu allen 
Zügen die Empfangs⸗Deputation auf dem Bahnhof bereit ſein, die ankommen⸗ 
den Sänger zu begrüßen und ſie unter Muſikbegleitung nach dem Rathhauſe 
u führen, woſelbſt der Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗Saal zum Quartier⸗ 

ureau eingerichtet iſt und wo die Sinne ihre Feſtſchleifen, das Pro⸗ 
gramm mit Textbuch und das Quartier⸗Billet erhalten. Für den Abend 
nach dem Orgel» Concert, alſo den 28. Juli, iſt als Verſammlungsort 
für die Sänger der „Ludwig ſche Garten“ in der Striegauer Vorſtadt 
beſtimmt worden. Möge nun vor allen Dingen das Wetter günſtig ſein! 
Geſtern erfriſchte ein anhaltender Regen unſere dürſtenden Fluren und 
wird ed auch der Feſtplatz ein friſches Ausſehen erhalten. Auf dieſem 
ſelbſt ſteht bereits die Sängertribüne fertig und eine große Anzahl von Reſtau⸗ 
rationszelten werden für die körperliche Erfriſchung unſerer Gäſte zu 17905 bereit 
ſein. Die Anzahl der e Sänger erreicht faſt die Zahl 700, was 
für die Ausführung der Muſilſtücke ſelbſt viel ie ift, als wenn fie in die 
Tauſende ginge. — Am geſtrigen Tage wurde hier ein, bei einem Kauf⸗ 
mann dienendes Mädchen verhaftet, welches in der Nacht vorher heimlich 
geboren und das Kind in ihrem Schrank verborgen hatte. Obgleich die un⸗ 
natürliche Mutter anfänglich leugnete, geſtand ſie doch endlich, durch augen⸗ 
ſcheinliche Beweiſe überführt und wurde dann die kleine Leiche der Polizei, 
reſp. den Gerichtsärzten zugeſtellt, welche un zunächſt unterſuchen werden, 
ob das Kind bei der Geburt gelebt hat. — Die Ernte iſt in unſerer Gegend 
in vollem Gange und eine „gute“ zu nennen. 


8. Waldenburg, 25. al [Endlich Regen.] Nachdem vorgeſtern 
vorübergehender Donner wahrnehmbar geworden und ein ſchwacher Regen 
gefallen war, öffneten ſich endlich geſtern die Schleuſen des Himmels. Nach 
zwei Uhr iat derne fiel wiederum ein ſchwacher Regen, der um fünf Uhr 
iemlich dicht berabitrömte und bis nach Mitternacht anhielt. Da dieſen 

orgen das Regenwetter abermals anhebt, fo iſt zu hoffen, daß ein ziem⸗ 
licher Durchregen daraus entſteht, der auch für unſere Gegend höchit noth⸗ 
wendig iſt. Die Temperatur hat ſich höchſt angenehm abgekühlt. Die Feld⸗ 
und Garſenfrüchte, die noch der Reife harren, haben für ihr weiteres Wachs: 
thum neue Nahrung erhalten, wesbalb die Hoffnung auf eine beftiegende 
Ernte dieſer Früchte, namentlich der Kartoffeln, nicht ohne Grund iſt. 

X Aus der Grafſchaft Glatz, 24. Juli. [Feuer. — Regen. — Öe: 
witter.] Außer dem am 21. d. M. in ale und dem am 22. d. M. 
in Rauſchwitz ſtattgefundenen Brande, ſoll heute ſchon wieder und zwar in 
Birgwitz Feuer eutſtanden ſein. Ueber Letzteres fehlen uns jedoch noch 
alle näheren Details. Doch ſollen vort ſchon zuvor und jo auch in Glatz 
Brandbrieſe gefunden worden fein, worin mit Feuer gedroht worden ſein 
ſoll. Welchen Charakter alle dieſe Brandstiftungen und Drohungen, welche 
bei gewiſſen Menſchen 115 an der Tagesordnung find, haben mögen, bleibt 
dahin gel, doch dürften dergleichen Ereigniſſe Veranlaſſung geben, auf 
die vielen fremden Herumtreiber, herumziehenden Bettler und Vagabonden 
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Heute in der Mittagſtunde ſignali⸗ f 


ein ſcharfes Auge Mu richten. 

getrocknete und nach Regen ſchmachtende Erde, dur 

erquickt und da der Himmel um und um mit dichten Wolken um 
ein Gewitter im Anzuge iſt, dürfte ſolcher auch nicht ein augenb 
üͤbergehender ſein. 


D. Frankenſtein, 24. Juni. [Unglücksfall] Der geſtrige Bericht 
über den Eiſenbahnunfall bei Hertwigswalde⸗Ober⸗Pomsdorf vom 22. d. M. 
wird durch Folgendes ergänzt: Auf dem aus 12 Lowrys beſtehenden Ar⸗ 
beitszuge, der bei Hertwigswalde mit Kies beladen war, befanden ſich zuſam⸗ 
men 57 Perſonen, und zwar hatte jeder Wagen 4 Arbeiter, außerdem 7 Wa⸗ 
gen je 1 Bremſer, und ferner befanden ſich der Schachtmeiſter auf dem erſten, 
der Bau⸗Aufſeber auf dem letzten Wagen. An den mit einer Bremſevor⸗ 
richtung verſehenen Wagen waren erſtere ſämmtlich angedreht. Während 
der Fahrt brach der Reifen des rechten Vorderrades am erſten Wagen, auf 
dem der Schachtmeiſter ſich befand; unmittelbar darauf erfolgte ein Achſen⸗ 
bruch und die Entgleiſung. Von den 12 Wagen blieben die letzten 4 unbe⸗ 
ſchädigt. Die meiſten Arbeiter retteten ſich durch Herabſpringen. Die Ver⸗ 
wundeten ſind in verſchiedenen Orten untergebracht. Ob der Bauaufſeher 
und nicht der Bau⸗Unternehmer, wie geſtern irrthümlich gemeldet, die Bremſe 
des letzten Wagens aufgedreht hat, iſt bis jetzt etwas Unerwieſenes. Der 
Bau⸗Unternehmer war in der Unglücksſtunde nicht am Arbeitsplatze. Wenn 
jedoch auch die Bremſe des letzten Wagens angedreht geweſen wäre, ſo würde 
dies den Unfall nicht verhindert haben, weil die Lager und die Bremſevor⸗ 
richtungen der meiſten Wagen abgenützt waren, und durfte eine Verwendung 
der letzteren auf jenem hügeligen Terrain deshalb nicht ſtattfinden. Das 
Bremſen mußte alſo erfolglos bleiben. Die Wagen gehören der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn und find Anzeigen über deren ſchlechte Beſchaffenbeit wieder⸗ 
holt gemacht worden. Bemerkt wird noch, daß jener Arbeitszug ohne Ma⸗ 
ſchine und bergab fuhr, die leeren Wagen brachten nach deren Entlaſtung 
Pferde nach dem Ladeplatze zurück. 


O Beuthen OS., 25. Juli. [Großer Brand.] Dombropka, ein 
circa 4 Meilen von bier entferntes, zumeiſt von Bergleuten und Gruben: 
arbeitern bewohntes Dorf, iſt am 23. d. Mts. in den Nachmittagsſtunden 
von einem Brandunglück heimgeſucht worden, deſſen Ausdehnung alle bereits 
während des Brandes eingegangenen Nachrichten und Befürchtungen über⸗ 
trifft. 51 Poſſeſſionen, nach officieller Angabe, find binnen unverhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit vom Feuer total zerſtört, und nahe an 400 Menſchen da⸗ 
durch der Obdachloſigkeit preisgegeben. Die furchtbare Schnelligkeit, mit 
welcher das Element bei der leichten Bauart der Gebäude wüthete, hat alle 
Rettungs⸗ und Einhaltungsbemühungen fruchtlos gemacht, fo daß jetzt nur 
Wenige von den 400 Menſchen mit mehr als dem bloßen Beſitz ihres Lebens 
daſtehen. Die Noth und das Elend iſt groß!, und ſo haben denn bereits 
eſtern Herr Bürgermeiſter Küper und Herr Stadtverordnetenvorſteher Dr, 
annheimer einen Aufruf an die hieſige Einwohnerſchaft erlaſſen, ſich an 
einem alsbald abzuſendenden Transport von Liebesgaben zu betheiligen, 
um wenigſtens über die nächſten Stunden des Unglücks biaweczubelten 
Möchten ſich auch in weiteren Kreiſen mildthätige, zur Linderung des Jam⸗ 
mers geneigte und beitragende Herzen recht hald und zahlreich finden!“ 
Leider iſt auch ein Menſchenleben mit zu beklagen, da ein vierjähriges Kind, 
welches die auf Arbeit befindlichen Eltern in die Stube eingeſchloſſeg hatten, 
in den Flammen umkam. 
) Wir haben bereits in Nr. 341 einen auf dieſes Unglück bezüglichen 
Aufruf veröffentlicht. Freundliche Gaben wird unſere Expedition zu 
dieſem Zwecke gern in Empfang nehmen. D. Red. 


© Dber-Glogau, 25. Juli. [Auch eine nat a unſerem 
Städtchen courſirt jetzt ein Geſchichtchen, das für die in gewiſſen Kreiſen Ober⸗ 
ſchleſiens noch herrſchende Naivetät bezeichnend genug iſt. Eine Privat⸗ 
Geſellſchaft, ſo heißt es, — in der ſich auch ein Pfarrer und ſein lan 
befanden, nahm den vor Kurzem am Firmamente ſichtbaren Kometen in Augen⸗ 
ſchein. Bei dieſer Gelegenheit äußerle der Caplan: „Meine Lieben, wiſſen 
Sie, was das iſt?“ Als nun die Geſellſchaft auf dieſe Frage ſtumm blieb, 
hob er an: „Das iſt der Kriegs⸗-Mantel Gottes!“! Gott wird die 
Erde mit einem großen Kriege überziehen.“ Der Herr Pfarrer = jedoch 
dem Caplan noch glücklich genug in die Rede und erklärte der Geſellſchaft 


— Es eben wird un ere, wie ein Krater aus⸗ 
einen ſolchen angenehm 


en und 
idlih dor. 


ch in einer dem Stande der heutigen Bildung entſprechenden Weiſe die Erſchei⸗ 


nung des Kometen. 


r Weichſel bei Uſtron, 22. Juli. [Kirchliche Zuſtände.] Obwohl 
den 3 in Gureck, zwiſchen Uſtron und Bielitz, ftationirten Jeſuiten das Pre⸗ 
digen während der Ernte von der Landesbehörde unterſagt ſein ſoll, ſo trei⸗ 
ben fie ihr Miſſionsgeſchäft doch noch fort und haben zahlreichen Zuspruch. 
Schaarenweis ziehen die Gläubigen, oder ſolche, die gläubig gemacht werden 
wollen, das Wei faith binab und herauf, oft 3, 4 und mehr Meilen weit. 
Sie nehmen dio Nächte zu Hilfe. Daß unter dieſen Wallfahrern auch Pro⸗ 
teſtanten ſind, wird von unparteiiſcher Seite (Juden) verſichert, während die 
Proteſtanten (Weichſel zählt unter feinen auf mehrere Tauſende ſich belau⸗ 
enden Einwohnern nur etwa zehn katholiſche Familien) dies in Abrede ſtellen 
und nur zugeben, daß aus Iſtebna und anderen Orten auch wohl Prote⸗ 
ſtanten die jefuitiichen Miſſionspredigten beſuchen möchten, nicht aber aus 

eichſel. Daß es indeß auf die Bekehrung der proteſtantiſchen Bevölkerung 
abgeſehen iſt, daran zweifelt Niemand. Bemerkenswerth iſt, daß in hieſiger 
Gegend der Beſitz eines Crucifixes als Zeichen des Katholicismus gilt, 
und daß Referent mehrere Predigtgänger mit neuen Crucifixen aus Gurek 
zurückkehren ſah. Ob dieſe geſchenkt oder gekauft waren, konnte derſelbe, 
weil des mähriſchen Dialekts n nicht ermitteln. Näheres hoffte Ref. 
von den evangeliſchen Geiſtlichen in Bielitz zu erfahren, traf aber keinen der 


Herren zu Haufe, 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 25. Juli. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete 
in Folge der höheren auswärtigen Notirungen zu erheblich beſſeren Courſen, 
doch blieb der Umſatz ziemlich beſchränkt und verharrte die Börſe in ſehr 
reſervirter Haltung. In den Prolongationsſätzen iſt keine Veränderung zu 
bemerken. Von Speculationspapieren waren Franzoſen geſucht 193 J bez, 
Creditactien 140% —139% —40 bez. u. Gd., Lombarden 83 bez. u. Br. Von 
Bankpapieren waren Schleſ. Bankvereins⸗Antheile begehrt und 1 pCt. höher. 
Schleſ. Bodencreditactien⸗Bank 86 bez. u Gd. — Eiſenbahnen feſt. — 
Laurahütte gegen geſtern um mehr als 2 pCt. höher, 132— 7, bez. 


4 Breslau, 25. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe blieb 
auch im Laufe der letzten Woche im Ganzen und Großen à la hausse ges 
ſtimmt, allerdings nicht ohne mehrfache Schwankungen und empfindliche Rück⸗ 
ſchläge. Nachdem am Montag und Dinstag die roſigſte Stimmung geherrſcht 
hatte, wurden die Börſen durch die Vorgänge in Paris beunruhigt. Mehr 
bedurfte es nicht, um die Contremine wieder zu ermuthigen: falſche Ge⸗ 
rüchte, ſo über die angeblich nicht befriedigende Semeſtral⸗Bilanz der Credit⸗ 
Anſtalt, mußten dazu beitragen, die Courſe zu drücken. Bald aber gewann 
die Börſe ihre frühere Phyſiognomie wieder; die Ablehnung des Antrags 
Periers gab das Signal zur Wiederaufnahme der Hauſſe in Paris, Wien 
und Berlin folgten willig der pon Paris ausgehenden Anregung. Die Courſe 
erreichten bald wieder ihr früheres Niveau, ja fie überſchritten daſſelbe theil⸗ 
weiſe. Weniger befriedigend lautet indeſſen unſer Bericht, wenn wir nicht 
ſowohl auf die Courserhöhungen als auf den Geſchäftsumfang ſehen. Die 
Umſätze blieben nach wie vor höchſt unbedeutend und fait ausſchließlich auf 
Speculationspapiete beſchränkt, während in einheimiſchen Werthen nennens⸗ 
werthe Abſchlüſſe nicht zu verzeichnen ſind. Als günſtiges Symptom muß 
jedoch bemerkt werden, daß es auch auf dieſem Gebiete an Abgebern fehlt, 
10 daß ſelbſt unbedeutende Kaufordres genügen, den Cours beträchtlich in 
die Höhe zu treiben; namentlich gilt dies von Eiſenbahn⸗Actien. Eigentliche 
Aulngepapiere find fortwährend geſucht und bei dem hoͤchſt empfindlichen 
Stückemangel unausgeſetzt im Courſe ſteigend. 

In den letzten Tagen vorwi 0 
Ultimo⸗Regulirung, ar welche von manchen Speculationspieren eher ein 
Ueberfluß, als ein Mangel an Stücken zu perzeichnen iſt, was ſich bereits 
bei den Prolon ations⸗Bedingungen zeigt; Creditactien find mit 4 Deport 
9755 Jebenſalls kann angenommen werden, daß keine bedeutende Baiſſe⸗ 
ngagements auf den nächſten Monat übertragen werden. . ; 

Zu Einzelheiten übergehend, fo haben wir Speculationspapiere, tie. be⸗ 
reits erwähnt, als ſehr feſt zu bezeichnen. Namentlich gilt dies von ran⸗ 
oſen, welche ſich trotz der ſehr bedeutenden Mindereinnahme im Laufe der 
Woche abetmals um mehr als 2 Thlr. im Courſe hoben. Die Anregung 
u dieſer Hauſſe ging von Paris aus, wo ſich ein Hauſſeconſortium für dieſes⸗ 
Papier gebildet zu haben ſcheint. — Creditactien Mg . am Dinstag 
den Cours von 140, konnten denſelben in den nächsten Tagen nicht be⸗ 
haupten, ſchließen jedoch heute wieder zu 140, etwa 4 Thlr. über die vor⸗ 
wöchentliche Notiz. Auch Lombarden gewannen von der allgemeinen günſtigen 
Stimmung und erhöhten ihren Cours bei gerinfügigen Umſätzen um / Thlr. 

In einheimiſchen Bankactien war das Geſchäft ſtill; die Courſe hielten 


beſchäftigte ſich die Börſe vorwiegend mit der 


I nentlich unverändert, nur Schleſiſche Bankvereinsantheile ſtellten ſich 1% 
el * 


r. 
Sehr feſt und geſucht waren Eiſenbahn⸗Actien, insbeſondere Oberſchleſiſche, 
welche ihren Cours um 294% erhöhten. 

Von Induſtriepapiere waren Montanwerthe gut behauptet, da aus Glas⸗ 
gow höhere Notirungen für Eiſen gemeldet wurden. Laurahütte⸗Actien 
ſchließen nach mehrfachen Schwankungen heute um 3% über den Cours vom 
vorigen Sonnabend. 

Im Uebrigen verweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗Tableau: 

onat Juli 1874. 


. e . 
Sad r conjAnteike [106 106 106% 106 106 106 
&1.3%4proc. Bobr. Litt. A. 8% de | 86% | 87% | 87, | 87 
L Aproc. Pfdbr. Litt.A. 1 96% | 96% | 96% | 96% 96% | 96 
le}. Sentenbriefe HR 987 984 | 98% | 984 | 98% | 98% 
S 0 Bankvereins⸗Anth. 110634 |106% (10644 106% 110644 107½ 
8085 ne re ei 79% | 80 79% | 80 80 80% 
iedenthal u. C. 
Breslauer Makler⸗Bank. .. 80 80 80 80 80 80 
Breslauer Wechsler⸗Bank. 70 | 70 70 70 70 70 
Schleſiſcher Bodencredit . 86 85% | 85 85% | 86 86 
Sberſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 162 165“ |163% 164% 1163% 164 
Bee er Stamm⸗Actien 1102 |102% [102% 102½ (102 (101% 
de mern 18, lis 118 118 118% 8 
o. amm⸗Prior - - 1 
en 15% ne ie [iR Inne ji 
er e 9 2 2 2 2 
umänifche Eiſenb. Oblig. 417% 41% 41, 1, 40% 41 
Rufſiſches Papiergeld 94% | 94% | 94% 1 94% | 94% | 94% 
Defterr. Banknoten 91% % | 1% 91, | 91% 91% 
Oeſterr. Credit⸗Actien - - 139 140% 138% [138% 138% 140 
Deiterr. 1860er Looſe 105% 1105% [105% 1105% 104% |104% 
Si ARE ar 5 8% | 68% | 68% %4 168% | 68% 
talieniſche Anleighe . — — = — — = 
Amerik. 1882er Anleihe... | 97% | 97% | 98% | 97% | 97% | 97% 
re Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A.] 61% | 61 61 61% | 61 61% 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta) 95 | — 97 97 97 96 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ 
utte⸗Actien 129 1310 130 130% 130% 132% 
Schleſ. Immobilien N 67% | 67% | 67% 67% 168 68 


E. Berlin, 24. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die m bee 
der Speculation ließ das Geſchäft in dieſer Woche zu keiner einheitlichen 
Entwickelung kommen. Die Courſe ſchwankten auf und nieder, je nachdem 
es den Intereſſenten gelang, dieſelben zu beeinfluſſen, bis ſchließlich eine all⸗ 
gemeine Mattigkeit, der ſich auch die Spielpapiere nicht entziehen konnten, 
zum Ausdruck gelangte. - 

Von letzteren waren Franzoſen ganz beſonders bevorzugt worden, es ver⸗ 
. ſich mit einem Mal von ſelbſt, daß die „brillante Ernte“ — beiläufig 

emerkt, doch nur gute Mittelernte — die bisherigen Mindereinnahmen aus: 
gleichen würde, man 9 — hinzu, die Pariſer Börſe trete ſtark als Käuferin 
auf, Hauſſe⸗Conſortien beſtänden bereits hier und in Frankfurt a. M., genug 
es konnte ein Coursaufſchwung bis zu 194 wirklich erreicht werden. ach⸗ 
dem man ſodann auch Lombarden hauſſirt hat, um dieſelben nicht ganz leer 
ausgeben zu laſſen, trat die bereits erwähnte Reaction ein, die, gegen die 
erzielten höchſten Courſe gerechnet, bis geſtern (Donnerstag) mehrere Thaler 
beträgt. Gleichzeitig kam auch die alte Geſchäftsloſigkeit in ihrer ganzen 
ene Schärfe wieder zum Vorſchein und ſchränkte die Umſätze aufs 
eußerſte ein. 

Ueber das Verhalten unſerer Börſe in der nächſten Zeit läßt ſich heute 
ſchwer etwas fagen: Die Wiener Zuſtände find noch weit davon entfernt, 
Diejenigen zu ſein, wie ſie von den Blättern daſelbſt mit Vorliebe 2 
werden; hier wie dort nimmt das Privatpublikum keinen Antheil an dem 
Treiben der Speculation, obſchon man es immer aufs Neue beranzulocken 
verſucht, und ligt ſeine flüſſigen Gelder nur in feſten zinstragenden Papieren 
an. Eine allgemeine Hauſſebewegung dürfte deshalb ihre ganz beſonderen 
Schwierigkeiten haben, da die Börſe indeß gewohnt iſt, ihren eigenen Weg 
zu gehen und ſachlichen Erörterungen nur dann Gehör N ſchenken pflegt, 
wenn ſie ihr gerade gelegen kommen, fo wäre ein neuer Verſuch, die Courſe 
zu treiben, recht wohl denkbar. Immer und immer aber muß ich wieder⸗ 
holen, daß durch ſolche Manövers die allgemeine Lage nur ſcheinbar gebeſſert 
werden kann, weder unſere Banken, noch unſere induſtriellen Unternehmun⸗ 
gen werden deshalb beſſere Erträgniſſe vertheilen und die Frage, in wie weit 
unſeren Eiſenbahnen die Tariferhöhung zu Gute kommt, reſp. deren Einnah⸗ 
men dauernd beſſert, läßt ſich auch noch nicht ohne Weiteres beantworten. 

Einſtweilen ſcheint man ſich bei uns ziemlich & la hausse engagirt zu 
haben, wie dies aus den niedrigen Deportſätzen von % Thlr. für Credit⸗Ac⸗ 
tien, % Thlr. für Franzoſen und 4 % für Disconto⸗Commandit⸗Antheile 
hervorzugehen ſcheint; ſpeciell von Franzoſen möchte ich hierbei bemerken, 
daß die Mindereinnahme dieſes Jahr 24 Million Gulden bereits überſtie⸗ 
gen und die ſtärkſten Wocheneinnahmen des Vorjahres von ca. 830,000 Fl. 
gegen ca. 760,000 Fl. jetzt noch bevorſtehend ſind. 

Von ſonſtigen Details iſt nicht viel zu melden, das Geſchäft blieb felbit 
an den günſtigeren Börſentagen ſchwerfällig und bieten auch die einzelnen 
Verkehrsgebiete keinen Anlaß zur beſonderen Berichterſtattung. Von Bank⸗ 
Actien erfuhren Aae ds 9080 Bankverein⸗Antheile einen Rückgang von 
3% & auf die Nachricht des Rücktritts des bisherigen erſten Directors dieſer 
Bank; in wie weit daran die intime Verbindun ſchuld iſt, welche ſie unter 
den Auſpicien des betr. Herrn mit der Aheiniſchen Effectenbank eingegangen 
war, läßt ſich im Augenblick noch nicht agen. 5 

Oeſterreichiſche und Ruſſiſche Fonds fo wie Prioritäten recht feſt und theil⸗ 
weiſe im al I erwähnenswerth find Köln⸗Mindener Prämien: 
Antheile, die ihren Cours bis auf 103 % as her konnten. 

Freitag, den 24. Juli. Die heute aus Paris eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten über die Ablehnung der Anträge Perier und Maleville, ſo wie die beab⸗ 
ſichtigte Vertagung der National⸗Verſammlung bis December, rief auf dem 
Gebiete der Spielpapiere eine bedeutende Coursſteigerung hervor. Als aus⸗ 
reichenden Grund für die letztere wird man obige Meldungen kaum anſehen 
können, da ja im Grunde Niemand daran gezweifelt hat, daß, ſo lange die 
gegenwärtige Perſönlichkeit an der Spitze der Republik, die äußere Ruhe im: 
mer gewahrt bleiben würde; auch die gleichzeitig gemeldeten Courſe für Fran⸗ 
zoſen und Lombarden reden einer weiteren Steigerung nicht das Wort, fo 
daß ſich alſo lediglich das Beſtreben, die Courſe zu treiben, vorausſetzen läßt. 
— Außer den Spielpapieren wurden noch Rheiniſche und Weſtfäliſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien beſſer bezahlt, doch blieb das Geichäft in den engſten Grenzen 
und kam ein großer Theil von Papieren überhaupt nicht zum Umſatz. Die 
Deportſätze haben ſich heute nicht geändert, der Geldſtand bleibt reichlich, 


en e 2% bis 27 gehandelt. Geld per Auguſt mit 4 % er: 77 
ich. 


N. Wien, 24. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Auf Grund auf 
merkſamer Beobachtung bin ich der Meinung, daß nicht jene Vorgänge, 
welche die Tendenz der Börſe beſtimmt 10 haben ſcheinen, für die Richtung 
der Courſe in abgelaufener Woche wirklich maßgebend waren, daß vielmehr 
die Emotionen, welche wir ana N nie hatten, in internen Verhältniſſen 
ihren Grund hatten und daß die Wirkung dieſer Verhältniſſe durch die ſoeben 
angedeuteten Vorgänge nur geſtärkt worden iſt. 

. Wer die Börſe nicht aus unmittelbarer Beobachtung kennt, weſſen Urtheil 
ein nur einigermaßen leichtfertiges oder durch die „ der Finanz⸗ 
blätter beſtimmbares ift, der konnte allerdings durch ein zufälliges Zuſammen⸗ 

treffen der Umſtände in Irrthum geführt werden; denn die Börſe verflaute 

juſt in dem Momente, in welchem die telegraphiſche Meldung eintraf, daß 
die türkiſche Regierung von der Pariſer Börſe executirt werde, und die heute 
begonnene Erholung krifft mit dem Momente zuſammen, in welchem die Ab⸗ 
ſtimmungen der Verſailler Kammer die Aufrechthaltung des status quo, 


alſo die Hintanhaltung einer den Keim von Verwicklungen in ſich tragenden]? 


8 Veränderung mindeſtens für einige Zeit zu verbürgen ſcheinen. 
un werde ich allerdings nicht behaupten, daß die pochen erwähnten Mel⸗ 
dungen unſere Vörſe nicht berühren; denn wenn wir auch an den franzöſiſch⸗ 
türkischen Finanzverwickelungen ein unmittelbares Intereſſe und von dem 
franzöſiſchen Markte direct nichts zu fürchten haben, find wir doch mit den 
deutſchen Börſen in zu nahem Contracte, um uns gegen ein dieſe letzteren 
direct oder indirect kangirendes Ereigniß gleichgiltig verhalten zu können; 
allein eine genaueſte Betrachtung der Verhältniſſe laßt uns die angeblich 
1 Exrecutionsſchritte als einen Schreckſchuß erkennen und die angeb⸗ 
liche Conſolidirung des Macmahonnates mit großem Mißtrauen betrachten. 

u hieſigen Geſchaftskreiſen, welche ſowohl mit Conſtantinopel, als mit 
der dort operirenden Finanzgruppe Fühlung haben, iſt man entſchieden nicht 
der Meinung, daß eine Brüskirung der türkiſchen Regierung wirklich beab⸗ 
ſichtigt ſei, und weit eher geneigt zu glauben, daß die bewußte Pariſer Alarm⸗De⸗ 
peſche entweder einfach ein Börſenmanöver war oder daß fie den Zweck hatte, 
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auf die Geſinnungen des Divans bezüglich der Bedingungen des abzuſchließen⸗ 
den Anlehens einen heilſamen Druck zu üben; welcher Werth den neueſten 
Beſchlüſſen der Berſailler Kammer beizulegen ſein mag, wird von Ihren po⸗ 
litiſchen Correſpondenten beſſer als von mir gewürdigt werden koͤnnen; für 
mich genügt die Hindeutung auf die Thatſache, daß man dieſen Werth bei 
uns nicht allzu boch taxirt. 

Welches ſind aber die internen Verhältniffe der Wiener Börfe, welche ich 
für die Coursbewegung der Woche verantwortlich machte? 

Sie beſtehen in dem Uebergange zur Terminliquidation und in der Un⸗ 
gewohntheit der Börſe, mit dieſem Factor zu rechnen. 

Der Uebergang zur Termin⸗Liquidation war lange Zeit hindurch ein 
frommer Wunſch Anſerer dem Börſenſpiel abholden Finanzkreiſe, er iſt auch 
beute nicht n oder ſtatuariſch durchgeführt, aber die Börſe hat ihn in 
den letzten Wochen hinſichtlich einer ſtattlichen Reihe von Speculationspapieren 
factiſch vollzogen und damit den bisher für die Terminliquidation angeführ⸗ 
ten Gründen ein ſtarkes Dementi gegeben. Denn der Gedanke der Termin⸗ 
liquidation wurde ja in den Kreiſen der Börſenkammer und des Finanz⸗ 
miniſteriums nur darum gest und gepile t, weil man glaubte, durch ſie 
die minder creditfähigen Elemente vom beſenhandel ausſchließen zu koͤnnen; 
die Börſe aber hat ſich der gegen ſie gerichteten Waffe ſelbſt bedient, um die 
Speculation zu fördern; er ſich von dem Gedanken an die lange Dauer 
vom Abſchluß bis zur Abwickelung der Geſchäfte ſchrecken zu laſſen, ſah 
man in dem Abſchluß auf Ultimo⸗Termin nur das willkommene 
Mittel, ſich der täglichen Sorge und der großen Koſten der Effekten⸗ 
Verſorgung fag darauf zu entledigen und ſo hat man denn frei⸗ 
willig und friſch darauf los in ſehr großen Poſten per ultimo Juli ge⸗ 
handelt. Man rechnete dabei rt die moraliſche Wirkung der Erntenach⸗ 
richten und glaubte, daß das Publikum ſich beeilen werde, der Börfe die von 
ihr aufgekauften Effecten bei erhöhtem Courſe abzunehmen. Das iſt aber 
nicht geſchehen und die Maſſe des Publikums kauft auch jetzt noch nur Rente, 
Pfandbriefe, gute Eiſenbahnactien und einige wenige Induſtriepapiere. Die 
Börſe ſieht ſich alſo vor dem Dilemma, mit Eintritt des Ultimo entweder 
loszuſchlagen oder die Speculation mit Schwierigkeit und Koſten weiter zu 
ſouteniren. Hierdurch geängſtigt und in dem Glauben, daß das gleichzeitige 
Operixen ſehr vieler, ſchwacher Speculanten eine Panik erzeugen könne, fuchte 
man ſich nach Möglichkeit zu entlaſten und an dieſen Beitrebungen hat die 
Börſe die Woche über laborirt. Mit welchem Erfolge dies 
kann heute noch Niemand authentiſch ſagen, meine persönliche 
daß Genügendes geſchehen ſei. 


Breslau, 25. Juli. [Amtlicher 


Micdehen ſei, 


einung iſt 


roducten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. 6000 Etr., pr. Juli 55% —56 
bis 55% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 54% Thlr. Br. und Gd., September: 
October 55% Thlr. bezahlt und Br., 535% Thlr. Gd., October⸗November 


53 Thlr. bezahlt und Gd., November⸗December 52% Thlr. bezahlt und Gd., 
April⸗Mai —. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Gerte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel, — — Ctr., pr. Juli 62 Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 55% Thlr. Br., September⸗October 53 7 —52% Thlr. bezahlt, Octo⸗ 


ber⸗November 53 Thlr. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Juli 86 Thlr. Br. 

Rü böl be. 100 Kilogr.) flau, gel. — Ctr., ſoco 18% Thlr. Br., pr. Juli 
18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18½ Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. 
Br., September⸗October 184 — Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 
19 Thlr. Br., November⸗December 19% Thlr. Br., April⸗Mai 60 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) geſchäftslos, get. — Liter, loco 26% 
Thlr. bezahlt und Br., 26 Thlr. Go., pr. Juli 25% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 
25% Thlr. Gd., Auguſt⸗September 2574 Thlr. Br., September⸗October 23% 
Thlr. Br., October⸗November —, November⸗December 21 Thlr. Br., April: 
Mai 65% Mark Br. 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 23 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. bez. 0 


und Br., 23 Thlr. 24 fell 6 Pf. Gd. 


Zink unverändert fe Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 25. Juli. [Wochen⸗Productenbericht.] In den erſten 
Tagen der nun beendeten Woche hatten wir leider noch immer heißes, trockenes 


Wetter, fo daß die Befürchtungen für die Futter⸗ und Sommerungen, ins⸗ S 


beſondere Hafer, immer intenſiver und begründeter wurden. Seit geſtern 


Abend hat es ſich nun etwas abgekühlt und auch mehrfach geregnet. Die] 3 


Ernte iſt bereits ſehr vorgeſchritten, die Hitze hat rapide gereift, die Arbeiten 
gehen ſchnell von ftatten: N 8 5 
Ueber den Waſſerſtand und das Verſchiffungsgeſchaft laßt ſich Neues 
nicht berichten; erſterer iſt ſehr niedrig, letzteres ruht ganz und Räume fehlen 
noch immer. Abſchlüſſe von irgend welcher Bedeutung ſind nicht bekannt 
eworden, die Frachten find ferner nominell, per 50 Klg. nach Stettin 34, 
erlin 444, Hamburg 6 Sgr. l 
In England waren die Zufuhren fremden Weizens umfangreich und ihr 
Angebot mußte billigere Preiſe nach ſich ziehen, da Käufer zurückhaltend ge⸗ 
blieben find. Auch zum Export gingen nur wenige Partien um. In Frank⸗ 
reich find die Erntearbeiten im vollen Gange und anſcheinend beſtätigen ſich 
die ſchon früher ausgeſprochenen günſtigen Urtheile über die diesjährige 
Ernte. Die Tendenz war an allen Pläzen matt und Käufer nahmen nur 
das Nöthigſte, ſo daß das nur kleine Angebot zur Befriedigung des Bedarfs 
vollkommen ausreichte. Belgien hat ſeine Preiſe ebenfalls ermäßigt, ohne 
über lebhaften Abſatz berichten zu können. Gleich ſtill war das Effeckiv⸗ 
eihäft in Holland; Preiſe haben daſelbſt nur wenig nachgegeben, da das 
ngebot beſonders in Roggen nicht dringend auftrat. Am Rhein konnte 
der Bedarf aus eigenen Beſtänden befriedigt werden. da Inhaber angeſichts 
der flauen Tendenz am Kölner Terminmarkt ſich gern ihres Lagers entledigen 
wollten. Beeinflußt durch die allgemein flaue Stimmung, blieben auch 
Käufer in Sachſen und Süddeutſchland zurückhaltend, allein die Anzeichen 
mehren ſich, daß dieſe Gegenden auch ferner noch importbedürftig ſind, und 
dieſelben müſſen ſich nach Norddeutſchland wenden, bis in Ungarn und Oeſter⸗ 
reich das Angebot diesjähriger Waare größer und das Preisverhältniß ren⸗ 
tabler wird. Vorläufig ſind die Märkte der letzteren beiden Länder mit neuer 
Waare nur ſchwach befahren. Die Erdruſchreſultate entſprechen im Allge⸗ 
meinen den gehegten Erwartungen binjihtlih der Quantität nicht, während 
man ſich mit der Qualität ſehr zufrieden erklärt. 3 
Berlin verfolgte in den erſten Tagen für Roggen und Weizen ferner 
sidgängige Bewegung, in den letzten Tagen befeitigte ſich die Stimmung 
aber wieder. 


Im Getreidegeſchäft machte in den erſten Tagen die matte Tendenz der 

Vorwoche weitere Fortſchritte, in der zweiten Hälfte der Woche trat aber 
eine Beſſerung ein, es zeigte ſich mehr Kaufluſt und würde das Geſchäft 
ohne Zweifel noch bedeutender geworden ſein, wenn der Waſſermangel nicht 
die Arbeit der Mühlen befhräntte. ; 
Weizen anfänglich ferner gewichen befeitigte ſich bei ſchwachem Angebot 
ſchließlich wieder, es ſtellte er etwas 1 ein und haben wir heut faſt die 
vorwöchentlichen Preiſe. Zu notiren iſt per 100 Klg. weiß 7%—8%, gelb 
—8%, galiz. 7%—8%4 Thlr., feinſte Qualitäten noch etwas höher; per 
1000 Kilogr. per dieſen Monat 85 Thlr. Br. 

Roggen gewann erſt in den letzten Tagen wieder etwas Leben, die Frage 
beſſerte ſich und zahlte man gern die notirten Preiſe. Die Umſätze waren 
bedeutend ſtärker als letzte Woche. Von neuer Ernte waren bereits einige 
Poſten am Markte, die hinſichtlich Qualität und Trockenheit Nichts zu wün⸗ 
u übrig ließen und 7—7% Thlr. bedangen. Man handelte beute alte 

aare per 100 Klg. 6 bis 7 Thlr., feinſte, trockene Qualitäten noch etwas 
höher. Ruſſiſche 5, —590½—6 / Thlr. 5 ö 

Das Terminsgeſchäft verfolgte, wie in Berlin, auch hier weichende Ten⸗ 
denz, unter welcher beſonders der nahe Termin zu leiden hatte, da die jetzt 
noch contractliche ruſſiſche Waare angeſichts der neuen Ernte die Speculation 
bewog, die nahe Sicht zu realiſiren und dagegen ſpätere Lieferungen einzu⸗ 
thun, wodurch denn letztere ſich behaupteten, er dagegen 1 Thlr. verloren. 
Die Umſätze waren ziemlich belangreich. Man handelte an heutiger Börſe 
per 1000 Klg. per Sr 55% bez., Juli Auguſ 544% Br., September⸗October 
887 77 = 5 Gd., Detober:November 53 bez. u. Gd., November⸗Decbr. 

4 r. bez. g 0 . 

Gerſte ſchwach und meiſt nur in geringen Qualitäten zugeführt, welche 
nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich waren. Von neuer Ernte waren be⸗ 
reits Muſter am Markt, welche, wie 6 0 8 die erſten Proben, ſchöne 
Qualität zeigten. Zu notiren it per 100 Klg. 5% —6%—6%, Kante weiße 
7% Thlr., und darüber; per 1000 Klg. per dieſen Monat 67 Thlr. Br.. 
Hafer blieb lebhaft gefragt und waren beſonders die feinen Qualitäten 
eſucht und gewannen dieſe wieder % Thlr. Da die Zufuhr darin nur 
1 war, berückſichtigt man auch die billigen geringen Gattungen; die 
Umſaätze waren zwar ſchwächer als 1 85 immerhin aber noch ziemlich be⸗ 
deutend, und ſind unſere Vorräthe bereits ſehr reducirt worden. Man 2 1 
am heutigen Markte per 100 Klg. 6% —7% , galiziihen 54 66% Thlr., 
feinſten noch etwas höher. In Terminen waren die Umſätze nicht b 
reich und die u matter, der nahe Termin verlor 1 Thlr. an 
notirte heut per 1000 Klg. Juli 62 Br., 1 56% Br., September⸗ 
October 53% —52% , Ockober⸗November 53 Thlr. Br. 
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iemlich feſt, Rob | 
bösen 


Una, site e ab, Mb, 
mſatz, galiziſche — t., ſchleſiſche — r. N 
ohne 1 90 57—5 71 Thlr., Wicken ſchwa offerirt, 5% bis 6% 


Thlr., 
gelb 4% bis 5 Thlr., 8 9 bis 11 r 
Oelſaaten waren recht le hof 
ſchöͤnen trockenen Qualitäten die Preiſe behaupten. 
Kilogr. Winterraps 7% —8—8 4 
Raps per dieſen Monat per 1000 Kilogr. 85 Thlr. Br. gg 
e geſchäftslos, Preiſe nominell 6% bis 7% Thlr. per 10 
einſaat wegen zu hoher Forderungen wenig umgeſetzt, Preiſe 
73 bis 


gleichfalls nominell per 100 Klg. 81-9 —9% Thlr. 
„ Vapskuchen lebhaft gefragt und ſtark gehandelt, ſchleſiſcher loco er 
75 Ser ungariſcher 68 bis 71 Sgr. September⸗Oetober ſchleſ. 73—74 5% 


ont en ie ruhiger Haltung, ſchleſ. 109—112 Sgr., per 50 | 
Dir. ohne Zu r. 
Rub 2 


l verlor, wie an den anderen Plätzen, auch hier wieder und b fan 
der Rückgang ca. 7 Thlr. für alle Termine, bei den billigen Preifen 
ſich aber ſchließlich etwas Geſchäft ein. Man notirte an 71894 Ahe ge 
00 Kilogr.: loco 18% Thlr. Br., Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. 
Auguſt⸗September 18½ Thlr. Br., 8 184 U, 5 2 
r., November⸗December 19% 


— 


er! 


uli und Juli⸗Auguſt % 
eptember⸗October 23 


0 1 
I 10% Thlr., Moggenfuttermehl 4% bis % Thlr. Wehentleie 36 P 


aler. 
artoffelſtärke feſt, . Mangels Umſatz nominell, 5 bis 5% Vl 

Weizenſtärke 9 bis 10 Thlr. per 50 Kilogr., je nach Qualität. 
—— IPSTERE ERSREEERT NEBEN SED. BEER AEHER gie 


Breslau, 25. Juli. [Wochenmarktbericht.] (Detaitpreie) ein! 
anhaltende Dürre und der daraus hervorgehende Futtermangel rachte un 
Steigerung der Butter: und anderer Lebensmittelpreiſe zu Wege. 
ging um 1 Sgr. pro Pfund, und Eier um 5 Sgr. pro Schock in die 

uch an Fiſchen zeigte ſich wegen des niedrigen Waſſerſtandes ein füh seht 
Mangel. Im Laufe dieſer Woche war der Verkauf von Wafpbeerer ua | 
bedeutend. Auch Kirſchen wurden in großen Quantitäten zu Markt ge n 
Liegnitzer Kräutereibeſitzer waren mit großen Wagenladungen von © of 

iemlich hohen Preiſen ug 


d 
2 1 
11 
.6 
her) | 
Ku 
öpſennieren pro 
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; 0% 
Brot, Mehl und Hülfenfrüdte. Landbrot 4 Pfund 26 Loth % 
Sgr., Commisbrot pro Stück 5 —6 Sgr., Metec pre Pfd. 5 12 1 
Gerſtenmehl pro Pfd. 1% Sgr., Hep ro 1 L. 3¼ Sgr., 95 ſang n, ö 
se pro 1 L. 4% Sgr., Erbſen 1 L. gr., Linſen pro 1 L. 4 
ohnen 1 L. 2—2½ Sgr. EN 
Feld⸗ und Gartenfrüchte. Kartoffeln, diesjährige, 1 L. 17% Se 1 
Naht; pro Sack 150 Pfd. 75 Sgr., junge Oberrüben pro Mandel zT 
Mohrrüben, Schilt5 Sgr., Schnittbognen 1 &.1Y Sgr., Schoten 1 L. 2 ' 
Kopfſalat Schilk 14—2 Sgr., Gurken pro Stück 1—2 Sgr., Sellerier 1 
Mandel 2½ Sgr., met Schilk 5 San Blumenkohl pro Roſe 2 I 
Sgr., Wälſchtohl ndel 9—10 Sgr. eerrettig 
Rübrettige 1 L. 2% Sgr., Radieschen ilk 4 Sr, 
Spinat Korb Be grüne 1 9 Schilk 2—3 Sgr., 
1 L. 3—4 Sgr., Knoblauch 1 L. 3 Sgr., Schnittlauch Shi 1 Sgr- 
Waldfrüchte und Beeren. Morcheln 1 Liter 10—15 Sgr. he 
Bar 1 Liter 7 —10 Sgr., Gelbpilze 1 L. 2—3 Sgr., Steinpilz 
körbchen 74 Sgr., Erdbeeren 1 L. 5 Sgr., Blaubeeren 1 L. 1 
Unreife Stachelbeeren 12. 2½ Sgr., reife Stachelbeeren 2 L. 5 Ehr, 
beeren 2 L. dale Wachbolderbeeren 1 L. 1½ Sgr., Kalmus 5 0 
7% Sgr., unreife Wallnüſſe pro Schock 6 Sgr., Haſelnüſſe, pro 1 L. 
Kamillen Gebd. % Sgr., Lindenblüthe 85 Körbchen 1 Sgr. 
Südfrüchte und Gedörrtes Obſt. Feigen pro P 
Apfelſinen pro Stück 1 bis 2 Sgr., Citronen das Stück 1 
Sgr., geſchälte Citronen pro Stück 1 Sgr., Maronen 1 55 1 0 
5 Sgr., geb. Aepfel, das Pfund 6 Sgr., geb. Virnen, das fd. „ 
. Kirſchen, das Pfd., 7 Sgr., gebackene Pflaumen, das oh Ser 
gr., Pflaumenmus, pro Pfd., 4—7 Sgr., Prünellen pro - Eu 
gebutten pro Pfd. 8 Sgr., Tine Srejoen pro Liter 14—2 Liter 2 
irſchen ohne Stiele, Ctr. 135—150 Sr friſche Birnen e 


5 1 
15 
so" 


ro 
Sgr., Pfirſichen pro Stück 3—4 Sgr., Aprikoſen pro Stack 1 
Melonen pro Stück 20-30 Sgr., Ananas pro Stuck 14 —2 Thlt 


nisbrot pro Pfd. 5 Sgr. 
Diverſe Producte. Ameifeneier 1 Liter 4 Sgr., Stallbeſen 


80—85 Sgr., Stubenruthenbeſen Schock 60 Sgr. Gon- 

Breslau, 25. Juli. [Bericht über Baumaterialien und 1 

toir für Baubedarf.] 9 Folge der anhaltend ſchönen Wi roßes, 26. 
die Ziegelfabrication eine ſehr bedeutende, das Angebot ein ſo g erten en 
bei einer ausgeſchriebenen größeren Lieferung mehr als a bewilial⸗ | 
L 


ingen. 1 1 der geringen Nachfrage erlitten die J 
Shreife einen Rückgang und wurden 9 7 joco Bauplatz were 
erblendſteine 16—18 Thlr., Klinker 13-14 Thlr., RT 8 d 

74 — 12 r., do. II. 10 — 11 Thlr. Feldpofenziegeln 0 ae 

Sohlkiegeln 15-14 Ahle. Reiliegeln 10-18 Ahle, Sn, 0 0 
5—17 Thlr. Chamottziegeln 25—30 Thlr. Simsziegeln - 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


— 


(Fortſetzung.) 

Au e 11 —2 Sgr. en pro Quadratmeter 30—40 Sgr. 
Thon ndſteinplatten 75—90 Sgr. Granitplatten 80—100 Sgr. Franz. 
falten J. 120 Sgr. Marmor⸗Moſaik⸗Platten 90—125 Sgr. Cement⸗ 
lei 70 Sgr. Kalk, böhmiſcher, pro Ctr. 12%4—13 S dio. ober: 

cher pr. Etr. 8½—9 Sgr. Cement, Oppelner, pro Tonne 5—5% 
Dan. dito Stettiner pro Tonne 546 Thlr. dito engliiher —, — Thlr. 
Mauer s pro Ctr. 224—25 * Stuckaturgyps pro Ctr. 30—35 Sgr. 
Niere Rohr pro Schock 3040 gr. Granitſtufen pro lfd. Fuß 20 Sgr. 
uc “= und Viehkrippen von Kunſtſtein pro ld. Fuß 25—27 
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Veißſen, 24. Juli. [Bprienbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
55 ter. ön. — Roggen matt. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
32, Juli 54% B. Juli⸗Auguſt 52% B. u. ©. Auguſt ⸗ September 

bez. u. G. September⸗October 52% G. October⸗November 52 B. u. 
2 * piritus ruhig. Gekünd. — Liter. Kündigungspreis 26%. Ju 
be — X bez. u. G. Auguſt 26% bez. u. G. September 25% 
255 u. G. October 23% bez. u. G. November 21% bez. u. G. December 

B. Januar 21 B. April⸗Mai 21% G. Loco Spiritus obne Faß —. 


Jol drankfurt a. O., 21. Juli. [Meßbericht 12.] Rauchwaaren. In 
> ge der e milden Witterung der letzten beiden Winter, iſt 
er Verbrauch dieſes Artikels, trotz ſeiner großen Beliebtheit, in dem Maße 
eingeſchränkt worden, daß die Folgen davon auch den hieſigen Platz, ſo weit 
8 eben ift, betreffen mußten. Zugeführt war ſehr viel Waare, ſowohl 
j rohen Fellen als in halbfertigen Artikeln. — Von Fellen waren haupt: 
Tcl ſchwarze Lammfelle als: Sicilianer, Puglieſer (aus Apulien), 
e ter, Macedonier und Sieben bürger gejuht und trotzdem, daß 
ine Preisreduction eingetreten war, wurden dieſelben immer 8 theuer 
genug bezahlt. Ein gleiches Verhältniß kam auch bei Biſam zur Geltung, 
i cs wegen der geringen Zufuhr aus Amerika und der ſchwachen Vorräthe 


d London volle hohe Preiſe behaupteten. Nur die halbfertigen Artikel für 
le Damen⸗Confection waren und blieben im Preiſe ſehr gedrückt, weshalb 
an denken war. Franzöſiſche und bel⸗ 


ein e ra Geſchäft nicht zu 
ice gefärbte Kanin wurden mit 12—15 % billiger als früher gekauft. — 
ſülſaer weiße Kanin waren wenig am Platze aus dem Grunde, weil 
hon vor dem Beginn der Meſſe viele Posten nach Frankreich und Amerika 
abgeſandt waren, woſelbſt imitirte Hermeline daraus hergeſtellt werden. 


e in feiner und dunkler Qualität blieben trotz des hohen Preiſes ſehr] Ch 


Ner 
euch, was auch mit ruſſiſchem und amerikaniſchem Zobel der Fall war. 
af Nerze in lichten Farben und Halb wuchs blieben faſt El hach ver⸗ 
ale igt. Schuppen in feinen Qualitäten als Beſatzartikel für die 
Amen: onfection ſehr beliebt, waren ſehr geſucht und gingen in guter 
aare zu erhöhten Preiſen lebhaft um. en und (&abhakte dagegen 
Lunden gern billiger gegen früher abgegeben. Skunks, die auf der letzten 
zondoner Auction 75 hohen Preiſen daft Mai Weise de wurden, waren 
in geringer Anzahl am Platze und erzielten hohe Preiſe, da dieſes Pelzwerk 
ls eins der beliebteſten Artikel für Damen⸗ Garnituren Verwendung findet. 


h Wi während der beiden letzten Jahre ſehr vermindert, in Solge deſſen 
boenig davon verkauft wurde. Feh und Iltis, zwei in Deniſch and ſehr 
beliebt gewordene Modeartikel, waren preiswürdig zu kaufen und iſt in Folge 
10 en viel darin umgeſetzt worden. Die anweſenden Käufer waren größten: 
bells Kürſchner aus der 9 und Händler aus Berlin, Breslau, 
6 oſen, Königsberg OP. ꝛc. Die Meſſe für vorgenannte Artikel iſt trotz der 
Ungünftigen Zeitverhältniſſe immerhin als eine zufriedenſtellende zu bezeichnen. 

) Julius Kornid. 


amerikaniſchen Bibern hat fih der Conſum in Folge der zu ae 


G. F. Magdeburg, 24. Juli. [Marktbericht] Das Wetter war 
dieſer Woche durchweg ſchön warm im Wechſel heller ſonniger Tage und 
elner Regenſchauer. 
Im Getreidegeſchäft iſt es lebhaft geworden, da nun ſchon von neuer 
Ernte fo Manches, beſonders Chevalier⸗Gerſte, gehandeit worden iſt; ſie fällt 
ſehr hell und ſchön von Farbe, aber in der Körnung nicht jo voll, wie in 
Ionftigen Jahren. Weizen von neuer Ernte hat ſich noch nicht gezeigt. 
Neuer Roggen, vortrefflich ausſehend, iſt bis jetzt nur in kleinen Pöſtchen an 
den Markt gekommen und von Conſumenten als Erſtlingsfrucht theuer be⸗ 
Bolt worden. Hafer haben wir bis jetzt nur noch von arg Ernte. 
er Abſatz geht wie bisher ſchlank von Statten. Wir notiren heute: 
Weizen für 1000 Kilo 84—90 Thlr., je nach Qualität. 
Roggen, hieſige gute alte Waare, 70—73 Thlr. für 1000 Kilo, neuer bei 
Kleinigkeiten 75— 78 Thlr., Ruſſiſcher 60—62 Thlr. für 1 ilo. 
} ON u nach Beſchaffenheit 70—76 Thlr., neue Chevalier 74—80 Thlr. 


0. 
Hafer 68—76 Thlr. für 1000 Kilo. 
Hülſenfrüchte geſchäftslos. Futtererbſen 68—72 Thlr. Mais 60—64 

Blaue und Thlr. 


in 


* 


lr. 


jet ſchnell einem erneuten Aufſchwung weichen m l in 
eutigen Notirungen die 
ſpiritus loco unter Rückgabe der Fäſſer 27 , —26 , 27, Thlr. für 
rocent nach einander bezahlt; größere Poſten auf kürze Lieferung 
4 a lr. über Berliner Notiz offerirt, auf ſpätere Termine mit % Thlr. 
N Aasgeld auf die entſprechenden Berliner Preiſe zu haben. 

übenſpiritus 2467124 Thlr., 244 — 1 1 Thlr. nach einander 
. per Auguſt September, in jedem Monat gleiches Quantum, zu 24% 


lr. gehandelt; per October zu 23½ Thlr., per November⸗December 22% 
lr. gefordert. 
Rübenſirup 3% à 3% Thlr. für 100 Kilo. f 
Gedarrte Cichorienwurzeln loco und per Herbſt 6 Thlr. für 100 Kilo. 
„ Gedarrte Runkelrüben loco 4 à 4% Thlr., auf Herbſtlieferung % a % 
Kr. für 100 Kilo höher gehalten. 5 
h Delfaaten flau in Folge der niedrigen Oelpreiſe. Winterraps 86 à 88 
Tblr. Winterrübſen 80 & 84 Thlr. Leinſaat 86 & 96 Thlr. für 1000 Kilo. 
 Rüböt 19 à 1944 Thlr. m 45 4 47 Thlr. Leinöl 22 à 23 Thlr. 
Rapskuchen 5% & 5% Thlr. für 100 Kilo. f 
n neuer Ernte mit 22 à 23 Thlr. für 100 Kilo je nach Qualität 


N 


1 Nürnberg, 22. Juli. 5 opfenbericht.] Am Markte iſt Stimmung 
und Preistendenz etwas feſter geworden. Schon nach Schluß a 


1 Mancheſter, 21. Juli. [Garne und Stoffe.] Seit letztem Freitag 
ir das Geſchäft an unſerem Markte wieder nur von Detail⸗Charakter, 
N mh haben die Preiſe ſich etwas geändert, da die Producenten in den 
heiten Fällen ihre Notirungen ſtetig bebauptet haben. Muhe berrſcht auch 
m te noch an unſerem Markte vor, da die Käufer nur gehe ſelten Gebote 
ee In den letzteren Sorten Garnen und Stoffen behaupten die Ab⸗ 
ige ihre vollen Forderungen, in den geringeren Qualitäten drängt man 


in baber etwas an den Markt und find die Notirungen dafür als faſt nominell 


betrachten. 
Concurs⸗Eröffnungen. 

Air ). Ueber das Vermögen des Kaufmanns Öuftab Carl Mauermann, in 
uma G. Mauermann zu Frankfurt a. O. Zahlungseinſtellung 13. Juni. 

eniwei iger Verwalter Kaufmann Hoeber. Erſter Termin 8. 11 1 

War das e des Tuchfabrikanten Wilhelm Noack zu Forſt NE. Zah⸗ 
Gseinſtellung 1 „Juli. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Heinrich Senft⸗ 

en. Erſter Termin 1. Auguſt. 
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Sgr. Seiten: 
dazu — Sgr. Granitbruchſteine pro 150 Ctr. 10—10% Fr. B 


der Krankheiten der Thiere auch die Beſte ö i 
uns eine Anwendung dieſer Theorie bei der den Thieren eigenthümlichen 
epidemiſchen Krankheiten. 


„ 2) Verf. ſich doch einmal etwas beſſer unterrichten. 


At: 


Zweite Beilage zu Nr. 343 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 26. Juli 1874. 


Ausweiſe. 
Wien, 25. Juli. 1 Wochen⸗Einnahmen vom 
16. Juli bis 22. Juli betragen 519,856 fl. inus gegen gleiche Woche 


des Vorjahres 225,449 fl. 


Literariſches. 

Wieſenblumenſtrauß von T. S. Braun. Leipzig 1874, Verlag von 
8 W. Grunow. 2 Bände. — Unter dem Pſeudonym T. S. Braun ſchreibt 
eit Jahren bereits eine Dame — ich verrathe meinen Leſern, daß es eine 
reslauer Dame aus bochachtbarer Familie iſt — Romane, die in der deut⸗ 
ſchen Leſewelt dem Pſeudonym bereits einen guten Ruf und vielfache An⸗ 
erkennung errungen haben. In den vorliegenden beiden Bänden hat die 
Dichterin aus Novellen, Schilderungen, Gedichten einen Wieſenblumenſtrauß 
gebunden, voll von zartem Duft und lieblicher Fülle der Anmuth. Die Perle 
dieſes Bouquets iſt die Erzählung „Mädchenſtreiche,“ eine fein ausgearbeitete, 
pſychologiſch intereſſante und ſpannende Novelle von ſeltener Formvollen⸗ 
dung und künſtleriſcher Abrundung. Ihr reiht ſich die Schilderung „Sie iſt 
ein Blauſtrumpf“ an, die die Verfaſſerin gewiß mit dem Herzen und das 
Geſicht zum Spiegel gewendet, niederſchrieb. Auch die übrigen Schilderungen, 
Märchen und Gedichte entbehren nicht des Reizes, den der ganze Wieſen⸗ 
blumenſtrauß ausathmet, ſo daß er ſich in dieſen Sommertagen ſeines Duftes 
und ſeiner Schönheit wegen allen empfehlen kann. 

Ein Gentleman. Geſchichte eines jungen Mannes von F. v. Nem⸗ 
mersdorf. Jena 1874, Verlag von H. Coſtenoble. 4 Bände. Auch 
die Verfaſſerin dieſes Romans iſt eine Dame, deren erſte Dichtungen mit 

roßem Beifall begrüßt wurden. Auf die Entwickelung ihres bedeutenden 

alents ſetzte man allenthalben große Hoffnungen, die die Dame jedoch bis 
jetzt nicht ganz erfüllt hat. Die Haft des Producirens drückt vielen ihrer 
Sroduchionen den Stempel der Mache auf; es blitzt freilich oft der Strahl 
des Genies durch — aber es iſt und bleibt doch im Grunde Tagesarbeit. 
Auch der vorliegende Roman iſt ſehr ſpannend und intereſſant geſchrieben 
und zeigt von nicht gewöhnlichem erzähleriſchem Talente, das in richtiger Ver⸗ 
wendung und horaziſcher Muße gewiß zur ſchönen Reife gelangen würde. F. 
v. Nemmersdorf hat ihn für die Leihbibliothek in erſter Linie geſchrieben, dort 
wird er auch ſtets begehrt ſein. } 

Oriola, von Alfred Meißner. Berlin 1874, Verlag von Weder 
kind und Schwieger. Die Erzählung. Alfred Meißners, ſo ſchlicht und 
einfach ſie auch auftritt, iſt entſchieden eine ſeiner beſten und intereſſanteſten. 
Der Stoff derſelben iſt der altengliſchen Literaturgeſchichte entnommen, näm⸗ 
lich die Lebensgeſchichſe von Philipp Maſſinger, des Dramendichters zu 
Shakespeare 's Zeiten, der im Jahre 1640 in London an der Peſt ſtarb. Von 
beſonderem Reiz find die Schilderungen des damaligen engliſchen Lebens und 
die Charakterzeichnungen des kleinen Romans, die alle den Meiſter der Dar⸗ 
ſtellung verrathen. . 

Schickſal und Schuld. Roman von Stanislaus Graf Grabowski. 
Berlin, 1874. Verlag von Wedekind und Schwieger. 3 Bände. — 
Dieſer Roman des bekannten Autors behandelt mit großer Feinheit ein ſehr 
intereſſantes Thema. Er ſchildert die Geſchichte einer . Familie, 
die durch Eat! und Schuld in falſche Bahnen, und auf Abwegen erſt 
zum Frieden gelangt. Der eigenthümliche Reiz des Romans liegt in der 
arakterzeichnung, die von der Schablone durchaus abweicht. Der Held des: 
ſelben, Graf Viktor von Horneck, iſt jo gezeichnet, daß er ſich die Sympathien 
der Leſer im Sturm erobern muß und man athemlos und geſpannt ſeine 
Schickſale 85 die ja den Hauptinhalt des Buches — das aber auch viele 
intereſſante Epiſoden enthält — ausmachen. Der Roman dürfte den An⸗ 
ſprüchen eines gewählten Leſerkreiſes vollkommen genügen. 4 

Die Roſenprinzeſſin. Roman von A. Schirmer. Berlin, 1874. Verlag 
von Wedekind und Schwieger. 3 Bände. — Ein Leihhibliothekenroman 
von echtem Schrot und Korn, ſpannend und fließend geſchrieben, aber ohne 
jede künſtleriſche Form und ohne Anſpruch auf ein höheres als das gewöhn⸗ 
liche Leſeintereſſe, welches allerdings in reichem, manchesmal nur zu reichem 
Maße befriedigt wird. Unter den Lieblingen der Leihbibliothek nimmt Adolf 
Schirmer einen bedeutenden Rang ein; dieſer Roman reiht ſich ebenbürtig 
ſeinen zahlreichen anderen Arbeiten an. x . 

Dreiundneunzig von Victor Hugo. Roman in drei Bänden aus dem 

Labmig Schneegans. Straßburg, 1874. Verlag 


Die Raturheillehre nach Som Schroth. Zur Selbſtbehandlung in allen 
Krankheiten (ohne Arznei) für Wesel kurz und faßlich dargeſtellt 
von G. v. Flotow. Berlin. Theobald Grieben. 

Wir haben oft genug an dieſer Stelle ausgeſprochen, wie wir über popu⸗ 
läre mediciniſche Schriften denken und haben auch manche gerühmt, aber 
25 allgemeinen Nachtheile auch nicht er — Die vorliegende 

chrift bietet eine doppelte Seite dar. Der Verfaſſer iſt kein Arzt und was 
er zu ſchildern unternimmt, iſt kein wiſſenſchaftlicher Gegenſtand. — Wir 
find Zeugen geweſen der Entſtehung der ſogenannten Schroth'ſchen Heilme⸗ 
thode, die man trivial genug finden kann, wenn man je kennt. Indeß, jede 
ethode findet ja ihre Anhänger, wie jede Religion ihre Schüler. Wer ſich 
alſo einmal dieſer Methode in die Arme geworfen hat, mag wohl in dem 

Büchelchen Belehrung über dieſelbe finden; — wer es nicht gethan hat, wird 

durch dieſelbe wohl kaum bekehrt werden. Die Behandlung als eine „ohne 

Arznei“ erfolgende zu nennen, iſt falſch — denn am Ende kann man alt⸗ 

backene Semmel in der empfohlenen Weiſe auch als Arznei betrachten. Die 

Darſtellung ſelbſt verräth nicht ſelten Mangel an der Kenntniß der erſten 


Clemente der Phyſiologie. a 8 
Die Schro ſche Heillehre in Anwendung auf die Thier⸗Heilkunde, von 
G. v. Flotow. Berlin, Th. Grieben. 


Waren die Anſchauungen in Betreff der Behandlung von Menſchen, die 
uns der Verf. als die des inſpirirten braven Schroth empfiehlt, wirklich durch⸗ 
reifend richtige, ſo wären ſie es unzweifelhaft auch in Bezug auf die 5 5 
eilkunde. ir wollen gar nicht beſtreiten, daß die einfachſte Behandlung 
eſte iſt — aber ſehr bedenklich erſcheint 


ier iſt ein dicker Warnungsſtrich ſehr am Platz. 
n Betreff der Begriffs⸗Beſtimmung von Fieber u. dergl. ſollte der Herr 


Florence S. Lees. Handbuch für Kranken⸗Pflegerinnen. Nach der eng⸗ 
liſchen Ausgabe des Prof. Dr. Henry W. Arland überſetzt, von Dr. Paul 
Schliep. Berlin, Aug. Hirſchwald 1874. 


Disconto⸗Commandit 16776. Laurahütte 132746. di 
Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 128%. Rheiniſche 135%. Bergiſch⸗Märk. 90%. 
Galizier 112%. — Ruhiger 


September⸗October RD 


CCC 


Ein ganz vortreffliches Büchelchen als Anweiſung für Krankenpflegerinnen 
und ſolche, die es werden wollen. Wenn man berüdjihtigt, wie jung die 
ſyſtematiſche und wiſſenſchaftliche Behandlung dieſes Theiles einer rationellen 
Krankenpflege iſt, wird mit Vergnügen wahrnehmen, wie raſch ſich die Durch⸗ 
bildung deſſelben vollzogen hat, und wer jemals eine mehr oder minder große 
Armee von Krankenwärterinnen befehligt 115 wird recht von Herzen wünſchen 
müſſen, daß ein ſolches Buch von jeder 1 recht vollſtändig aufgefaßt 
fein mochte. Wenn auch bis jetzt faſt nur religiöfe Motive gute Pfleger nnen, 
namentlich in Kriegszeiten, geſchaft haben, ſo geht doch aus der Schrift recht 
deutlich hervor, daß dieſe an ſich nicht zur Sache nothwendig ſind. — Um 
der Vortrefflichkeit des Buches willen, wollen wir einzelne Irrtümer nur 
oberflächlich berühren; fo die Anwendung von Rebfellen gegen das Durch⸗ 
liegen von Kranken; bekanntlich ein ganz nutzloſes Mittel, — die nicht ganz 
correcten und erprobten Angaben bei der Anwendung der Kälte; die ver⸗ 
geſſene Angabe der Befeſtigung von Leintüchern an den Rand der Matratze 
mittelſt Vorderſtichen, wodurch jede Faltung der Unterlage vermieden wird 
und einiges Aehnliche. — Im Großen und Ganzen iſt die Schrift gut, und 
thut ſo recht überzeugend dar, wie abſolut nothwendig gute Schulen für die 
Ausbildung von Krankenwärterinnen ſind. Das iſt au ein Capital für die 
Reform verſchiedener Hoſpitäler, wobei wir ſehr naheliegende Beiſpiele nicht 
beſonders erwähnen wollen. 8. 


Die Mechanik der Gravitation durch die Lehre der Wärme⸗Mechanik er⸗ 
klärt bon Aurel Andersſohn. Breslau. Maruſchke u. Berendt. 1874. 
In der kleinen Schrift hat der Verfaſſer, unſer Mitbürger, ſeit vielen 
4 — als einer der tuchtigſten Induſtriellen unſerer Provinz, eine in viel⸗ 
achen Vorträgen erörterte Theorie einem een Leſerkreis zur Prüfung 
dargeboten und gleichzeitig mittelſt einer photographiſchen Darſtellung eines 
Experiments deutlich 7 machen verſucht. Es gewährt eine beſondere Genug⸗ 
thuung, wenn man ſieht, daß es auch heut noch Induſtrielle giebt, welche 
nicht blos an Geldverdienen denken, ſondern auch der Wiſſenſchaft nachgehen, 
um auf ihren 7 die Wahrheit zu ſuchen. Man kann an eine ſolche 
Schrift nicht den Maßſtab abſoluter, ſo zu ſagen mathematiſcher Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit legen, man darf ſie aber mit Recht als eine gemeinverſtändliche Dar⸗ 
ſtellung eines ſchwierigen Problems beſtens empfehlen. 8. 


Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. Sein Leben und feine Werle von Auguſt 
B. lin Zweite Auflage. Mit Portrait. Berlin, J. Guttentag 
Collin 
Spät kommen wir mit dem Hinweis auf dieſes wahrhaft claſſiſche Buch 
— aber wir kommen und hoffentlich Allen willkommen, welche aus irgend 
einem Grunde daſſelbe bis jetzt nicht geleſen haben. — Es war ein dank⸗ 
barer Vorwurf, welchen ſich der Verf. gewählt hat, aber er hat ihn auch mit 
eben ſo viel Liebe und Pietät, wie mit voller Sachkenntniß und mit inner⸗ 


licher Hingabe an den Gegenſtand durchgearbeitet und das politiſche Bild 


des großen Meiſters, welcher in ſeiner ganzen Erſcheinung in gewiſſen Linien 
an Goethe erinnert, mit meiſterhaften Zügen vor unſer Auge hingeſtellt — 
Wir werden eingeführt in das Haus Mendelsſohn und lernen ſeine harmo⸗ 
niſche Geſtaltung kennen, wir werden mit Recht an den großen Ahnen Moſes 
Mendelsſohn erinnert, und lernen den Einfluß kennen, den der hochbegabte 
Vater des Meiſters auf dieſen in innigſtem perſönlichen und brieflichem Ver⸗ 
kehr ausübte. Mit eben ſo großem Verſtändniß werden die muſikaliſchen 
Werke analyſirt und dem Verſtändniß des Leſers näher gebracht, und ihr 
Zuſammenhang mit den äußeren Lebensphaſen des großen Mannes made 
wieſen. — Wir können keine nähere und eingehendere Analyſe des Werkes 
geben — aber wir mögen es mit Sun, 

ſich für den Menſchen und großen 
men mag. 
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Gewiſſen Jedem Bahn welcher 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wo ) 


#8 Telegr.⸗Bureau. 
Berlin, 25. Juli. Boͤrſenblättern zufolge beträgt der Gewinn: 
überſchuß der Preußiſchen Bodencreditactienbank nach der Semeſtral⸗ 
bilanz für das erſte halbe Jahr 470,000 Rthlr. 
Berlin, 25. Juli. Die „Bank: und Handelszeitung“ meldet: 
Dem deutſchen Deligirten für den Brüſſeler Congreß, General Voigts⸗ 
Rheetz, wurden ein baieriſcher General und ein ſächſiſcher Major, ſo⸗ 


Der 
Berlin, 25. Jul. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die Unter⸗ 


Es iſt eben nur die 879 General Voigts⸗Rheetz reiſt morgen ab. 


Frankreich wegen nicht vorhandener, ſondern nur vermeintlicher Ein⸗ 
miſchung Preußens in ſpaniſche Angelegenheiten den Krieg begann. 


werde die Beſtimmung erhalten, einige Zeit an der ſpaniſchen Nord⸗ 
küſte zu kreuzen. 
Poſen, 25. Juli. 


nicht folgte, zwangsweiſe von dort entfernt. 
Wien, 25. Juli. Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge beabſichtigt 


Paris, 25. Juli. Der Zwangsverkauf der 1873er Türkenobliga⸗ 


des Syndikats, das einen Vorſchuß von vierzig Millionen leiſtete und 
den Zwangsverkauf der verpfändeten Titres beantragt hatte. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Wien, 25. Juli. In Folge des Gerüchts von dem Ableben 
Rothſchild's war die Boͤrſe ſchwächer. 
Der Betrieb der Nordweſtbahn iſt in Folge eines ſtarken Wolken⸗ 
bruchs bei Znaim geftört. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Posen, 25. Juli. Geſtern Abend wurde Domherr Korytkowski 


derſelbe nahm ſodann die Tour nach Galizien. Auf der Bahn brachte die 
polniſche Bevölkerung ihm eine große Ovation. Ruheſtörungen fanden 
indeß nicht ſtatt. 


DR Tele i rſe und Bor j 
Be | e een e 


aris, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) 
Juli 75, —, August 75, — Pr. Sept.⸗Oct. 78, 25. Ruhig. Mehl Juli 
77, 50, pr. Sept. Oct. 63, —, Nobr.⸗Februar 61, 25. Behauptet. — Spiritus 
pr. Juli 69, —. Matt. Weizen pr. Juli 32, 25, pr. Septbr.⸗Octbr. 28, 25. 


Wel 8e 2. Jan. ls blub ⸗Berict]. Wehen lau, Zul 7, 9 
Koln, 25. Juli. Berti . eizen au, Juli 8 
17, 6, November y 8. abt 


November 7, 1. Roggen matter, Juli 5, 
niedriger, loco 101% October 10”/,,. a 

Hamburg, 25. Juli. (Schlaß⸗Vericht.] Weisen (Termin ⸗Tendenz) 
ruhig, Juli 240, Septbr.⸗October 226%. — Noggen (Termin⸗Tendenz) ruhig, 
Juli 186, Septbr.⸗October 168. — Küböl: flau, loco 58 Br., October 56%. 
— Spiritus: geſchäftslos, per Juli⸗Auguſt 56, Auguſt⸗Septbr. 57, Septbr.⸗ 
Octbr. 58. — Schön, bewoͤlkt. 

Derlin, 25. Juli, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 140%. Staatsbahn 193%. Lombarden 83%. Laura 132. 
munder 42%. Rumänen 41. Discontocom. 167%. Ziemlich feſt. 

Berlin, 25. Juli, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs⸗Cgurſe.] Credit⸗ 
Actien 140. 1860er Looſe 104%, Staatsbahn 192%. 

Italiener 66%. Amerikaner 99%. Rumänen 41%. Sproc. Türken 44%. 
Dortmunder Union 43%. 


Credit⸗ 
Dort⸗ 


iger. 

li 86, Septbr.⸗ October 73%. Roggen: Juli 52%, 
.— Rüböl: Juli 18%, September⸗October 184. 
Spiritus: Juli 27, —. September⸗October 24, 12, 


Weizen (gelber): 


der Verwaltungsrath der Nordweſtbahn die Fuſionirung mit der Par⸗ 5 
Buch dubitzer Bahn mittelſt Umtauſch der Pardubitzer Actien gegen neu zu 
emittirende fünfprocentige Nordweſtbahn⸗Prioritäten durchzuführen. 


Rüboͤl: 


ſtützung der Garliften ſeitens Frankreichs und erinnert daran, daß 1870 
Dieſelbe vernimmt, das bei Wight ſtationirende deutſche Geſchwader 


„Kuryer“ meldet, der aus Gneſen ausge⸗ 
wieſene Kanonikus Korytkowski wurde, weil er dem Ausweiſungsbefehl 


5 


Lombarden 820. 


tionen iſt Seitens des Comptoir d'Escompte ſuspendirt. Die Banque 1 
Ottomane und Baron Hirſch verſtändigten ſich über die Befriedigung 


unter ſtrenger polizeilicher Begleitung aus Gneſen hierher gebracht; 


* 
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eUctier Familien, welche der Beaufſichtigung und Saum ihrer Söhne e 
Oeſterreichi aats⸗Eiſ tien 718, 75. . —. div. Nordweſt⸗ die nöthige orge zuwenden Eonnen — namentlich in größeren SHE 
Wᷣ“t nn ⁊“xʒ⁊̃ ñ̃ n 


Berlin, 25. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. i die. 1871 —, —. Star. Spek. Rente 66, 40. big. ion 765 
Erſte Dereſche 2 Uhr 15 Min. Tabals-⸗Actien 
Cours dom 25. | 24, 


it⸗Actien. 139% 140 aller: BB... r et richt erſchwert t — werden auf das Paedagogium Oſtrau 4 
Br Si it Jr 192% | 193% a . 132% | 131% 12%, 25. Türken de 1865 44, 70. dio. de 1869 270, —. Türtenlooſe 110, —. bei Filehne dufmerkſam gemacht, en Lehr: an Erziehungsanttlt, 1 N 
Jomdarde nn ü!!! 62% 617, | Feſt 5 den eee e Schule e ee Se Juden De 
’ x rein . 107 Wien kurz * 1 & x x und hierdurch, wie vermittelſt eigenartiger Organiſation je A 
Sul Deentobent 7941 794 [Wien 2 Monat 919 90, 15 London, 25. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep.] männliche Jugend, die ihr aus Nah und Fern zugeführt wird, zu tie 42 


E Vereinsbank. 91“ 91 [Warſchau 8 Tage. 94 94 der Bresl. Zig.) Conſols 92, 09. Italien. 5% Rente 65,07. Lombar⸗] Menſchen heranzubilden beſtrebt tt: e af W S bis! 


! ölerbant .- 70 70 Oeſterr. Noten 91 91% den 12%. 5 en de 1871 102%. do. 5 J de 1872 102. Silber 56, 07. 8 bis 15 Jahren aufgenommen und in normalen N HR 
1 dre Webster 60 80 Ra Noten 94, 0% 94% Tut. . 4%. 6 an ve 1869 53%. 6 Vereinigte Prima (Gymn. wie Neal) geführt, Aber auch ältere Zöglinge, el eh 
do. Maklerbant. 79 / 79% | 1882 i. Hern — — Sabat 3 Monk ſäumniſſe früherer Jahre gern einholen, und eine Schulbildung noch engl 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. Staaten pro 1. Berlin —, —. Hamburg wat e .die ſie mindeſtens zum ein. Freiw.⸗Dienſt berechtigt, finden in Lu he 
4% proc. preuß. Anl. — — IKoln⸗Nindene n 129% , 128% Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg —.] Lehreurſen à circa 12 Mitgl. die individuellſte Berückſichtigung, tal n ö 
35 proc. Staatsſchuld 94 94 [Galizieer 112%} 112% 16% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 676, Oeſterr. Papier- redlichem Streben ebenſo ſichere als ſchnelle Förderung. Die Pr n 
oſener Pfandbriefe 96% | : 96% Oſtdeutſche Bank 74% 75, rente 63%. Platdiscont 27 F. Bankauszahlung 42,000 Pfd. St. Ruhig. berechtigt, Zeugniſſe zum einjährig Freiwilligeudienſt au cob 


Näheres d. Brofvecte. Nächſte Aufnahmetermine 15. Auguſt u. 1. 


Deſterr. Silderrente . 8,11 68, 11 Disconto⸗Commandit. 167% 167 f 
a DO den 19. Juli 


Deſterr. Papier⸗Rente. 64% 64,01 Darmſtädter Credit. 148% 148 


1874 


Türk. 5% 1865er Anl. 44%] 44% [Dortmunder Union. 43%. 42% Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Juli. Ein ſchweres Brandunglück hat am 16. d. M. Nachmittags die 
ate Anleihe 6000 69 ee . 294% 25 Puffer Dar. e. [Abweih.| Winde - „Brande bieſigen Kreiſes heimgeſucht. Auf bisher noch unerklärte Weil N 
oln. Liquid. ⸗Pfandbr. London lang 51 Drt ITberm.] vom richtung und Allgemeine mäbrend fait die geſammie Linwahnerſchaft bei der Ernte auf dend ea 
„ e a 15400 5 — — ehesten Si 1 jr 25 8 Reaum. Miet Starte Himmels⸗Anſichl. han os in nee ae 11 * 175 Bet groben Gent 
Se e D * — — — —— — — beit, dem ſtarken Winde und dem Waſſermangel, der ſehr bald alle hen 
F 137} 140 Auswärtige Stationen: lie Soföbilfe lahm legte, in ner Zeit über 1 Befihungen ſch derben 
K.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 119 1185 Oppelner Cement 6 Im: ua 7 Haparandal335,11 9,4 — IN. mäßig. wenig bewölkt. und 21 zum größten Theil maſſive Gebäude mit allen Mobilien un 
R.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Prior. 118 Ya 1 4 Ver. Br. Oelfabriken. 17 71] 7 Petersburg 335,0 11,8 — W. ſchwach. bewölkt, Regen. geräth, nebſt dem zum Theil ſchon eingeſcheuerten Roggen, den ganzen 
Berlin⸗Görlitzee 79% 2% Schlei Centralbank 67% 67% iga F ap 2% vorrätbeu und einer bedeutenden Zahl Vieh vernichtete. El Beiber, mn 
Bergiſch⸗Märkiſche . 90 Er Schleſiſche ro 0 Ei 7 Moskau 329,6 11.5 — W. mäßig. heiter. jetzt kurz vor der Ernte ibre Gehöfte verloren, gegen 100 Perſonen 2 
Anfangs belebter, höher. Schluß 1 Stern € ei Geld 7 Stockholm 335,1 13,900 — WSW. ſchwach. heiter. dachlos, haben Alles verloren und nur den Arbeitsanzug gerettet, den li 
ag. N Y NE 5 en ii i 2 — 3900 | 128 8 200 Kol bewölkt de ede az ſo groß, daß wir vertrauensvoll an die thel nehne 
10. er „ 0 - Ar 43 . : RT , 2, ze „ft m 5 „ A ; ' 1 
Sladbörle: Deſterr. Credit 140, Staate bahn 1924, Lombarden SE 50.17 aden 336.5 1380 — 2 . had je den Herzen uns wenden, ai der dringenden Bitte zu feiner Lee 
n„CCöCç ò⅛ð²U Tel u] = mie |Bin a en e e e eee eee 
62 4 2.58 T Ehriftianfo.]336, 0. — „mäßig. id „des ir ) abe wi g g 
Sehr feſt. 85 N 7 Pe 336,5 12,0! — N. Er ſbedect, Regen. Geldbeiträge bitten wird an das hieſige kgl. Landrathsamt, das 1 
Wien, 25. Juli. end e.] Luſtles. 3 * meg Preußiſche Stationen: e — Zeitung en md 1 
N % si N "6 Memel . — 12,0, — 0,5 N. ſchwach. trübe. 8 ei ien ni b 
Bes: al⸗Auieben 75, 30 75 — Sale Gerate. 315, 50 814, 250 7 Römigöberg]334,4| 120 — 2,0 Sd. J. ſchwach. bedect, Regen. de ler 9590 f Praſchma. Feldmann, Kr. Ger. Dec 
99 02 oe 5 4 . 108, 70.109, —[Lomd. Gifenbahn .. 137, 75,187, =5 5 8 33703 140 95 RO. ſtille abe. Man. ir ol, Germeinbenörfieher. Krüg ell, Pastor, Bieweger, ehre 
1864er Looſe IS, 8 en Londen 85 75 5 55 & 8 8 ven Be 2 | Nille abe. Scholz, Lehrer. Hertel, Bürgermeifier. Graf Puckler © Hedlan 
e e 188 25 165 75 e 8 g N i 115 750 117 Dis Puttbus 333,4 126— 04 * ſchwach. Regen. f Graf Branfenberg-Tillowig,. 5 
7 0 u.. 199, 199, —Kaſſenſcheine 163, 65,163, 75] 6 Berlin 338,9 12,2 — 1 NW. ſchwach. ganz bedeckt. Ein ſchreckliches Unglück hat Groß⸗Dombrowka im Kreiſe Beuthen ““ 
Anglo 150, 50 150, 25 Napolensd er. 8, 854 :8, 85%, 6 ee „ 1 855 ee e in der Mittagsſtunde ausgebrochene Feuersbrunſt hat bi 
l £ 5 a by — 109. — 4 2 Fe 1 5 8 N fe FT. Eine he N f 
dre g 24. Juli Abends Beule rand Neue Anl. 98, 77. Tinten 4, e 1929, 01:20, 0,4 = ſchwach. bedeckt. wenigen Stunden mehr als 40 Häuſer in Aſche gelegt. Gegen 100 gan) 
Paris 25 Juli. [Anfangs « Eourfe] Zproc⸗ Nene 62, 70,| Torgau 332,1 10,9 — 2, IND. schwach. bedeckt, Nebel. ſind obdachlos und eines großen Theiles ihrer Habe beraubt. | 
Anleihe 1872 99, 18, do. 1871 — , Fialiener 66, 20, Staats- munter 383,5 88 — 3,1 IND. schwach. dichter Nebel, Schleunige Hilfe thut noth. 1. 
b 17 50. Lombarden 312, 50. Türken 44, 65 Feſt. 1 6 Köln 334,4 10,8/— 23 N. mäßig etwas neblig. Wir wenden uns deshalb an die vielgeprieſene Woblthätigkeit der Sh 
ar) 1 5 J li. (Anf Ten POT J Confſols 92%. Italiener] 9 Trier 330, 10, — 2,2 NW. ſ. ſtark. ſſtarker Nebe mit der Bitte, die Abgebrannten mit milden Gaben zu unterſtügen. 
65%. Lomb de 125 5 1 1047% Türken 44,01. — Wetter:: Flensburg 335,2 122) — 20 ſchwach. beiter. gu Empfangnahme derſelben ift jeder von uns bereit. 
1 ombarden 12%. Amerikaner 6 ‚ol. uw Wiesbaden 331,3 10,6 — NW. ſchwach. heiter. euthen OS., den 23. Juli 1874. ner 
Newyork, 24. Juli, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung von Wittken, Landrath. Wanze n in Samuelsgl ae 
1 Nagl N 


7 AA een Ortsvorſteher in Groß⸗Dom 
Gold 4, 87. Bonds de 1885 ¼ 117%. 5% fund. Anleihe 113. Bonds a Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir rr fall le 
erthp 


2 } N A 5 . sitz iträgen erklären wir uns eben 
de 1887¾ 117%. Erie 31%. Baumwolle in Newyork 17, do. in New: apiere ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten . Jur Entgegennahme von Geldbet i 
Orleans 16%. Naff. Petroleum in New-Nort 12. Raff. Petroleum in zur eee Pak men, p [873] bereit. Expedition der Breslauer Zeitund 


Philadelphia 11%. Mehl 5, 70. Rother Frühſahrs⸗Weizen 1,36. Kaffee Rio 8 2 Als Beit ür den Aſyl⸗Verein für Obdachl ielt mie * 
20 Schleſiſcher Bank Verein. der bumefſiſcen Gesel chan rie Himelbt 10 Töſe dielen 
..... ĩ Eedition der Breslauer Zei 


Habanna-Zuder 7%. Getreidefracht 8%. . 
Sperrt, Juli. G gerede matt Weizen 1—2 D. niedriger. Expedition der Breslauer Zeitung, 
Berlin, 25. Hrn ee ee Weizen, gelber: matter, Juli] zeichneten Vereins gemeinhaftlic begangenen Veruntreuungen erſcheinen W. Müller's gr. Damen u. Herren: Friſeur⸗Geſchäft, Atelier für Ho 


Mehl flau. Mais 18 D. niedriger. Ueber die Mitte vorigen Monats entdeckten von vier Beamten des unter⸗ 


85%, September⸗ ctober 73%, Octbr.⸗Nov 724. 2 Roggen: matter, nicht nur in einem heile der hieſi en, ſondern auch der auswärtigen Praſſe u. Parfüm. ⸗Handl., Carlsſtr. 2, dicht a. d. Schwein 
Juli 52%, Septb.⸗October 53%, Oetbr. Nov. 53%. — Rübdl: flau, Juli Berichte und Correſpondenzen, welche zum Theil unwahr jind, zum Theil die ; RE ; de 
18%, Sept. Seibr. 186, Octobet⸗November 1817), — Spienls bafen Thelſachen mflllen und baraub dem re Jahre Bei nur unbedeutendem Looſevorrath empfiehlt für die bevorftehende 


Jiauli 27,06, Auguſt⸗September 26, 26, September⸗October 24, 13. Wir erlauben uns die Nevartionen der betreffenden Blätter wu erfuchen, 
Hafer: Juli 65, Septbr.⸗October 56%. unächſt den Verüht abzuwarten, deſſen Herausgabe von der am 20. d. Mis. 
Stettin, 25. Juli. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: ſtill, fitter beben General⸗Verſammlung beſchloſſen worden iſt, welcher eine 
pr. Juli 82, Juli⸗Auguſt 8175, Septbr.⸗October 73%. Roggen: feſt, aktenmäßige und wahrheitsgetreue Darſtellung der Angelegenheit geben und 
per Juli 50%, li⸗Auguſt 5077, Septbr.⸗Octbr. 51%. Rüböl: per Juli] in kurzer Heist erscheinen wird. [1682] 
17%, pr. Sepfbr.-October 17%. Spiritus loco 26%, pr. ie 26%, Breslau, 25. Juli 1874 


Auguſt⸗September 26%, September⸗October 24%. Petroleum: Herbſt 3%. 5 i { reslan, eingetr. Geno enſchaft. 
üben ver dull Vorſchuß⸗ Bertin zu Breslan, eingetr. Geuoſſenſchuf 


2. Klaſſe der „Preußiſchen Lotterie,“ 


Ziehung am 11., 12., 13. Auguſt, Antheil⸗Looſe in geſetzlicher Form: 
ER AA re 


1 


“ 


20 10 Lu 2A 1% 
SEE“ Voll-Coofe für alle 4 Klaſſen giltig: 
BE ragen: Mg Tem 


"os 


RR 20 Sokterie und Stagts -G Haan 
5 otterie⸗ un aats⸗Effeeten 
Schlesinger's rin et 
Mein Geſchäft und Lager aller Arten künſtlicher Haararbeiten befinde 1 


Frankfurt a. M., 25. Juli, Abends 7 Uhr 50 Min. [Abendböoͤrſe.] 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ f Anerkennungs Schreiben. 


bahn 336%. Lombarden 144, 50. Silberrente 68 %. 1860er Looſe —. Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. ſich nach wie vor in meinem Hauſe 8 

Galizier —, —. Cliſabethban —. Ungarlooſe —. Provinzial Senden Sie mir doch umgehend für beifolgende 2 Thaler von i l. N 

discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. Nause Hedi an Gig teien d n en. 0 kr 1 Weideuſtt. 8, 1. Et. 307 Frau Lina Gul. 

Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, — Effectenbank —. erjonen, die an Gicht, Reißen und Lähmung der eder leiden. m A 2 

enten dee e eee eee eee dad ee eee e e Für Augenleidende! 
Paris, 25. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.] Ibnen meinen verbindlichſten Dank jage. 1658] Sprechſtunden: Vorm. 9—12 und Nachm. von 2—4 Uhr. 1 1 

Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 22. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 99, 50. Oſterburg, den 6. Januar 1874. Carl Weber. Breslau. (H 22238) Stroinski, Am Wäldchen 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig’ 


Schleſiſches Pro vinzial. D Kupferstiche, . Zur Lehre vom Zwange. wine eivilistische, 


. r 25 £ g 1 
eſan feſt in J auer. 0 } . 1 g handlung von Dr. jur. Siegmund Schlossmann Geric f 
8 45 Photographien, ar 8 Bang.” ae | 
Dinstag den 28. Juli, Abends 7 Uhr in der Friedenskirche n Sn 5 Assessor a. D. und Privatdocenten in Breslau. 8. 


A 1 Re Preis 1 Thlr. il 
Orgelconcert des Orgelvirtuoſen Herrn Martin Fiſcher aus IIlustrirte Prachtwerke „In der vorliegenden Schrift hat der Verfasser die in neueres 10 0 
Berlin und Geſang⸗Solis der Damen: Frl. Olga Krauſe, in grosser Auswahl bei "1-| viel behandelte Lehre vom Zwange sowohl bezüglich der allgem che # 
Frl. Minna Riedel und des Herrn Lehmann. sie beherrschenden Grundgedanken, als auch des in den röm „I 


Entree 5 2 j Quellen sich darbietenden Details einer neuen Prüfun unterzogeß: ; 
Mittwoch den 29. Juli, Nachmittag 4 Uhr großes Kirchen⸗ ip J u 1 i 1 5 H ä i ü 4 u 0 T, auf Grund derselben es versucht, die bisher von den Einen 1 1 4 
concert in der Friedenskirche, ausgeführt von einem großen Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, Do An Se te aber ma eigen 11 a 
” * 1 n IgKe € chan ug erzwunge chalte 1 ist“ Bu 
emiſchten Chor, den geſammten Männerchören und der Schweidnitzerstrasse Nr, 52. Hecht’ ont: et nden e g des) Asen dn ne dessen uf, F 


tapelle des Königs⸗Grenadier⸗Regimentes aus Liegnitz. rischem . zu erklüren, und so die anscheinen # 
€ 


7 a — e 1 
Geſangsſoliſten: Fräulein Noſa und Blanca Thiel und Herr N . dieser Lehre sich findenden Widersprüche und Iveonsequef 168. | 
Kobler. Orgel: die Herren Martin Fisher aus Berlin, Einladung e eee nen ie 
1 Cantor Kühn aus Poiſchwitz und Cantor Tſchirch aus zur Betheiligung an dem 8 tex · 
Waldenburg. H. Scholtz rsa, Stadttheatel- 
1 


BIS Ser, Rumerirte Sippe . 1 Abt Internationalen Saaten- und Getreide- 


g Entr Wen Baer Damned Rai eee vw 
y Abends 7% Uhr: Militärconcert im Schießwerder. : a Auction medieini i che? 
Donnerstag den 30, Juli Nachmittag 2 Uhr: Feſtzug und Markt in Budapest. und belletriſtiſcher Werke, aus dem einiſcher Bi 1 % N 


n f h y 7 
Liedertafel im Schießwerder. S. Fiſcher, welche wir Montag, den 27. d. M., Nachmittags 1 U 
0 5 Entree 5 Sgr. 1 a x Tauenzienſtraße 27a., 2 Stiegen, abhalten werden. a 14 
Billets zu den einzelnen Concerten, ſowie ein Collectiv⸗Billet zu 20 Sgr., Der günstige Saatenstand in unserem Lande stellt einen hervor- Kataloge ſind gratis bei uns zu haben. 
welches jedoch zu einem numerirten Platz nicht berechtigt, find zu haben in ragenden und bedeutenden Verkehr von ungarischem Getreide und M CH hn & w ert, 
den Buchhandlungen der Herrn Biller und Nerli 84] Mehl nach den europäischen Congumtionsländern in ‚Aussicht, ax 0 ’ © 


R 1 
i Der Verkauf der Collectiv⸗Billets ſchließt am 25 Jug, Abends 7 Mb Wir baben nun, um den ausländischen Abnehmern Gelegenheit zu Zwingerplatz 1. — 
1 bieten, mit den ungarischen Producenten und Getreidehändlern in | 


Das Deſt⸗Comite. 8 . ee zu W e e 13 K i 3 ent, 
3 ——kñ ¼uNL—— g aufzunehmen, neue Relationen anzuknüpfen, sich über das qualitative U 15 * 
und ‚quantitative 1 ee — 8 1 7 — Peuker s Brauerei und Sarten-Grablife! 93 
' K beschlossen, einen internationalen Saat- und Getreidemarkt In Buda ergaſſe Nr. 11, zum goldenen Kreuz, 
j Ohne Anwendung von Polſterung, noch Stahlſtäbe werden der Centrale des ungarischen Handels, zu veranstalten und e empfiehlt dem geehrten Publikum fein | 


— 


rvorzügliches Lager⸗Bier. 


55 | 3. August I. Jah a 
Hohe Schultern miete 


den Besuch nützlich und erspriesslich zu machen, und würde es uns Wo werden Sie woh 


und Hüften, ſelbſt in den aue Fällen, dauerhaft, leicht treuen, wenn der erste derartige Markt in Ungarns Hauptstadt recht 
1 


mi zahlreiche Betheiligung fünde. 5 | ) 
5 Haß und unter arantie. Zu de Salkını 9501 In Rücksicht auf die Verspätung der diesjährigen Ernte, wodurch In II. Wartenberger 8 Hotel ga 

* tiſche Einrichtungen ak genaue Orientirung über Qualität und Quantität vor Anfang August 

* m a unmöglich ist, haben wir einen früheren Termin zur Abhaltung des 

5 { Bir corpulente Damen Marktes für nicht zweckentsprechend erachtet. u te 

x Ihönfigende Corſets, die kein Kneifen, keinen Druck verurſachen. 5 N 4 705 0 ei Programm für den Markttag werden en ’ 13 
ht Sure) Lanajährige 1 0 1 ie Hi 4 55 er 152 € 2 t * Im Mittelpunkte der Stadt, vis-& 

. itäten kann hierin das Vollkommenſte leiſten Frau f 8 9 
. Franz aus Berlin, noch bis zum as oma © II. E. Suchan's Hotel 


1. Auguſt in Breslau, 
I.l1414] 


Albrechtsſtraße Nr. 20, eine Treppe. der Pester Waaren- und Effecten-Börse. Nr. 30, Albrechtsſtraße Nr. 10 


0 cc 


21 
1 


u 


hund N früh 1% 4 00 wurden wir 


Mädchens hoch erfreut, was wir in Sangerhauſen. 


ke je Blonde und 
gebenſt ei en W 10% 
reslau den 25. Juli 1874. 
M Guſtav Strieboll, 

artha Strieboll, geb. Haisler. 


Statt befonderer Meldung. 
Köppl liebe Frau Noſalie geborne 
oͤppler beſchenkte mich heute mit 
- ir munteren Jungen. 386] 
Kochlowitz, den 24. 78 1874. 
imenauer. 


Gm 
Otto Langner, 
be dtilie Langner, geb. Wiesner, 
beehren ſich die geſtern Abend 48 Uhr 
erfolgte Geburt eines geſunden Töch⸗ 
erchens ergebenſt anzuzeigen. [1045] 
Aha, Wan 9 75 
den 25. Juli 1 


bote wurde uns ein Knabe ge⸗ 
393 


en, den 25. Juli 1874. 
Dr. Friebe und Frau. 


Todes-Anzeige. 

Am 25. früh 6 /. Uhr entriß der 
unerbittliche Tod, nach einer 2 Tage 
vorher glücklichen Entbindung, plötzlich 
unſere brave, und unerſetzli 5 Gattin, 

utter, Schweſter und Schwägerin 
venline Kohlmann geb. Müller. 

Tiefbetrübt zeigt dies nah und ent⸗ 
fernten Verwandten und Bekannten 
um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benſt an. [1016] 
reslau, den 26. Juli 1874. 
Guſtav Kohlmann 
abt Kindern. 


— — —E—ä—ä—— 
Nach zweitägigem Leiden entriß uns 

der Tod unſer innigſt geliebtes Lie ſel 

im Alter von 11 Monaten. Allen 
erwandten und Bekannten te 
dieſe traurige Be e 012] 

Jof erkorn und Fran. 

Breslau, 255 Juli 1874. 

— nen: 


Todes⸗Anzeige. [1008] 
„Freitag den 24. d. M. Nachmittag 
3% Uhr entriß uns der Tod unſer 
innig geliebtes kleines Söhnchen Alfred 
im zarten Alter von 14 Tagen. 
M. Boden und Frau. 


Statt 5 Meldung. 
Mach längeren Leiden ent- 
schlief heute Nachmittag unser 
ane braver Gatte, Vater, 
schwieger- und Grossvater 
und, Bruder, der Kaufmann 


Samuel Goldstücker 


im 70. Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefbetrübt an 
[1705] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 25. Juli 1874. 
Beerdigung Montag, Nach- 
mittag 5 Uhr. 
Trauerhaus 2 32 


r 


ge. 
ch Gottes unerforſchl ich 
“ir en: entſchlief 55 Mor⸗ 
gen 9 Ubr ſanft und gottergeben 
unſer innig geliebter theurer Gatte, 
—.— Schwieger⸗ und Großvater, 
der Kaufmann 


Karl Sigismund Nitschke, 


in ſeinem 84. Lebensjahre. 

Mit dem tiefſten Schmerze zei⸗ 
gen wir allen Verwandten and 
Freunden unjere traurige Nach⸗ 

richt um ſtille Theilna 15 901 
tend, an. 

Löwen, Kattowitz, 

den 25. Juli 1874. 

Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


nn befonderen 
ung. 

Heute Nadmtttap gegen ein 
Uhr endete ein . Meer das 
Leben unſers guten Vaters und 
Schwiegervaters des Wundarz⸗ 
tes und Geburtshelfers 


Herrn Henning, 

in Lobendau, Bis) 

was wird hierdurch Verwandten 
und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an⸗ 


zei 
Werdau, den Ion Juli 1874. 
trauernden Sintesblieheien. 


Heute Nac mittag ſtarb unſer geſtern 
geborenes liebes Töchterchen Martha. 
4 Ziefbetrübt Verwandten und? gun 
den dieſe Anzeige. 

Sterzendorf den 24. Juli 1574 

Arndt und Frau geb. Broja. 


: eute Nachmittag 43 Uhr wurde 
AS del ex jüngſtes Söhnchen AR 38770 
8 en Tod entriſſen. 
Dieſe traurige Anzeige leben 
andten und Freunden, mit der Bike 
vr ſtille Theilnahme. 
Karſchau, den 24. Juli 1874. 
A. Schmidt und Frau. 


ank. 


erzlichen Dank für die vielen Be⸗ 
weiſe Kueche Theilnahme bei dem 
0 erfolgten Ableben meines mir 
10 geen aten Gatten. Außer Stande, 
em Einzelnen perſönlich zu danken, 
leht dies hiermit auf biele 17715 
angſchüz, den 25. Juli 1 


Freunden | Ienb.- 
Herr v. 


Nachmittag von 3% 

und Kinderfeſt“ Am 
Kleinburg. 
ſich Nachmittags vor 3 Uhr an der 
ER auf dem er 


Familien ⸗Nachrichten. 


erz 

wer. Staatsminiſter a. D., 

erben auf Leppin. 
Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 

„Gaͤrten⸗ 


glückliche Geburt eines — Todesfälle. Haß bahn 1 


urgarten don 
Die Kinder derſammeln 


orſtand. Rimpler. 


Lbe- Theater. bene 
Sonntag, den 26. Juni. Siebentes 
2 des k. k. Hofſchauſpielers 
eixner, vom n 
in Wien. „Der Winkelſchreiber.“ 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach einer 
Idee des Mel von Adolphi. 
9 ig, Herr Meixner.) „Secre⸗ 
tair und Koch“, oder: „ 
ſtändniſſe.“ Luſtſpiel in 1 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe, 
bearbeitet von Meixner. (Salzmann, 
Herr Meixner 13 
Montag, den 27. Juli. Achtes Gaſt⸗ 
ſpiel des n Meixner. „Der 
reiche ea % ODE „ Die 
Waſſerkur 


Volks- Theater. 
Sage; „Durch.“ „Eine Weinprobe. 
„Das Feſt der Handwerker.“ „Das 
Attentat auf Bismarck.“ Lebensbild. 
Aae Benefiz für Komiker 1800 


Montag. " „Säredwirkung. „Herr 
„Jeremias Grille.“ 


Physiologischer Verein. 
Montag, den 27. Jull, 
Abends 8 Uhr. 
Vereinsabend bei Labuske 
Thema: 1702 
Ueber die Genese des Kopf- 
Scelettes. 


Zur ordentlichen 
General⸗Verſammlung 


des Vorſchuß⸗Vereins 
des Breslauer Landkreiſes 


Donnerstag, 6. Auguſt, 
Vorm. 11 Uht, 
Hotel de Silösie, 


werden die Herren Mitglieder hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 


Tages⸗Ordnung: 
1) Darlegung der Kaſſen⸗ und Ges 
ſchäftsverhältniſſe, 
2) adden Beſchlußfaſſung über 
I der Statuten, betreffend die 
thöbungber Witgiebergutbaben 
bis 150 
Der its, des Ausſchuſſes. 


up 
Aünigl Oberamtmann. 


Helm Verein. 


Sonnabend den 1. Auguſt 1874 


Gartenfeſt mit Tan 


bei ure N. in Net el 
s für Gäfte durch Mitglieder 
eingeführt ſind bei Herrn uh⸗ 
machermeiſter Grunert Ring 53, bei 
Herrn Uhrmacher Kraker Friedrich⸗ 
Wilhemſtr. Nr 76 und im Vereins⸗ 
1 in Empfang zu nehmen. 
[1029] Der Vorſtand. 


Handwerler⸗Verein. 


Nächſten Sonntag, den 2. Auguſt: 
Na ee e de nach der Strachate. 
äberes in den ſpäteren Annoncen. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Ich bin zurückgekehrt. Ran Bao» 
nuug iſt jetzt [1660] 


Hintermarkt 1, 2 Treppen. 
Dr. Steuer. 


Für Kinderkrankheiten 
Dr. Berliner, Tauenzienſtr. 


Nr. 72 a. 
Impfung jeden Dinstag 3 Uhr. 
u merzloſe Einſetz. künſtl. Zähne, 

lelles für Ruft Zahnerſaß, von 


Fete Thiel & Comp., Breslau, 
unkernſtraße 8, 1. Etage. [1646] 


M. Wagner's Atelier 


fh künſtl. Zähne 2 ARE befindet 
W a Trek edebrücke Bj 


(pa 


10. und letzte e GölnerDomb. 


Geld: Lotterie 


Hauptgew. 25000 Thlr. kleinſter 
Gew. 20 Thlr., Looſe à 1 Thlr. 
(21 Looſe Ir 20 Thlr.) aus 
. an, durch Im⸗ 
porteur Schle nger, Ring 4. 
Vorausbeſtellte Gew fas. 
Liſten 2½ Sgr. pro Exemplar! 


Verloren 
wurde Dinstag, den 21. Juli, auf der 
Taſchenſtraße in der Näbe der Liebichs⸗ 
Höhe eine lila Straußfeder. 
egen 25 18 0 abzugeben Klein⸗ 
burgerſtraße 15 1987 


Ein ſtädt. Lehrer, 


welcher in einem Muſik⸗Inſtitut unter: 


Sekauntmachung g. 


annten Sa folgender von dem untekzeichneten föni pi 8 
Cee Jus 7 für a 1. ertigten Pfandbriefe Littr. B. & 3 
auf das Gut ra re 1008 Kreis Pleß, ausgefertigt den 4. Babe 1218: 
r. 688 und 695 à 1000 Thlr. 

Nr. 2317. 2318. 2825 2337. 2339. 2347. 2351. 2352 à 500 Thlr. 

Nr. 5410. 5414. 5418. 5420. 5470. 54804 5481 à 200 Thlr. 

Nr. 9468. 9471. 9473. 9475. 9490. 9494. 9497. 9501. 9502. 9510. 

9519. 9521. 9532 à 100 Thlr. 

Nr. 11,885. 11,901. 11,903. 11,908. 11,909 à 50 Thlr. 
werden bierdurch aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem Zuſtande 
mit laufenden Zinscoupons 


bis zum 15. Februar 1875 


gegen Empfangnahme anderer dergleichen Pfandbriefe B. von gleichem Be⸗ 
trage und mit gleichen Zinscoupons an unſere Kaſſe (GAlbrechtsſtraße Nr. 32 
im Regierungs⸗Gebäude) hierſelbſt einzureichen, widrigenfalls das im $ 50 
der A llerböchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 vorgeſchriebene Präcluſions⸗ 
Verfahren bezüglich 5 3 veranlaßt werden wird. 

Breslau, den 20. Juli 


Königliches Eredit⸗ Juſltut für Schleſten. 


ele, Shui, Sab er Eiſenbahn. 


Auf den Bahnhöfen Schmiede 901 Fa 9 Breſa, Dyhernſurth, 
Wohlau und Steinau ſollen vom 1. Auguſt er. Lagerplätze in verſchie⸗ 
denen Größen zur Lagerung von Rohproducten im Wege des Meiſtgebots 
Fuzi oder im Ganzen verpachtet werden. 

e Pachtbedingungen ſind bei den betreffenden Stations⸗Vorſtänden und 
in 0 Directorial⸗Secretariat hier einzuſehen, von letzterem auch gegen 


je 7 "2 SH: Copialien zu beziehen 
er Minimal⸗Mi 1 75 betrag pro Quadrat⸗Meter beträgt auf Bahn ef 
Schmiedefeld 3 Sgr. 10 exrnprotſch 4 Sgr. 3 5 Breſa 4 Sat 7 
et 3 Sgr. 6 Pf., Wohlau 6 Sgr. 3 Pf., Steinau 5 Sgr. 3 
Schriftliche Offerten find bis zum 29. Juli cr., Abends 5 Uhr, bei uns 


einzureichen. 
Breslau, im Juli 1874. [1617] 


Directorium. 


Breslau, den 20. Juli 1874. 


eue en ee Eiſenbahn. 


RR — IE 


Es ſoll die Herſtellung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, fo wie der 
Streckenbauwerke des Looſes I. der Neubauſtrecke men: Friedland und 


die damit zuſammenhängenden Oberbauarbeiten bei Tieferlegung der alten 
we Freiburg⸗Altwaſſer im Submiſſtonswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
und portofrei zu dem 
am 12. Auguſt 1874, Vormittags 11 uhr, 
anſtehenden 8 unter Adreſſe unſeres Central -⸗Bau⸗ 
Bureaus hierſelbſt einzureichen 
Die Bedingungen, Hoſtenanſchla e und Zeichnungen können in unſerem 
Verwaltungs⸗Gebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 
2 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. 


Directorium. 


Ke 


Im Verlage von Eduard Trewendst in Breslau iſt 


oltei's 


Schleſiſche Gedichte. 


Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Volks Ausgabe. 
27% Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 
Preis 15 Sgr. 


erſchienen: 


Höhere Töchterschule, Schwertstrasse 11. 


Der Unterricht beginnt wieder Dinstag, den 4. August. Anmeldungen 
nimmt am an von Sonntag, den 2., an. Anna Hinz. 


Es muß Platz für Winterſachen 
gemacht werden. 


Bei meinen gen billigen aber ſehr engen Lokalitäten 
kann ich mir unmöglich die übrig gebliebenen Sommer⸗ 
und Frühjahrs⸗Stoffe aufheben, 00 will dieſelben daher 

billig losſchlagen 
und offerire ergebenſt faͤmmtliche darin vorhandenen Beſtände in 
Seide, Popeline, Mohairs, Alpaccas, eie 
Ecrits, Percals, Piquees, Mouſſeline ꝛc. [1677] 


für netto die Hälfte des Preiſes. 


Julius Jungmann 


Albrechts⸗Straße 44, 
A u. D. . 


Die Herren Offtzierel 


kleganter Cibil⸗Anzüge und 
aletots, 


ebenſo auf die jo beliebten [1098] 


neuen engliſchen Touriſten⸗ 
Anzüge, 


zweckmäßigſte Herrentracht für Promenade, Reife und Bäder, 
ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Cohn & Jacoby, 


Die Productionen des berühmten 
Wunderkindes 


Bolina 


finden täglich ſtatt von Nachmittags 
Ubr bis 9 Uhr Abends. Rolina ge⸗ 
währt in angenehmer Unterhaltun 

ihrer mnemotechniſchen, unühertreff⸗ 

lichen Leiſtungen ein balbes Stündchen 
der Täuſchung, bei welcher man nach 
näherer Ueberzeugung dem Urtheile 
gewiß beiſtimmen würde, daß Rolina, 
wenn ſie hundert Jahre früher mit 
eat dem ſcheinbaren Zauber abges 


lauſchten Productionen aufgetreten 
foltert worden wäre. Da dieselbe 
ehrten Publikum gi Be 
Paul Scheltz’ ahl 
[1683] ohne Entree. 
Concert 


ſein würde, vom Irrthum und Aber⸗ 
glauben als wirkliche Zauberin 
noch kurze Zeit hier ee ſo 
erlauben wir uns dieſes dem & 
achtung zu empfehlen 

Heute Sonntag, von 117—1 U 
Mittag Concert 
Paul Scholtz’s Etablissement. 

Heute Sonntag: 

det Preslauer Contert-Capelle. 
Anfang 4% Uhr. 


Morgen: Großes Feuerwerk. 
Dinstag: Weber Abend. 
[1676] ilse. 


Liebich's Etablissement. 
Sonntag, 26. Juli: 


Großes Concert. 


Anfang 4% Uhr. [1667] C. Fauſt. 
1 Montag: Concert. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Neudor 
eute 1 a 26. Juli: 


ilitär⸗Concert 
a der — * des N. 
Regiments (Schleſ.) Nr 
Bei eintretender heit 
eleuchtun 
der e N ontaine 


Man walk Baumes 


durch 800 u 


Brillant⸗ Salen tung des ganzen 
Gartens durch ben bs Flammen. 
Anfang 
Entree für | 255 Sgr., 
ag Damen und Kinder 1 Lege 
1704 Grube 


Vorläufige An es = eige. 
Dinstag: E Blumenfeſt 
Ru Verlooſung von 1 Toiletten, 
ſachen, zahlloſen Bouquets ec. 
les Nähere die Tageszettel. 


Hildebrand's 


Etablissement, 


Neudorfſtraße. 
Morgen Montag, den 27. Juli: 


Promenade⸗Concert 


der Negmts.⸗Muſik des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Negmts. Nr. 10, unter 
Direction des Kapelimeiftens Herrn 


W. Herzo 
Anfang 7 Uhr. Entree & zerſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [1680] 


Aenne 


Sonntag, 26. Juli: 
I. Früh⸗Concert 


von 11% bis 1 Uhr 
ohne Entree. 


II. Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
8 Beleuchtung des Gartens. 

7 4% Uhr. 1647] 
Entree à 


Perſon 1 Sgr. 
Montag: | Concett. 


Anfang 7 Uhr. 


Volks⸗Garten. 
Groß. Militär⸗Concert 
unter Direction des 19 na 15 


vom königl. ſchleſiſchen 
Regiment Nr. 6 C. Englich. 1986] 


Eichen Park. 


Heute, Sonntag, den 26. Juli: 


Grosses 
Militär - Concert 


bon 85 Kapelle des 11. Regts., 
ellmeiſter Joh. Peplow. 


Zur dauffühung kommt u. a. auf und große — 


Verlangen: der Satan in Wien, 
Selen humoriſtiſches Potpourri mit 
Höllenfeuer. 

Bei eintretender Dunkelheit Dr 
liſche Beleu . 

nfang 
Entree: Herren 2% Sgr 

Damen 1 Sgr. Kinder bel les) 


Richard Bayer, 
Weinhandlung, 


Pr A 


Breslauer Actien- 


Bier-Brauerei. 
Von 11,—1 Uhr: 


Früh ⸗Concert ohne Entree 
Große von 4½ Uhr ab: 


Großes oncert 


Entree für Herren à 2 Sgr., Damen 
und Kinder & 1 Sgr. 
Nach 9 Uhr: [1694] 


Vorſtellung 
der Wunder⸗Fontaine. 


Schiesswerder. 


Heute des N den 26. Juli: 


Großes Nachmittag⸗ 
und Abend⸗Concert 


| 
| 
Schleſ. | 
| 


von der Regts. 22 0 des 
Gren.⸗Regts. Nr. n isn 
des Tarek een sn Herzog. 


Anfang 1 Uhr. a 
Entree Herren 25 1 Sgr., Damen und f 
Kinder 1 Sgr. [167 79) 4 


Feillert's Etablissement 


Roſenthal. 


Heute Sonntag: 


Tanzmuſik 


im . Ball⸗Salon. 
Bei eintretender Dunkelheit 
feenhafte Deleuchtung, 


Illumination 
des ganzen Gartens, der Blumen und 
Blumen⸗Anlagen durch 7000 bunte 
Lampen, welche in Folge vo —5 f 
lichen Reflexes var 21,000 


Lampen erleuchtet er ben 
Um 10 Uhr ide 


Brillant⸗ Beierwerl, 
Benpalife” Beleuchtung. 


aſſen⸗ Cröffnun 2 Uhr. 4 
Entree: Herren 2%, Damen 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger an. 5 


nur Tanzmuſik. 


in Student der Philologie 
wünſcht Stunden 15 ertheilen oder 
18 mit ſchriftlichen PAR 150 be⸗ 


„Sl 

efällige Dfferten werben al 8. 
2 in der Expedition der Bresl. 

gem erbeten. 


Offene Lehrerſtellen. 


An der neu zu errichtenden jüdiſchen 
Vereinsſchule zu Laurahütte ſind zum 
1. Oct. d. J. zwei Lehrerſtelen zu bee 
ſetzen. Vom erſten Lehrer wird — g 
1 


obne Unterſchied der Confeſſion — 
Qualifikation zur Vorbereitung für 
Mittelklaſſen eines Gymnaſiums ver⸗ 
langt, während dem ad Lehrer 
der Unterricht in den Elementarwiſſen?? 
ſchaften und im Hebraiſchen obliegt. ‚A 
Honorar 700 reſp. 500 Thlr. e⸗ 
werber wollen ſich, unter Einreichung 
ihrer Zeugni Ic bis zum 15. 1 ’ 

be! Unterzeichnetem melden. [390] 
Laurahütte, 26. Juli 1874. j 
Dr. Loewe 


| 

Penſion. 
Auswärtige Schülerinnen, welche 4 
biefige Schulen beſuchen, finden liebes 
volle Aufnahme bei zwei gebildeten 
Damen, welche ſich en c der 
Pflege und gewiſſenhafteſten landen 2 
der ihnen anvertrauten jungen 990% 1 
widmen. EN 
Nähere Auskunft iſt Herr bg, 25 
mann Haller, Breslau, Oblauer 
Stadtgraben 22, ſo gütig zu ertheilen. 


Ein 50 jährig ſtrebſamer Profeſſioniſt 
e ſucht eine Lebensge⸗ ES 
ährtin und erbittet ernſtlich ger 
| 


meinte Offerten mit kurzer ſelbſtge⸗ 
ſchriebener Deren der Verhältn nie: 
unter E. H. E. 66 durch die 87 l 


der Bresl. a 


Ziehung 2. Klaſſe 
am 11., 12. 13. Auguſt der 


[42 

150. Preuß. Lotterie. 5 

Gedruckte Antheil⸗ Looſe: 1 

Yı 2 7 64 2 

1 36 18 9 4½ 2% 1% 85 20 
ferner ‚bollgiltig ür ale suche, 

711 2 % % 2 . 5 

M 70 35 175 4% 2% 43 

auch Kölner Pombau⸗ doſe d 1 M 

verkauft und verſendet * 2 

J. Juliusburger, Breslau, 

Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗ Comptoir, 


Roßmarkt 9, 1. Et. [1584] 


Frauen⸗Arbeits⸗Verein, A 
© weidnitzerſtraße 36, 1. Etage. 55 
2. Lager ſertiger Waſche, ſehr ü 
Annahme. 


Hs a2 


or, 


1% 


2 8 Gegen Gicht 


Ind Rheumatismus wird als 
wWirksamstes Mittel ärztlich 
empfohlen 1713] 


ane Extract zu Büdern, 
do. Oel zu Einreibungen. 


Nur echt zu haben bei 


8. W % 


— 2 


8. Albrechtsſtraße 8. 


Henriette Tockuss, 


richten will, mag ſich melden 21100 R 


ſtraße 47, 3. Etage. Bischofstrasse 12. 


Breslau 1-Schweldnitz, = Freiburger Eisenbahn. 
Fahrplan der Perſonenzüge vom 1. August 1874 ab. 


Breslau⸗Neppen. Neppen⸗Breslau. 


Zug Nr. 1. Zug Nr. 3. Zug Nr. 5. Zug Nr. 7. Zug Nr. 9. Zug Nr. 2. Zug Nr. 4. Zug Nr. 4a. | Zug Nr. 6. Zug Nr. 8. Zug Nr. 36 


3 II. III. IV. I. II. III. IV. I. U. In. IV.] I. II. II. I I. II. m. Iv. Stationen. I. I. II. IV.] I. H. UI. Iv. II. III. I. II. III. Iv. I. II. In. I. III. 
Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. ae Klaſſe. 
u. M. [u. M. [u. M. f u. M. f u. M. u. M. Lu. M Lu. N I u. N NM M 
Meslauu Abf. 6 | 35 9 5 3 40 8 25 von Berlin 8 45 1 Da 
Schmiedefeld. 5 6 46 9 17 3 50 8 35 bon Frankfurt 10 15 3 21 
ertnpeolih ch 6 55 9 26 — — 8 43 Reppen . Abf. 10 56 3 55 
reſa 5 7 5 9 356 4 4 8 | 53 Gr. Gandern 11 | 16 
Fee. 5 7 18 9 49 416 9 s| Bandab-:- 5 1 39 44 28 
ohlau 1 7 81 10 2 427 9 1 Benmig ... ,, at a 
ER a ee Eee 
Raudten 2 P 5 
Gramſchütz 1 S nee ne Eren Fa Re | a 1 I 18.0 = 
. 5 6 5 8 45 1 27 5 39 10 42 berg.. m Autinſt. Nie 8 
Ankunft 5 Ankunft. 
W 6 25 11 40% — ae a Nittriz „ 9 25 I 11 * * 
Be RE TIER 16.1.4 11 54 | 51 58 Beater 2 | 8 e | 
ZV 2 all | Fraebel . „ n 1 
Grünberg 8 8 24 12 46 6 37 Glogau „ | 5 2 9 31 2 14 6 24 
r eee fr 8 | 52 1 8 6 | 32 Gramſchuz . „ 5 J 58 9 47 2 8 J 
Ankunft. 1 24 = N Raudten . „ 6 10 10 2 2 47 6 51 
1 37 — 2 Steinau „ 6 37 10 26 3 14 7 14 
3 e, e 11 
9 7 reſa 2 | g 
a Herruprolſch „ I 7 431130 4 a8 oh Soma 
| n Breslau. Aukft. 8 — 11 50 4 40 8 2⁵ 
1 


Zug Nr. 13. ] Zug Nr. 15. ] Zug Nr. 11. ] Zug Nr. 17. ] Zug Nr. 19. 
I H. III IV. I. H.. V. ELI. I. IV. I. II. III. I. II. III. IV. 
Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 

Uu. M. U. M. U. M. U. M. U. M. 


Zug Nr. 20. Zug Nr. 12. | Zug Nr. 14. Zug Nr. 16. ] Zug Nr. 1% 
Stationen. II. III. I. I. II. W. II. II. HI. W. II. I. II. IV. I IL. I. III 
Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe⸗ 


u. M. U. M. u. M. MM u. M. 


Stationen. 


1 I * 
Frankenſtein⸗ Naudten. Naudten Frankenſtein. 
I 5.1 91 12 46 5 | 30 Nendingen Abf. 6 13 10 | 57 2 | 53 6 156 
95 8 40 1 10 Is Toll ben 8 51 ’ 11 35 3 20 5 
6 36 9 8 1 25 6 26 Neurode de e ne ” 7 16 11 59 3 36 7 32 
28 Liegniß n ene 7 7 40 6 286 1 10 4 9 0 50 
6 | 56 9 | 38 1 45 6 46 A | 
71.6 1 93] 87f 1.1756 | 6 „56 munft We 9 
7 17 2 va 2 6 7 7 I euhoooo . 77 6 35 1 21 4 28 7 5 
725 10 256 214 7 15 Beechelahef 9 9 9 5 645 11 1.8 41 83 8 13 
8 14. — 11 27 2 [ 59 72 BSR reis 5 7 di 1 49 6 20 8 24 
8 17 11 55 3 15 8 | 3 Er, Rosen A selig 2 3 6 43 8 | 37 
81: 1.97 12 14 31 2 8 113 Shriegal - : 24 bmemm dt = 7 25 2 15 7 4 8 | 9 
8 41 12 42 3 38 8 25 I AKönigsze lt.. 15 8 1 2 58 7 51 9 1 
81 51 12 59 3 | 47 8 34 I Schweionig «+... .......- 75 8 18 3 14 8 18 9 23 
9 6 1 26 4 1 8 48 acobsd orm. 75 8 24 3 19 — — 9 29 
50 9 23 1 40 4 14 9 6 n > 8 | 37 3 31 8 40 9 IA 
Ankunft Reichenbach „ 8 49 3 43 9 10 9 52 
13 9 45 44 28 9 22 Gnaden frei 9 9 4 2 9 40 J 10 | 10 
44 10 15 4 43 9 | 40 Ill Frankenſteiin Ankft 9 23 4 15 10 3 10 25 
| 14 10 45 5 3 10 4 | in Camenz 5 | 9 50 4 45 — — — 12 
Breslau⸗Altwaſſer. Altwaſſer⸗Breslau. 


— ——— ꝛ ͤ ä́äüääꝓMP4t.— 
Zug Nr. 21. ] Zug Nr. 23. | Zug Nr. 25. | Zug Nr. 27. Zug Nr. 22. ] Zug Nr. 24. I Zug Nr. 26. | Zug Nr. 28. 


V. 
Stationen. I. II. III. IV. I. II. HI. IV. I. II. II. I. H. III. IV. Stationen. I. II. III. IV.] I. II. III. IV.] I. U. III. I I. II. II. I 
Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 
F HA“ R u. N u. M. u. M u. M. . n. 
der „ Abi 5 29 10 10 i 25 6 | 0 | Den Prag een Abf. 8 10 | — — — 10 35 
R 7 4 10 2 dul \ 2 . 2 — 2 
PVC x 6 59 1 10 | 89 1. | 54 659 „ Görlig....... „ | ST RE | a 
Mettlau f FV > 5 = 2 1 3 1 6 > / Eee 7 5 | — 6 f 40 12 6 4 Ds 
Moramsdorf er 0. sera en 85 2 ) 2 en — 
PV r 7 ee ae e ee 
Pc 0 7411 25 241 751 | önigszelt . ji 787 11 2 59 7 3⁰ 
FPFTPFTVTfVT / engen 8 3 11 42 2 55 8 6 Satan 2 8 11 10 3 9 8 — 
ltwaſſer — „ Aukft 8 27 12 5 8 * 15 2 5 1 8 17 11 20 3 18 8 10 
in Hirſchberg „ 10 1,2% 2473 2 re 8 8 26 [11 29 327 8 15 
wor e e e „ 1250 eee, een 5 8 | 42 | 11 46 8..| 2 98 
o E 4 44 * Ser — or | 37 re PER BEE ere 1 7 8 57 12 1 3 56 8 5 
. uf 911 12 15 410 9 — 
Die zwiſchen 6 Uhr Abends und 5 Uhr 59 Minuten Morgens liegenden Zeiten ſind in dem Fahrplan Min han de Bi 175 ll. 8 e le 
eingerahmt. zwi Ei reslau und Berlin in den Zügen 5, 6, 7 un 6570 
zwiſchen Schoppinitz und Reppen in den Zügen 6 und 7. 1 


Directorium. 
„Bavaria“, Monogramme und Wappen Das beſte und billigſte Mittel 


d ahn da ld u beſeitigen, das Stocken der Zähne 
Breslauer Bier⸗Conſum⸗ Verein BIKE und Cnubeis {u Sauber Ausführung, u 100 Sind 1 11 
(eingetra gene G enoſſenſch aft). N. Maschkou jun., Schweidnitzerſtr. 51. 1. erhalten und jeden uͤblen Geruch aus dem Munde ſofort zu fuer 


Ordentliche General⸗Verſammlung Reines Malzextract ‚Dr: Scheibler s Mundwaſſer, Ar 


Mittwoch, den U. HE — ee Ber im Saale des „König Kal 2 künſtl. Bade⸗Surrogate von W. Neudorff & Co. in 25 
= a a 10 bei den 2 
Tages-Debnung: Schloßbrauerei von Louls Müller in Rybnik, Seen. Strate. S0. Schwarz, N. Eile, W. Yenter, . © Zu 


1 äftsberiht per 1. Semeſter 1874. 3 
3 gegen we 727 en eines Grundftüds für die Zwecke ein vorzügliches Hausmittel gegen Huften, Bruſtbeſchwerden c., in 88 Boöſe, in Se bei € gene in in Ger bei Mer on Born, Bie 


der Bavaria und 2 ſchaffans der erforderlichen Mittel. Flaſchen 8 1¼ Mark, zu beziehen durch die Herren: in abr I  Suttfeeund ae: si 1 * ce 9 10 4% 
. e Ed. Groß, am Neumarkt, bei Jul. Raabe & Co. in Oppeln bei Scholz, m weider, in 
4) Wahl von Rechnungs⸗ Reviſoren. [1644] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, Breslau; Apotheker Dahleke, in Hirſchberg bei Paul Gebe era tar 

Die Direction. Stoermer & 815 Schmiedebrücke, Goldberg bei L. Ramsler, in Beuthen 1 . 85 1 in a 


Guſt. afetowsty, in Striegau bei C aſchke, 


N. Ulrich. A. Loewe. A. Bienewald. Emil Artl in Myslow ni, "abe, Autorin in Jaſtrzemb, Alge Apoth. A. Lindenberg, in Landeshut bei Paul at Wenk. I 
SORTERIe NETTER TREE GERNE AAA + S 85 er Feen! ak 190 te a 2 g ſt 
orin in 0 ohenlohehütte, 7 
Das Louis Fangen sche Dis Louis Manger sche Annoncen» Bureau, „Bureau, Hi Kuben, . 9 5 u Cock. G5 late in Tara f Cel Feine Winter⸗Cervelatwurſt/ 


* in Leob chütz, Apotheker Hentſchel in Ujeſt, F. Jokiſch in gene eff 
Inhaber Emil Kabath in Breslau, Carlsſtraße 28, 5 Kodron in Koen il { 9 e 5 43 Apotheker ſowie Schinkenwu * 
empfiehlt ſich den verehrlichen Inſerenten zur Beſorgung von wenge ad D in Beran, 3 Cb d t. Schinken 
cen und Belanntma = en aller Art in hieſige, wie auswärti M. Neich in 3 L. Nochefort in Creu burg oth in 5 un gu eräucher en 
Zeitungen ge Driginalpreife ohne Porto und Sete Streblitz, Ed. Nudzky in Beuthen, Conditor S pfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen 
nung. Discretion in allen Fällen. in Oppeln, |, El { in an 


re SEN? elle "|O, Köhler, ie 


— Sonntag, ben 26. Sul 1874. 


2 2 


hp wendiger Verkauf. 
ge Jae Antonienſtraße 
ur ab und Wallstraße Nr. 20 find 
In, o'Penbigen. Eubpaftation, ge 
5 E 


Es beträgt der Gebaudeſteuer⸗ 

ace 1635 Thlr. 

A erſteigerungstermin ſteht 

m 17. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 

„zeichneten Richter 

81 Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
adtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Juſchlagsurtel wird 

am 19. September 1874, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, 
Waden ben Geſchäftszimmer verkündet 
U. der Auszug aus der Steuerrolle, 
bialaubigte Abſchrift des Grundbuch: 

attes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
beiſungen, ingleichen beſondere Kauſ⸗ 
edingungen können in unſerem Bu⸗ 
veau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Der anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
b ritte der Eintragung in das Grund⸗ 

uch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

gene Realrechte geltend zu machen, 
erden aufgefordert, dieſelben zur 
ermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 

ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 

melden. 

Breslau, den 29. Juni 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
v. Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Tauenzienſtraße 
Rr. 44 c. iſt zur nothwendigen Sub: 
haſtation Schulden halber geſtellt. 

Es beträgt davon der Gebäudeſteuer⸗ 
Nußungswerth 1800 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 
8. October 1874, Vormittags 
„vor dem 1 


im Nr. 21 im 1. Sto des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 


zimmer 
verkündet werden. 

Der fue g aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 

achweiſungen, 15 — beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 

ureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
Pelragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden auc ene, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Werſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 15. Juli 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗RNichter. 
v. Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Müllermeiſter Friedrich 
Gattert gehörige und sub Nr. 8 des 
Hypothekenbuches von Crompuſch ge⸗ 
egene Gärtnerſtelle ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 12. September 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 

REM Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 


r. 3, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hek⸗ 
tar 84 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 5,99 Thlr., bei der 

ebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 10 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Ae ben die be⸗ 
ſonders eg Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


önnen in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. N 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, a Wirkſamkeit ge: 
gm Dritte der Eintragung in das 
hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
{ent dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
AZBiuſchlages wird 
aðm 17. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Gebäude, Zimmer Nr. 3, 
n dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werben: 283 
Oels, den 17. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Richter. 
Thalheim. 
Bekanntmachung. [275] 
i In unſer Genoſſenſchaſts⸗Regiſter 
it bei der daſelbſt unter Nr. 1 ein⸗ 
getragenen hieſigen Genoſſenſchaft un⸗ 
N. der Firma Vorſchuß⸗Verein zu 
er singetragene Genoſsenſchaf, 
er 
Worden ermerk heut eingetragen 
Durch General⸗Verſammlungsbe⸗ 
fluß vom 6. Juni 1874 (Beilage⸗ 
and Bl. 177 dis 178) find SS 55 
ba 56 des Statuts abgeändert 
orden. 


0, Ratibor, den 29. Juli 1874. 
oͤnigl. Kiels Gericht I. Abth. 


ee 1 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der daſelhſt unter Nr. 33 einge⸗ 
tragenen hieſtgen Actien⸗Geſellſchaft 
unter der Firma Oberſchleſiſcher 
Credit⸗Verein heut folgender Ver⸗ 
merk eingetragen worden: 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 25. April 1874 
(Beilageband 
§ 5 des Geſellſchafsvertrages vom 
3. November 1871 dahin abgeän⸗ 
dert worden: N 

Das Actiencapital der Geſell⸗ 
ſchaft beträgt 400,000 Thlr. und 

iſt in 4000 Actien von je 100 

Thalern eingetheilt. 

Ratibor, den 23. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht I. Abth. 


Bekanntmachung. [281] 
Zufolge Verfügung vom 17. Juli 
1874 iſt in unſer Firmen⸗Regiſter 
Folgendes eingetragen worden: 
1) bei Nr. 153, betreffend die Firma 
Jacob Rehab zu Liegnitz: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die Wittwe Oeſtreicher, ver⸗ 
wittwet geweſene Rehab, Bertha, 
gekorne Peiſer in Liegnitz, über: 
gegangen und 

2) unter Nr. 470 die verwittwete 
Frau Kaufmann Oeſtreicher, ber: 
wittwet geweſene Nehab, Bertha, 

eborne Peiſer zu Liegnitz als 
nhaberin der Firma Jacob 
Nehab zu Liegnitz. 
Liegnitz, den 17. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Steckbrief. 


Der Buchhalter Karl Cameniſch 
aus Groß⸗Glogau, welcher 33 Jahr 
alt und von mittler Statur iſt, braune 
Haare und ſchwarze Augen hat, iſt 
wegen Unterſchlagung zu verhaften 
und in das Kreisgerichtsgefängniß in 
Sagan abzuliefern. 277 

Sagan, den 23. Juli 1874. 

Der Staats⸗Anwalt. 


Submiſſion. 


Es ſoll das in den Artilleriedepots 
zu Coſel, Breslau, Glatz, Neiſſe und 
Schweidnitz, ſowie das auf dem Artil⸗ 
lerie⸗Schießplatze bei Falkenberg OS. 
lagernde alte 1182 

ußeiſen, beſtehend in Geſchütz⸗ 
öhren, zerlegten Laffeten, Hohl⸗ 
geſchoſſen, Kanonenkugeln, un⸗ 
brauchbarer Eiſen⸗Munition und 
ſonſtigen Sachen, Kartätſchkugeln 
und in unbrauchbaren Buchſen, 
Schmiedeeiſen in unbrauchbaren 
Achſen und Radereifen, großen 
und kleinen unbrauchbaren Be⸗ 
ſchlägen, unbrauchbaren Gewehr⸗ 
läufen, unbrauchbaren Waffen⸗ 
theilen, Kartäſchkugeln und in 
Kartäſchſcheiben, 
loco Artillerie Depot 1 Lagerplatz, 
im Submiſſionswege verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin 
um 24. Auguſt er., 


Die Bedingungen können im dies⸗ 
ſeitigen Büreau eingeſehen oder gegen 
Zahlung der Copialien in Abſchrift 
ausgefertigt werden. 
Neiſſe, den 27. Juni 1874. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Das im Parterre des der Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen Hauſes Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 8 belegene Verkaufslocal 
nebſt einem daran ſtoßenden kleinen 
Raume ſoll unter den in der Diener⸗ 
ſtube im Fan einzuſehenden Be⸗ 
dingungen auf drei Jahre, vom 1. 
Januar 1875 ab, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots vermiethet werden. [251] 

Hierauf Reflectirende werden mit 
dem Bemerken davon in Kenntniß 
geſetzt, daß die Abhaltung des Licita⸗ 
tions⸗Termins in unſerem rathhäus⸗ 
lichen General⸗Bureau 

Mittwoch den 12. Auguſt cr., 

Vormittags 10 Uhr, 
ftattfinden wird. 

Breslau, den 16, Juli 1874. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Aſſiſtenzarztes 


auf der Irrenſtation unſeres Kran⸗ 


kenhoſpitals zu Allerheiligen, mit 
welcher ein Jahresgehalt von 300 
Thlr. nebſt freier Wohnung und Be⸗ 
Leung verbunden iſt, wird zum 
1. Auguſt d. 
dieſem Zeitpunkt wieder bejeßt werden. 
Approbirte Aerzte, welche geſonnen 
find, ſich um dieſe Stelle zu bewer⸗ 
ben, wollen ihre ſchriftliche Meldun⸗ 
gen nebſt Qualificationszeugniſſen bin⸗ 
nen 8 Tagen bei uns einzureichen. 
Breslau, den 25. Juli 1874. [284] 
Die Hoſpital⸗Direction. 


Kohlen⸗ieſcrung. - 
Die Lieferung von 3600 Hectoliter 
beſte Obetſchleſiſche große Würfelkohlen 
für das hieſige Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
find bis Montag den 3. Auguſt c., 
Abends 6 Uhr, franco in das Hoſpi⸗ 
tal⸗Bureau 1 RR woſelbſt auch 
die Lieferungs⸗Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 282 

Breslau, den 24. Juli 1874. 

Das Haus⸗Curatorium 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Aller⸗ 
heiligen. 


S. 92 bis 103) iſt. 
ſchloſſen, welche die Qualification im 


„ bacant 15 ſoll von], 


Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen unſere Mittel⸗ 
ſchule in eine höhere Bürgerſchule 
ſimultanen Charakters mit der Berech⸗ 
tigung zur Ausbildung zum einjährigen 
Freiwilligendienſt umzuwandeln. 

Zu dieſem Behufe haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden drei neue Lehrer⸗ 

ellen für Lehrkräfte zu kreiren, be⸗ 


Bekanntmachung. 


Durch die 8 Anfragen von 
Fachgenoſſen und Kranken infolge der 
von mir veröffentlichten ca. 200 Fälle 
geheilter ſchwieriger und alter Magen⸗ 
krankheiten fühle ich mich zu folgender 
Bekanntmachung veranlaßt: 
Diejenigen Krankheiten, gegen welche 
von mir Hilfe zu erwarten iſt, ſind 
Veränderungen in der Speiſeröhre, in 
dem Mageneingange, den Magenhäu⸗ 
ten nebſt ihren Einrichtungen, in dem 


RR 
Brennerei: 7 
Campagne 187475 


Soeben erſchien bei uns: 


Deutſcher 
Brennerei⸗Kalender 


13841 


mathematiſchen, naturhiſtoriſchen, im 
hiſtoriſchen und im ſprachlichen (deut⸗ 


ſchen, engliſchen und franzöſiſchen)] Magenausgange, ſelbſt wenn harte f 
Fache aufzuweiſen haben. 0 Ablagerungen, Geſchwülſte, bösartige Brennerei⸗Kunde. 
Der Gehalt iſt für die Stellen von Geſchwüre daſelbſt find, bei Verände⸗ 7. Aufl. Preis 2 Thlr. 


600-900 Thlr. und je einem Woh⸗ 
nungs⸗Zuſchuße von 100 Thalern 
normirt. 

Wir behalten uns vor, unter den 
Bewerbern den Leiter der Anſtalt 
auszuwählen, welcher mit Anſchluß 
der Secunda und der Prima jedesmal 
100 Thaler Gehaltszulage erhält. 

Die Herren Bewerber wollen ihre 
Bewerbungen bis ſpäteſtens den 15. 


Gegen Einſendung oder 
Nachnahme franco. ya 


| Reinhold Kühn & 
Engelmann, 


Berlin, 14. Leipzigerſtr. 14. 
RER EN a re it 


rung leidet, bei Verſchleimung, welche 
auf Gährungsſucht und Aderausdeh⸗ 
aanenb rnit und bei allen von dieſen 
Uebeln abhängenden Folgezuſtänden. 
Der erſte Specialarzt für Magen⸗ 
krankheiten [1656] 


rungen im Darm, jo daß die ‚ni 


Der Magiſtrat. 


August e. mit ihren Seugnifien „CC 
uns einrecchen. ben Sen | Fur Geſchlechts und Hauck. Eine der größten baie⸗ 
Ratibor den 24. Juli 1874. Dr. Sander, Altbüßerſtr. 19, 1. Tr. riſchen Hopfen⸗Hand⸗ 


Privat- Heil Anſtalt lungen ſucht für Bres⸗ 
für Haut- u. Geſchlechtakrauke.] lau u. Umgegend einen 


Sprechstunden: Vormittags von tücht. Vertreter, 


8—11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 
wo möglich einen, der ſchon 


. N 2—4 Uhr. 10 25 
r. Demlow, Herrenſtr. 16, 2 Tr. Hein Haus vertreten hat, und 
könnten demſelben auch gün⸗ 


Geſchlechtskrankheiten, dige Bedingungen gewahrt 
Syphilis, weißen Fluß, 1 1. werden. Reflectanten belieben 
und Flechlen heilt ohne Oueckſilber ich unter 9. 289 bei Rudolf 
gründlich und in kürzeſter Zeit. Moſſe in Breslau zu melden. 
Auswärtige brieflich. [1057] 2 ei 


Dr. August Loewenstein, Be | Geſchäfts⸗Verlehr. 


Dominikanerplatz 1. N ö 
nl Aus ae Kir Vor: 
3 Aw er⸗ und Hinterhaus ſeit Reihe von 
Spceialarst hr. med. Mey er Jahren in eigener Hand, alte Miethen, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich I wegen Auseinanderfchung für den 

Syphilis, een und Hautkrank⸗ billigen Preis von 18 Mille 

heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell] kaufen. N 
Ein Geſchäftshaus auf der 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber Nicolaiſtraße, ſchuldenfrei, großer La⸗ 
den und herrſchaftliche Wohnun en, 


Sch) erfolgt nach den neueſten 9 
orſchungen der Medizin. 1263] f iſt veränderungshalber für den billigen 
aber feſten Preis von 11 Mille 


u 
verkaufen und bietet 300 Thaler 
Ueberſchuß. Anzahlung nach Ueber: 
einkommen. 4 

Ein öfenſtriges Haus in der 
Nähe des Ringes, ſchuldenfrei, iſt für 
6 Mille zu verkaufen. 

Ein Garten ⸗Grundſtück vor 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſen⸗Ver⸗ 
waltung iſt der Poſten eines Cal⸗ 
eulatord mit einem jährlichen Ge: 
Jab von 600 Thlr, welcher alle fünf 

ahre um 50 Thlr. bis zum Maxi⸗ 
mum von 800 Thlr. ſteigt, vom 
I. October c. ab zu. beſetzen. Qualifi⸗ 
cirte Bewerber haben Ihre Jeugniſſe bis 
ſpäteſtens Ende Auguſt d. J. 797 
reichen. RR; [278] 

Ratibor, den 23. Juli 1874. 

Der Magiſtrat 


Maculatur⸗Auction. 


Am 21. Juli c., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 


144 Ctr. caſſirte Alten 


in kleineren Partien gegen ſofortige 
bagre Zahlung verſteigert werden. 
Unter dieſer Maculatur befindet ſich 
3517 Etr., welche zum Einſtampfen 
beſtimmt ſind. 1689] 
Der Rechngs.⸗Rath Piper. 


netion. 


Freitag den 31. Juli c., Vorm. 
11 Uhr, ſollen auf dem Dominium 
Rothkirch verſchiedene gute Meubles, 


zu ver⸗ 


Unterzeichneter, im Beſitze eines 
abſolut zuverläſſigen Mittels, ebenſo 
ſicher als ſchmerzlos 8801 


Hühneraugen 
zu beſeitigen, verſendet daſſelbe mit 
Gebrauchsanweiſung zu 1 Thlr. 10 


1 Billard, 2 Kronleuchter u. |, w. Sar. (Heilung garantirt.) dem Ohlauerthor, Ueberſchuß 500 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ H 2 * 23 Mill ; 
lung veruf meer en | OSKar Wichterich, | e ga unse debe 


Juli 1874. Stunde von Breslau, 92 Morgen 
Areal Acker und Wieſen, Inventar 
lim beſten Zuſtande, iſt für 15 Mille 
billigſt zu verkaufen oder auch auf ein 
biefiges Geſchäftshaus zu vertauſchen. 


Liegnitz, den 24. 
att i N DE 
gerichtlicher Auctions: Commifjartus. 


Mobiliar⸗Auction. 


Straßburg i. Elſ., Tränkgaſſe 16. 


Für Männer, 


16 1 Nur Selbſtkäufer erfahren das Nä⸗ 
Montag den 27. Juli, Vormit⸗ die in Folge von geheimen Ju⸗ N J 
tags von 10 Uhr ab werde ich in gendfünden, zu ausſchweifen⸗ Uhr — Nachmittags don I u 3 
meinem Auctions - Saale, Ohlauer⸗ dem Genuß c. an [834] 


MK. Bialla, 


Sonnenſtr. Nr. 20. 


Ein Gut, 


unmittelbar an der Chauſſee und Eiſen⸗ 
bahn, 4 Meile von Gneſen entfernt, 
über 400 M. arrondirt, mit gutem 
Boden, Wieſen und Gebäude, baare 
Gefälle 180 Thaler, ſoll mit voller 


chwäche 


des Zeugungs⸗ und Nerveu⸗ 
Syſtems leiden, bietet einzig M 
Fe reelle und dauernde 
Hilfe das. Buch: 
si une wü aon 0 
männlicher Schwäche. Von 
Dr, Xavier.‘ 
Gegen Einſendung von 6 Sgr. 


1 gutes Pianino, 2 


meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung . ; „Ernte, Inventarium und Vorräthen 
verſteigern. far and ag Familienverhältniſſe halber unter joli- 
Der Königl. Auect.⸗Commiſſar den Bedingungen verkauft werden. 


Leipzig erfolgt franeo Zuſen⸗ 


dung in Couvert. Nähere Auskunft ertheilt der Guts⸗ 


I beſitzer Rudolph Paſchke in Jan⸗ 
kowko bei Gneſen. [388] 


Landtäfliches Gut [1661 
in Unterſteiermark, an der Bahn, 72 
Wiener Joch, bequemes Herrenhaus 
mit 11 Zimmern, 2 Vorzimmern und 
Zugehör ꝛc., iſt billig, mit 15,000 Fl. 
d. W. Anzahlung, zu verkaufen, und 

kann ſogleich bezogen werden. 5 
Anfragen unter R. K. 1850 beför⸗ 
dert die Annoneen⸗ Expedition von 

Haaſenſtein & Vogler in Wien. 


Ein Eckhaus, 


gut elegant gebaut, mit 1000 Thlr. 
Ueberſchuß und geregeltem Hypothe⸗ 
kenſtande iſt bei einer Anzahlung 
von 15— 20,000 Thlr. unter au 


G. Hausfelder. 


Fur Beachtung für Händler. 
Huction. 


Dinstag den 28. Juli, Nachmit 
tags von 3 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctions⸗ Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus erſte Etage, 
wegen Auflöſung eines auswärti⸗ 
gen Geſchäfts 1 

50 Mille Cigarren verſchiedener 

ualität 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 1651] 
Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 
G. Haus felder. 


Verpa tung. 


n 28. d. M., von 


So eben in erſchienen die 34, Aufl. des 
weltbetaunten, lehrreichen Buchs 
7 2 Al 
er persönliche Schutz 


zuſtüänden des männl, Geſchlechts, 
Mervenleiden c., den 145 
rüttender L und geſchlechtli 


weidnitzerſtraße Nr. 16, ſe⸗ 
en Ver ſaſſer, Hoheſtraße, 

Leipzig, zu beziehen. Preis 115 Thlr. 
Vor den n 


00 nehmen Bedingungen zu verkaufen 
bl durch J. B. Sachs, Nicolaiſtr. 7,2 Tr. 
r 
Mein mir gehöriges 


* aus 
in der Nähe der Kae 


Original⸗Ausgabe von Lanrentins 


Üfer der Roßgarten⸗Wieſe der Feld⸗ u, ce meltie einen Octav- Band habe ich zum alleinigen Verkauf 
95 CR. ee anatom. Mppifpungen für 17 Mille dem Kaufmann 


in Stahlſtich olldet und mit dem Namens- 
tempel des Verfaſſers verfiegelt iſt. 
Nota bene. — Bon meinem Buche lie⸗ 
Ueberſetzungen in fremden 
‚A : 


“FBBialla, Sonnenſtraße Nr. 20, 


grob, an Ort und Stelle eingelnen 


heres zu erfragen. 


en bereits 4 
* 


tet werden. (Beh 71711 Fe andi 7 00, M ine Beſitzung, 1058 M en 
Pachtbedingungen wie Charte liegen e e durch den Buchhandel z eine 1 ene 

5 ey | SERIAL DAR \ roß, belegen im Kreiſe Mogilno 

in der Canzlei des Dominii Garben⸗ Wee groß, Y und 1 ie Chauſſee 


dorf zur Einſicht aus. 5 
N Ra Kr. Brieg, 2 
Breslau, den 13. Juli 1874. 

Dr. Fitzner, Kgl. Sanitäts⸗Rath. 


* Gegen Fr.⸗Cinſ. von 10 Freimarken a & 
71 Sgr. (od. 12 K J Kr.) verfendet Rlehter's 
Vorlags-Austalt in Luxbr & Leipzig freo. 


Geheime Entbindung. 4 te, m. viel, Jüluſtrat. derſehene⸗ 


320 Schten ſtarte Duch; Ur. A 

Damen Joe Na be en i re ee 
und gute Pflege jederzeit bei Hebamme] 17 
C. ee Deuben bei Dresden] KW 
Nr. 7. [1665] (IH. 33242 a.) RN 


Damen! 


er nach 


des 
| Raufpreifes. Ingroſſate 36,000 Thlr. 
Reſt bleibt nach Uebereinkunft auf 


lt tiller Wochen] n 1 * mehrere Jahre ſtehen. Adreſſen ſind 
A u e bel Ge be Ware ua Wie owies bei Pakosé zu richten. 
Obſt, Brüderſtraße 3. 984] 1 Vuchholg., Breslau, Ring 8. [57] [395] A. Krauſe, Gutsbeſitzer. 


— 


liſt ein 7 Morgen gro 


übergeben und iſt daſelbſt nä⸗ 
übergebe — t 


„Langenbielau. 


Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthig: 
Credit⸗Anerkenntniſſe. : 
Oeſtereichiſche Zoll- und Poſt⸗ 
Declarationen. 
Jucker⸗Aus fuhr⸗Declarationen. 
ce u. Fuhrmannsfracht⸗ 


efe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 

Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 

Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 5 
Taufe, Trau und Begräbniß⸗ 


ücher. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 
Vormundſchafts⸗Berichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. a 0 
Fremden⸗ Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 94 


Grundſtücksverkauf! 


In einer im ſteten Wachſen begrif⸗ 
fenen größeren 1 Schleſtens 

es Grundſtück, 

beſonderer Umſtände halber unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen zu ber: | 
kaufen. Es eignet ſich daſſelbe feiner | 
günftigen Lage wegen, ſchöner Ausiht 
12 


Im Comptoir der Buchdruckerei 


auf das Gebirge, nächſten Nähe der 
prachtvollen Promenade und des aus⸗ 
gezeichneten Waſſers zur Bebauung 
mit Villen, ſowie der geringen Ent⸗ 
fernung vom Bahnhof zu jeder Fabrik⸗ 
Anlage: 270] 

Offerten unter Nr. 27 durch die 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


* 
Bauplätze 
in beſtgelegener Stadtgegend mit 
hinreichenden Hülfsbaugeldern offe⸗ 
rirt unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen 2 
J. B. Sachs, Nicolaiſtr. 7, 2 Tr. 


Gaſthaus⸗ U. Brauerei⸗ 
Verlauf. 1° 


In einer Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 9 
ſiens iſt ein Gaſthaus mit, Tanzſaal, 2 
remdenzimmern, Billard, großem Ge⸗ 1 
ellſchaftsgarten, Brauerei u. Eiskeller i 
unter ſoliden Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung nach Ueberein? 
kunft. Nur Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere auf briefl. Anfr. sub V. 274 j 
an Rudolf Moſſe, Breslau. N 


Ne einer größeren Kreis⸗ und Gar: 
niſonſtadt Mittelſchleſiens — in 9 
ſehr volkreicher, geſunder, romantiſcher 
Gegend — iſt eine wohleingerichtete 
Leber wegen Ablebens des 
Beſitzers, ſofort verkäuflich. — Mit 
derſelben verbunden iſt ein behagliches, 
gut erhaltenes 2ſtöckiges Wohnhaus 
von 7 Fenſter Front. — Näheres auf 
fr. Anfragen unter K. T. Nr. 68 durch 
die Exped. der Bresl. Zig. [3781 =) 


In einer Provinzial: 
und Garniſonſtadt Schleſiens 


wünſche ich ein ſeit 41 Jahren | . 
beſtehendes Roh⸗ und ö 14 
Garleder-Geſchäft f 


nebſt Salz Engros⸗Handlung, 2 
1 ; Fan dr) 


womöglich mit 
wegen borgerü 


3 
Beſitzers unter ſehr gün⸗ 1 
ſtigen Bedingungen zu 1 
verpachten. Trocken⸗ und 8 
Lagerräume ſehr günſtig. Bey: 3 


ſtation. 

Reflectanten belieben ihre 
Adreſſen unter A. 276 der An» ; 
noncen-Erpedition von Rudolf 
12 Breslau, zukommen z 


en Alters des ü 


799 


Eine Poſthalterei 
in einer . ee verbunden 
mit großer endwirthſchaft, mit gutem 
entar, 200 Morgen: beiten. Boden, 
1 Rh iſt Familienverhältniſſe 
ber unter günſtigen Bedingungen 
15 1 38 ee 
er erthei B. 
Breslau, Mieolafſtr. 7, 2 Tr. 


2 * * * 
Cigarren⸗Geſchäft. 
Veränderungshalber iſt hier am 
lage ein Cigarren⸗Geſchäft beſter 
age, guter Kundſchaft ſofort Tocher. 
aufen. — Anzahlung 5—600 Thaler. 
— Näheres poste restante Breslau 
F. B. 200. [1017] 


D 


Biete , 


Ein Specerei⸗Laden | 
nebſt Bäckerei [375] 

iſt in der Umgegend von Reichenbach 
in einem großen Fabrikorte unter 
günſtigen Bedingungen bald zu ver⸗ 
achten. Die Bedingungen zu er⸗ 
1 5 bei Carl Berger in Nieder⸗ 


Eine Deſtillation 
mit flotter Detaileinnahme und we 
Engros⸗Kundſchaft, in Niederſchleſien 
in einer Stadt von 10,000 Einwohnern 
iſt mit Haus, in beſter Lage, bei 15 
bis 16 Mille Anzahlung ſof. zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offert unter Nr. 52 an 


die Expedition der Breslauer Zeitung. 1 


Patentfarbenfabrik Göttingen. 


Die von Croissant & Bretonniere neu erfundenen Farb 
angefertigt. 
Die großen Vortheile dieſer Farben, den bi 
ntlich und eingehend darauf aufmerkſa 
Es werden alle Farben, mit Au 
Farben lehren wir gratis. 5 
Farbeprob⸗ 


agenien, 


en, deren Herftellung den Erfindern patentirt ift, werden von uns 


s jetzt exiſtirenden gegenüber, find von folder Bedeutung. daß von Fachblättern ſchon 
m gemacht worden iſt. 
nahme von blau, roth, grün und deren Nüancen, hergeſtellt. 


verſchiede 


Die Art der Anwendung dieſer 
ol zu 20 Gramm verſenden wir unentgeltlich. 
doch nur mit beſten Referenzen, werden geſucht. 1693 


Patentfarbenfabrik Göttingen. a 


Oscar eos Ars; Die Neſtauration in der Hochfein. Traub enesslg, 


reslau, Junkernſtraße Nr. 33, 2 3 Ein d s 
Haupt⸗Depot für Schleſien und Poſen der Brauerei Fiſchergaſſe 11, aun . „ 


a ) 1 7 g 2 
ungar. Hunyadi-Janos- Quelle, Ferm, Micaelt anbewel reinsten Vein. Essig, 
empfä ährend der Saiſon fortgeſetzt regelmäßige Lieferungen F 7 4 . 3 Ser., 
unde wen ben rellen fegte Bülungen, [ämmtlider tig zu vergeben. dose | Neue s dure Gurken, 

1874er natürl. Mineralbrunnen dsa Gelid, Jä ger-Heringe, 

fi wi Cudowaer Molken⸗Eſſenz, div. Paſtillen, Bades |. Einer, zarter Fiseh, 
en e ar ferner Dr. Struve & Soltmann’iche künſlliche Bure 1 , Bar dines à P’huile 
Mineralwäſſer zu Fabrikpreiſen. [1709] l 5 ale Kirchstraße 8, Pr > ir, den besten Marken, 
5 X für höhere Beamte und Emmenthaler 
fe men, Geld Nee, Sohweizer-Käse, 
oder Lon e £ 

Natürliche Mineralbrunnen, en ee no| Elbinger Sahnkäse, 
ſämmtliche in⸗ und ausländiſche, ſowie Paſtillen, Badeſalze und Seifen, als Gacao-Pulver, 


16,000 Thaler, 


werden zur 1. Stelle auf eig feines 
berrſchafliches Haus in F,eiter Lage 
Breslau's zu 5 pCt. part uohne Ver⸗ 
mittler geſucht. Kal 

Offerten erbeten ur ter 8. W. 220 
post restante Bres“ au. 


18,000 "Eheler getheilt oder 
im Ganzen find ax ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke pari zu wergeben. 1690 

Näheres durch Kaufmann Bialla, 
Sonnenſtraße 20, Nachmittags von 
1 bis 3 Uhr. 


auch alle künſtlichen Wäſſer aus der Anſtalt der Herren Dr. Struve 
Solt mann hier zu Fabrikpreiſen empfiehlt [872] 


Mineralbrunnen ⸗Niederlage 
H. Fengler, Neuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 


Brunnenſchriften gratis. 


schleifapparat 


mit Patent-Emery-Schmirgelstein, mit gradem und auch 
konischen Stein, zum Schleifen von Mähmaschinen-Messern, Siede- 


vorzüglich für Kranke, 
empfehlen [1678] 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Der beliebte 


ber- 
Magen-Wein 


ist wieder eingetroffen bei 


Messern etc., unentbehrlich für jeden Mähmaschinen-Besitzer, offeriren 15000 ir. m 5 
zur sofortigen Lieferung 14 © [1413] den 5 gau Gen jur Carl Beyer, 
A & 1. Stelle geſucht. 990 
. Wackean ar Gefälle Offerten unter Nr. 60 an Alte Taschenstrasse Nr. 15. 
Wien. Breslau. Krakau. örlitz.] die Exped. der Bresl. Ztg. PPP 37 BOSSE EACH TEE 


Feinste 


Tafel-Butter 


vom Eis zum Marktpreis 


bei [1701] 
EduardSch 


2500 Thaler pupillar ſicher wer⸗ 
den auf ein hieſiges großes Grundſtück 
zur 1. Hypothek ſofort geſucht. 

Gefällige Offerten unter Nr. 70 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [991] 


Patent-Petroleum-Motoren 


der Eiſen⸗ und Maſchinen⸗Fabrils⸗Actien⸗Geſellſchaft in Wien als Erſatz 


5 a i f illari b 

für Dampfmaſchinen, ohne N 1 3 a it: Es en ie 5 0 
ſtellung keine polizeiliche Conceſſion, find binnen nute in Betrieb zu zu cediren. Offerten unter P. K. poste 2 
ſetzen 285 arbeiten durchaus gefahrlos, ohne jegliche Bedienung, ruhig fort. Refa Peil 5 [318] Ohlauerstrasse 9 


Grundſtücke und 


Dieſe Motoren empfehlen ſich daher beſonders für kleinere gewerbliche Anlagen 


9 Vollsaftige 
und ſind dieſelben im Betriebe zu ſehen und zu Originalpreiſen zu be⸗ 


Citronen und 


97 7 — 


ene ; 2 l iger, Len Ale Rachen 8% 
e 14 17 a 12755 8 5 Apfelsinen, 
man iegel, Breslau, Zu Tanz⸗Gelegen⸗ neue 
Berlinerſtraße 22a. F beten 77 Paranüsse und 
in neee age wir zu Haselnüsse, 
ermiethen 


Traubenrosinen, 
Schaalmandeln, 
Maroc. Datteln 


frisch candirte 


Pommeränzchen 


empfiehlt [2700] 


Carl Beyer, 


Alte Taschenstrasse Nr. 15. 


Gewächshäuser. 


Glas⸗Salon und 


- 1 5 9 
Seen 


Die Perm. Ind.⸗ 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2, Part. 


Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und Ache 
17 


Arbeit von 
Schmiedeeiſen 
empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 
atthiasſtr. 26 


M. G. Schott, we 28a. 
F. Astfalck, 


Alleinige Niederlage Wittig' ſcher 0 


ianino's, 


in allen Größen und Arten, mit 


tvollem Ton, unt - 1 
Breslau, a ai Lcnanas früchte, 
Herrenstr. 28. ſten Fabrikpreiſen in der [1675] Free ei Silberkopf bei 5 Filder 
General-Agentur Perm. Induſtrie⸗ mit 1 Toll. pro Pfund zu beziehen. 
8 x Das Rent:Amt. [397] 


Ausſtellung, 
Zwingerplatz Nr. 2, P 
Ratenzahlungen genehmig 


Pianino's 


neu und gebraucht, unter Garantie 
zu billigen Preiſen, gebrauchte Flügel 


der 
„Champion“, 


combinirte Getreide- und Gras-Mähmaschine 
von Warder, Mitchell & Co., 


Springfield, Ohio U. 8. 
om 
KLE in Auswahl, Pianino's zur Miet 


hmaschinen. N 
U Brüderſtraße 10 b. [1000 


Das gunstige Urthen, wel- | ——— 
ches ne aber], Alterthümliche Gegenſtände! 
unsere neue Mähmaschine] jeder Art werden gek. und 10 bez. 
bei ihrem ersten Erscheinen - ing Rr. 2 1044] 

füllten, bestätigt sich bei den in der Gemaldehandlung. 
etzt iu Betrieb befindlichen 

a, 12,000 Stück aufs Glän- 1 Drehbank, 
zendste. 8 Fuß la 
Ebenso wurde dieses gün-| port und 
stigeUrtheil auf den bisher von | Goldene 
uns beschiekten Concurrenzen 
wie Grottkau, Namslau, Loe- 
Posen i 1000 
Retlectanten verweisen wir gern an Besitzer dieser Maschinen in 


allen Theilen Deutschlands und der angrenzenden Länder. 


Gebr. Gülich, Breslau. 


7 


Dom. Lampersdorf, 
irt zur Sate fre Bei 0 Irn 
iet, 95 Nachnahme: e 


Lealänder Roggen, 

Spaniſchen Doppel⸗ 
Roggen, 

Garde du corps- 
Roggen, 

Probſteier Roggen 


ng, mit Vorgeläge, Soup⸗ per 100 Kilogr. 15 Sgr. über höchſte 
Nanga iſt zu verkaufen] amtliche Breslauer Marktnotiz am 
adegaſſe 9. [1037] [Lieferungstage. Säcke werden zum 


E . ( Selbſttoſtenpreiſe berechnet. 
Eiſenbahnſchienen be men 


A e Wegen Vergrößerung der Brennerei 
zu Vauzwecken offerirt billigſt [264 ; 
. ir. ] Ifteht ein wenig gebrauchter [368] 
Breslau, Ring 1. 


Dampf keſſel, 
Ein compl. Kollergang 


mit einem Dom und vollſtändiger 

Armatur billig zum Verkauf. Der 

mit fegender Melk und e amn a 24“ lang und hat 21“ Durch⸗ 
antel ne einigungstromme e > 

für Krapp und Köthe iſt ſofort zu Dom. Groß- Stein b. Gogolin OS. 


art. 
t. 


1881] 


* 


2 e eee ) 
wenberg, Kyritz und Posen bestätigt. 


2 a verkaufen. Näheres im Stangen⸗ R 8 
Leiston Works g Suffolk England, er Munoncen-Burcau, Beelen, Eiſerne Geldſchränke 
erhielten auf der landwir:hschaftlichen Ausstellung in Bremen die Ser usa] e 


Foldene Medaille, die höchste Auszeichnung. Wir empfehlen 6 
aus dieser Fabrik Locomobilen, Dresch-Maschinen, Strohelevatoren M ober! 


Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer eto. unter Garantie. Complette Einricht. in Mahag., Nuß⸗ 
halten Lager yon | g > 1 9126 und Kirſchb. neu und 58.26 0 
age. 


engl. Getreide- u. Gras-Mähmaschinen, rt 1108 


5 0 5 Eine 
unübertrefflich an Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit. 


Schoeder & Petzold große Gartenſpritze, 


auch als Schafſpritze ſich gut eignend, 
Breslau, Zwingerstrasse Nr. 


zu verk. Kloſterſtr. 82 in E. Nei 
Schloſſerei. [1015] 
rittene 


Fuchsſtute, 
4% Zoll groß, 9 Jahre alt, iſt für 
60 Fro'or zu verkaufen. 

Das Nähere beim Poſthalter Kun⸗ 
kowsky in Samter an der Gen 
zu erfahren. 1391 


iſt zu verkaufen 
Goldene Nadegaſſe 9. 


a. 


h Herr Klem 


Eine elegante, truppenfromm ge⸗ o 
13917 b 


n ohne Preiserhöhung frachtfrei jeder beliebigen Bahnſtation S 


Hi W 


ſellſchaft 
agenbau in Jauer, 
5 Niederlage 
in Breslau: 
bei gern August Müller, 
enge enen Je Kad fl 
der Centralbank für Landwirth⸗ 


ſchaft und Handel, empfiehlt ihre böchſt ſoliden und reell gebauten, 
9 geſchmackvoll ausgeſtatteten 1655] 


Luxus⸗Wage 
und Wagen aller Art, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Verwendung nur 
beiten Materials zu perhaltnißmaßig billigen Preiſen. 


2. 27 


1 


SS See ö 


Schuhbrücke No. 23, 


empfichlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu e und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Wegen b r Aufgabe meines 1424] 
’ 


änzliche N 

Möbel-, Spiegel. und Polſter-Lagers 
uter Arbeit und Polſterung 10 Procent unter dem Fabrikations- 
reiſe aus. Es bietet ſich dadurch dem geehrten Publikum eine 

billige Anſchaffungen zu machen. 2 
. Haller, 


verkaufe ich meine reichen Vorräthe in allen Holzarten in bekannt 
ünſtige Gelegenbeit, bei den jetzt fo hohen Möbelpreifen äußerſt 
Ohlaner⸗Stadtgraben Nr. 22. 


— 


Blitzableiter. 


Platinaspitze mit Kupferseil, von Behörden und Auto- 
ritäten der Wissenschaft Ihrer steten Zuverlässigkeit 
wegen empfohlen, liefert billigst (H. 22248) 


Philipp Hannach 
Lissa, Pr.-Posen, ; 


Fabrik elektrischer Haustelegraphen. 
Referenz: Herr Fabrikbesitzer Aurel Anderssohn In 
Firma: E. F. Ohle’s Erben, Breslau. 
Herr Fabrik - Besitzer Louis Ledermann, 
Breslau. 
Annahmestelle für Breslau: 


ptnermeister Boege 


Teichstrasse 11. 11089 


IN. | 
Transportable [1171] 


Dampfmaschinen 


mit Fleld'ſchem Keſſel, 1—25 Pferdekraft. 


Höbner & Hanty, 
— — Mafchinenbau-Anftalt — BRESLAU. 


Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt durabelster und leistungsfähigster Construction, mit oder 
ohne e p 041 sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 


in grösster Auswah 8 1109 
Gebr. Gülich in Breslau, 


Maschinen- Ausstellung, Neue Antonienstrasse J. 


Trottoir⸗Platten div. Sorten, 
Pflaſterſteine, Ninnen, Stufen 
und Bruchſteine Ha 


empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 


A. Kleineidam. 
Comptoir: Ning Nr. 92, 
Lagerplatz: Am Freiburger Bahnhofe. 


Fabrik zum Watt 
W. Berliner“ in Ohlau 


1170 


Comptoir in Breslau, Königsplatz 7, Eingang Wallſtraße 
ferirt in bekannter reeller Qualität unter Seba 50 ze 
2207 


ligen damp 8 m e 
0 en 
ge e eee, 


mit Schwefelſäure präpari 1 op 
Spodium, Knochenaſche ꝛc., ſowie ammoniakaliſches Superphe ung 
Gedämpftes Knochenmehl wird bei Entnahme in voller Waage chleſtens 


geliefert. 


r N 
ar a 2 > 


[1559] 


Um mit meinem Lager von 


Original-Howe-Nähmaschinen 


vollſtändig zu räumen, verkaufe ich ſolche 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


C. Neumann, Catlsſtraße Nr. 3. 


Einziges Ehrendiplom für Mihmaſchnnen. 8 
Ueber erſte Preiſe. 
Große goldene Medaille Bremen 1874. 


* * * * 8 * ng k 
Ueber 40 erſte Preiſe in dieſer Saiſon. n ER S2 
Leſe Letzte Sendung von Wood's New⸗RNeaper iſt eingetroffen und ee wir dieſelben zur ef — SEsE = © Ei 
kung. Zahlreiche Atteſte über die Leiſtungen der diesjährigen Maſchine ſtehen zu Dienſten. 1521] 1 EEE an — 
Naß olgende Herren in der Provinz halten Lager von unſern Maſchinen: 3. 25 8828 8 52 
Abinen + abrikant A. Nappfilber, Xherefienhütte, Maſchinen⸗Fabrikant E. Heidemann, Liegnitz S8 38 ® © 

Neid 8 . N Maschinen- Fabrikant Ritzſcmann⸗Sempke, Gr.⸗Glogau, fu > 8 e = 

Ja men⸗Fabrikant C. Jäſchke, Neuland⸗Neiſſe. Vorſtadt. £ ER a» 28 — E 
Imen⸗Fabrikant Gebr. Prankel,Groß⸗Strehlitz O)/S.] Maſchinen⸗Fabrikant G. Spieler, Poln.⸗Liſſa. ® an 2 S 0 — 
ek Defiger Osw. Petrik, Ob.⸗Weiſtritz, pr. Schweidnitz. eee Gebr. Wagner, Heinrichau. — 2 2 3 Bei 233 12. r 
N a0 cher.⸗Inſpector O. Schliwa, Brieg, Langeſtraße. Se ilh. Müller, Troppau. EM EZ 2 — © 

| Hag inen- Sabritant W. Orbe, Kreuzburg DJS. aſchinen⸗Fabrikant Hanke in Probſthein b. Hirſchberg. — 228 8 © ® 

N chinen⸗Fabrikant Sreßler & Co., Namslau, Maſchinen⸗Fabrikant P. M. Strauß in Trebnitz. 2 S S2 = 8 — 
aſcinen⸗ abrikant Hofmann & Lochter, Gleiwitz. en er A. Rudolph jun., Peterwitz b. Frankenſtein. = 2 U E . * cp 3 
u men⸗Fabrikant Ernſt Jordan, Ratibor. alhinen-Sabrifant Nentwich, Baumgarten bei Frans 28 — — 85 E 22 Bug — 3 
Beſitzer J. Polomski, Altendorf⸗Ratibor. kenſtein. 5 = — 2 2882 K — 8 

1 SE — 
a = 
A. Mackean & Co., 5 32 85 3 EN 
5 S Y E 2 
Wien. Breslau. Krakau. S Si S E 
Goerlitz. m oo: — St 
Te Direct von den Quellen alle gangbaren Mineralwässer: 


Alexisbrunnen, Aachener Thermalbrunnen, Bourboule, Gastein, Adelheidsquelle, Haller und Iwoniczer Jodquelle, 
Bitterwasser von Ofen (Hunyadi Janos), Püllna, Saidschütz, Kissingen, Friedrichshall, Sauerbrunnen von Bilin, 
Flinsberg, Cudowa, Pyrmont, Langenau, Fachingen, Geilnau, Dryburg, Gieshübl, Roisdorf, Spaa, Selters, Sczaw- 
nica, Schwalbach, Wildungen, Krynica, Tarasp, Brohl, Gleichenberg, Vichy Grande grille, Hopital celestins, 
Kissingen, Wittekind, Homburg, Eger Franzensbad, Marienbad, Carlsbad, Ems (Kränches u. Kessel), Reinerz, 
Lippspringe, Weilbach, Krankenheil, Kreuznach, Schlangenbad, Königsdorf-Jastrzemb, Obersalz- u. Mühlbrunnen, a 
neue Quelle, Goczalkowitz, Cudowa-Laab-Essenz zu Molken, Pastillen, medio. Seifen, Moorerde, Mutterlaugen, 
echtes Seesalz zu Bädern, Himbeer- und Kirschsaft, Cacao-Masse, cond. Schweizer-Milch, [1684] 


2 Ein Transport, 
Netzbrücher Kühe, 
£ friſchmelkende mit Kälbern, 


Üririnal Elias Howe Nähmaschinen, 


Eigenthum der Howo-Machine-Co., New-York, 


Amerika. 


Dieselbe fabrieirte und verkaufte im Jahre 1873 laut Folgendem: 
Original Elias Howe Maschine, fabricirt in Bridgeport 154,640 Maschinen. 
B. P. Howe Sewing Machine, Eigenthum der Elias 


Howe Machine Co., fabrieirt in Bridgeport . 13,919 10 Hodel 2 jung und groß, 
gefertigt für eine Company auch in Bridgeport 15,900 8 Ar, Lr, re 8 Verkauf Schwertſtraße Nr. 7. e [994] 
Original Elias Howe, Neue Fabrik 54,750 * Hamann, Viehlieferant. 


239,209 Maschinen. 
a Noch erlauben uns zu bemerken, dass dieses Resultat erzielt wurde ohne zu 
I noneiren (oder sehr wenig), ohne Spektakel, ohne Lärm, ohne Reclame und ohne die 
\Ndwirthschaftlichen Ausstellungen zu besuchen, da wir dort unsere Ehre nicht suchen; 
aben gekämpft auf den Weltausstellungen zu London, New-York, Paris, Wien, und 


Artikel Bekanntmachung. 


i 
Nachdem die Steinkohlengrube Ludwigsglück, an dem Haltepunkte 


durchgehends gleichen Namens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, ihre Kohlen⸗ 


1 I ) 0 1 5 gewinnung eröffnet hat, und zwar von Flögen, welche mit denjenigen 
1 Feral die ersten Preise, 24 goldene Medaillen, 14 Ehrendiplome, in Paris und Wien die Nouy eaute's der ſiskaliſchen Königin⸗Louiſe⸗Grube bei Zabrze nachgewieſermaßen 
Wwen-Decorationen der Herren Howe erhalten [2688] „FFF identiſch ſind, wird hiermit bekannt gemacht, daß die Kohlenpreiſe 

I. U N 1 T, ’ 5 
T auf dieſer Grube bis auf Weiteres beim Abſatz zur Eiſenbahn und im 
The Howe Machine Comp. Limited. 8. 6 aetzer, eumulativen Debit frei Waggon Anhaltepunkt Ludwigsglück, beziehungs⸗ 


vormals C. d. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


 .,_—— 

) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Directeur F. FONTAINE. 
(entral-Haus für Deutschland, Schweden, Norwegen und Dänemark: 
33a Friedrichstrasse, BERLIN. 


Filiale Breslan: Schweldnitzer- und Carlsstrassen-Ecke 


(im Sckuhr’schen Hause), 


weiſe ab Grube betragen werden: 
für 50 Kilogramm oder einen Gentner: 
Stückkohlen 6 Sgr. 
Würfelkohlen 5 Sgr. 6 Pf. 
Kleinkohlen 2 Sgr. 6 Pf. 
Die Annahme von Beſtellungen auf ganze Wagenladungen und 


[380]. 


|. 1. Etage. 


Schleiiiche Ackien⸗Geſelſſchaft 
für Portland-Gement-Sabrilation 


O pel 
empfiehlt ihren, in den neu erbauten PP 3 hergeſtellten, als vorzüglich weithin bekannten 
IRINA zu Groſchowitz Portland⸗Cement zu zeitgemäßen Preiſen. 
Nachſtehende im Auszuge folgende Analyſe nebſt Gutachten des Dr. Ziurek zu Berlin dürfte zur 
abdlichen Beſeitigung von Vorurtheilen zu Gunſten theurer auswärtiger Cemente genügen, unter 
J VPelchen ein durch alle natürlichen Bedingungen — Vorzügliches Rohmaterial — 
ältniſſe — .. der Oberſchleſiſchen Kohlengruben — begünftigter heimiſcher 
Uungerechter Weife zu leiden hatte. 


a, 
Portl. Cement bon 
e Robins & Co. 


Vereins⸗Wäſchelager 


Eliſabethſtraße 4, 


und 0 in ſämmtlichen Ar⸗ 
r 


tikeln für Groß und Klein bei billig⸗ 
5 Preiſen. Wäſche für Neuge⸗ 
orene. 


— WW 


vr Specialite. 
erlobun 


s- u. Hochzeits- Briefe, 
(auch andere Familien-Anzeigen,) 


Visiten- und Adress- ten, 
Sup” Enren-Bürger-Biriete, 
Ehren-Mitglieds-Dipiome, 
Kaufmänn. u. landwirthsch. Formul. 


Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslan. 
Bekanntmachung. 


Nachdem ich das von mir durch 


ünſtige Arbeiterver⸗ 
nduſtriezweig bisher 


ws 


C. 
ortl.⸗Cement der Schleſ. 
et.⸗Geſ. aus den Fabriken 


b. 
Stern⸗Cement von 


| 1) Wirkſame ek Zöpffer Grawitz & Co. 


Moͤrtel beſtandtheile in Stettin. zu Groſchowitz mehrere Jahre betriebene Böttcher⸗ 
2 Procenten 92.08 97,01 97,62 gewerbe gänzlich aufgegeben habe und 
1» Unwirkſame Beſtandtheile dto. 7,59 2,86 2,27 anderweitig in Beſchäftigung getreten 


bin, beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß die Böttcherei von 
meiner Ehefrau, Blue Jüttner, 
im Verein mit Matthias Klimek 
hierſelbſt weitergeführt wird, und wer⸗ 
den ebenfalls ſowie früher alle Arten 
Brauerei: und Brennerei⸗Arbeiten auf 
das Sauberſte und Prompteſte aus⸗ 
geführt; ebenſo ſtehen zum Vexkauf 


Gutachten. 


Auf Grund dieſer Unterſuchungs⸗Ergebniſſe und nach Maßgabe des Ausfalles der mit den genannten 
e vorgenommenen techniſch⸗ſynthetiſchen Verſuchen geht mein pflichtgemäßes, ſachverſtändiges 
achten dahin: 


daß der Portlandeement der Schleſiſchen Actien⸗ 
Geſell chaft in Oppeln ein ſehr guter leſiſcher iſt beſten 


und ſeinem Werthe nach den 


S 


. . 2 2 2 d werden i z kurzer Zeit ferti 
engliſchen und einheimiſchen Se gleichſteht. erde Hauen Dehinne von 3 ltr 
\ 12 k N an bis zum größten, Maß. [343] 
+ ogolin, den 21. Juli 1874. 
Der vereidigte chemiſche Sachverſtaͤndige Golm, d % gu a 
Dr. Ziurek. Böttchermeiſter. 


18 Das Original von Analyſe nebſt Gutachten ſteht jedem Intereſſenten auf unſerem Comptoir zu Oppeln © 
gefalligen Einſicht zur Dispoſition. 1649] 


| Schleſiſche Aetien-Gefellichaft 
für Portland⸗Cement Fabrikation 
1 in Oppeln. 


Matratzen- 
A Steppdeckenlager? 


zu den billigsten Preisen bei 


S. Graeizer, 


sss) Ming 4. 
FEN a LEN RER TE 


Im Frauen⸗Arbeits⸗ 


1159 
die größte Auswahl fertiger e 


die Abſendung derſelben erfolgt nur im Verhältniß der Leiſtungsfähigkeit 0 


der Grube, und kommen die Beſtellungen in der Reihenfolge, in welcher 
ſie eingehen, zur Erledigung. 

Alle Beſtellungen ſind franco an die Verwaltung der Ludwigs⸗ 
glück⸗Grube in Borſigwerk zu richten, und iſt denſelben entweder der 
entſprechende Geldbetrag, oder aber die Erklärung beizufügen, daß das 
Kaufgeld durch Nachnahme bei der Eiſenbahn⸗Stations⸗Kaſſe erhoben 
werden darf. 4 

Die Beladung der Eiſenbahn⸗Fahrzeuge erfolgt mit dem auf den 
Wagen declarirten Inhalt beziehungsweiſe dem entſprechenden Gewicht. 

Borſigwerk, den 23. Juli 1874. 


Der Repräſentaut, de 


U 
raetsch. 


Torf⸗Verlauf auf den Tillowitzer Mooren. 


Der Torf⸗Verkauf in Goldmoor beginnt den 1. Auguſt c., auf den an⸗ 

deren Tarſmooren den 1. September e. e 
Die Preise ſind unverändert gegen die vorjährigen. 
Tillowitz, den 22. Juli 1874 


Gräflich Frankenberg ches Forſtamt. 


gez.) Reichärdt. 


[369] 


Die Eifengieferei und abril landwirthſchaft⸗ 


licher Maſchinen von E. Januscheck 
in Schweidnitz und Filiale in Glatz 155 


empfie 


Dreſchmaſchinen und Roßwerke ereianay, 1, 2, . 


und Aſpännig; ſelbige dreſchen außer Getreide jeder Art auch Raps und 
Klee aus den Dütchen, werden durch einen Monteur aufgeſtellt und in 
Betrieb geſetzt und wird für Brauch⸗, ſowie Haltbarkeit zwei Jahre Ga⸗ 
rantie geleiſtet. 


Siedemaſchinen zu Hand⸗ und Roßbetrieb. 
Ringelwalzen in allen Größen. 


Futter⸗, Malz: u. Kartoffelquetſch⸗Maſchinen ꝛc. 


Zur Bequemlichkeit der Herren Abnehmer befinden ſich 


und . Niederlagen in Breslau, Alte⸗Sandſtraße 1 (eigene Verwal⸗ 


N V 
tung), Verwalter Herr Ernst W velfel. 
„ Poſen bei Herrn Oscar Hirſekorn. 
„ Glogau bei Herrn Carl von Schmidt, Königl. 
Staatsanwalt a. D. 
„ Brieg bei Herrn Theodor Lange. 
„ Frauſtadt bei Herrn C. Dannehl. 
„ Landeshut i. Schl. bei Herrn R. Jungfer. 


Ludwigsglück⸗ Grube. 


N 
ip 
1 
1 


— 


n 


7 


NT 
Be Er Arie 7 


> 


Sa Fu 


x 
* 


Stellen-Auerbieten und 
Geſucht. 


beten. 


Ein evang. Hauslchrer, 
ſehr muf. und gut empf., w. fogl. 
Engag. sub A. 1 post. en 8 


berg i. Pr. 


Eine Kindergärtnerin 


oder Pflegerin wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Fr.⸗Offerten Z. poste 
11030] 


restante Breslau. 


Als Hauslehrer | 


ſucht ein ev., mit gut. Zeug⸗ 
niſſen verſehener Elent.: eder 
aus der Stadt Stellung © 

fällige Offerten sub Q. 291 a 
Rudolf Moſſe in N 1 5 


tiger ſolider 


Vorzug. 


Reiſender 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. geſucht. Fachmänner genießen den 
Meldungen unter 8. B. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


an eine  Biimmfabnit wird ein A 


73 


ss; Stellenfuchende 


Forſtwirthſchaft ꝛc. können durch uns reau der Gewerbe⸗Buchhand⸗ 
ſtets nach auswärts placirt werden. lung von Reinhold Kühn & En- 


des Handels Duc das 1028 bc e 
der Land⸗ und 


Central⸗Verſorgungs⸗Bu⸗ 


hne Mädchen 


im geſetzten Alter ſucht bei einer Herr⸗ 
ſchaft als Ausgeberin oder bei einer 
alten Dame als Geſellſchafterin bald 
oder zum 1. October c. unter ſoliden 
Oe den dl eine Stellung. Gefällige 

erten bild unter L. 8. a en 


5 zu ſenden. 


nehmen 


Wirthſchafterin⸗Geſuch 


Ein . ut ſituirter Herr von ange⸗ 

Aeußern, aus beſſerem Stande, zu beſetzen. 
ſucht auf dieſem Wege eine Repräſen⸗ 
tantin ſeines Hauſes, die ſich vor⸗ 


Rawicz. 


läufig der obern Leitung ſeines Haus⸗ 
halts unterzieht, jedoch aber im con⸗ 


beſonderen Abſichten eine Dame aus 
der Gegend von Breslau zu nehmen. 
Geehrte Damen, welche über ſich ſelbſt 
zu verfügen haben, oder Eltern ſowie 
auch Vormünder, welche ihrem Mündel 
ein glückliches Aſyl ſuchen wollen, 
werden erſucht, ihre volle Anrefie 
unter K. P. 207 womöglich mit Bei: 
fügung der Photographie, an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Dresden bis 30. 
d. * gelangen "her beein 
wird angenehmes Aeußere, gut ſituirt tüchtigen Werkäufi 
19 „für Häuslichkeit, ein du Gig 

8—26 Jahre. Discretion Ehrenſache. 


Zum Antritt am 1. Auguſt ſuche 


ich eine perfecte 


Wirthſchaſterin 


und einen 


Zimmerlellner 


für mein Hotel. 


Zenaniſſe mit Gehaltsforderung ſind 


einzuſenden. 


Natibor, im Juli le 
Fed edor Druck. 


gen einen 


Inlündlsche Fonds. 


Amtl. Cours.| Nichtamdl. C. 


Pyas. cons. Anl, 1 106 B. — 
do. Anleihe. 4 — 25 
»do. Anleihe 100 6. — 
81.-Schnldsch. ; 4.B. — 
40. gam. % 1128 5. | 
Bros, Stdt.-Obl. Su 
do. do. 655 100% 628. — 
Schl.Pidbr.altl. 154.18 | 
do. do. 4 98 5% 6. — 
do. Lit. A 3% 
do. do 4 96 G. — 
do, do 44% 101% B 55 
do. Lit. B 4 — — 
do, Lit. © 4 [1.96% b.. 
doe dp, „410A B. — 
de. (Rustica) 4 1 9600. 11.968. 
do. 0. 4 101 B. - 
Pol, Crd.-Pfdbr. 4 66% ba 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Kentenb. Schl. 4 | 98% R. | 
do. Posener 4 — 13 — 
Hehl. Pr.-Hilſsk | 4 91% etb⸗ — 
do. do. 4½ 98% B. — 
behl. Bod- Gd 4½ 95½ 6. > 
0. do. 5 „[ 99% ba. — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Anstaändtende Fc. 
Amerik. (8820 6 = 97% B. 
do. (1856) |5 — 103 % B. 
Eranzös. Rente 5 fe 
Italien, do. 5 66% B. 
Dest.Pap. Rent: | 4½ — 644 E. 
40. Silb.-Reut. 4½ 68% E. | 
‚du. Loose 1860 7 — 104% 0. 
do. do. 186% | — - 2% 5 
Yoln.Ligu.-Pfd. | % 69% 92 
‚lo. Pfandbr. 4 7 81 * B. 
a0. do. | fi 817 2. 
Buss.-Bod.-Gr I 5 En; 89% B. 
Warsch.⸗Wien 5 — — 
Tärk. Anl. 1865 5 — 4% B. 
—— —— . — —-— een] 
inländische Elsenbahn - Stammaotlen und Stem. 
Prierilätsactlen, 
Br. Sehw.-Frb. 4 1014 C. = 
do, neue |5 96% B. — 
Oberschl. A CD 3% 164 b⸗ 2 7 
do. B. 3% 148/% B. — 
do. Dan. Em. — 155 B. — 
. O -H.-Eisenb. 4 119 B. — 
do. St.-Prior. 118% G Ben 
B.-Warsch.do, E — | 44% P. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Ph. Krebs.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


der bereits 


An unſerer Dampffäge i in 
(Mähren) find bis eh 1 
tember d. J. die Poſ 


eines Verwalters 
eines Buchhalters 


lter von Na e 
Mittwoch, den 
Knopf & eitmaunn Blücherplatz 6/7. 


Für ein bieſiges Lei en 
Baumwollenwaaren 
N Geſchäft wird ein 


tüchtiger Reisendet, 
in dieſer oder 
ähnlicher Branche ſchon mit Er⸗ 
folg gereiſt und mit der Schle⸗ 
ſiſchen Kundſchaft vertraut iſt, 
zum Antritt per 1. October oder 
1. Januar bei hohem Gehalt 
geſucht. — Offerten find poste 

restagte A. & 


& Z. zu —.— 


oſten 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Tuchgeſchäft ſuche ich per 1. Dc- 
tober c. unter guten Deo nn 


tüchtigen Verkäufer 


und Decorateur. 
Großmann's Sohn 


ünfterberg- 


Obrschl.Crd.-V. 


a 


zuletzt als Reiſender in der Cigar⸗ 
renbrande in Süddeutſchland thätig 
geweſen iſt, ſucht ſofort einen Neife- 
oſten. Branche gleich. 
ittet man unter J. 


Offerten er⸗ 
G. eur 9000 


ya 
und 


Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten bald einſenden. 
Munk & Schindler. 


denirenden Falle ſich zu verehelichen Be: mein Leinen: und Schnitt⸗Wag⸗ 
gm Suchender iſt gegenwärtig in 


resden wohnhaft, gedenkt aber aus Käufen Nut K 


werden berückſicht. 
J. Cohn, Schmiedebrü 0 12 


ür ein Modewagren⸗ und Eon: 

fections-Geſchäft wir ein küch⸗ gen Antritt. 
tiger Verkäufer per 15. Auguſt ſpä⸗ 
teſtens 1. September c. unter Nr. 10 
P. K. poste restante Gleiwi aß 
Photographie erwünſcht. 1706] 


Für mein Manufactur⸗ und 
Weißwaaren⸗ ra 5 ſuche ich n 


ren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ 
ewandten Ver⸗ 
ſich 8 


Ich ſuche für mein Strumpfwaaren⸗ ein tüchtiger 
Geſchäft einen gewandten [1031 


Reiſenden. 


äh Caro au: 


geſucht. 


dem Mittel⸗Publikum um 


1 18. Septtr. uber l. Octbr. d. Güter. Honorar nur für 1 9 5 N 


Bureau Germanla, Reuſcheſtr. 52. dea zn in Berlin M. Leipziger⸗ 


Für mein Manufactur⸗, Schnitt⸗ 
waaren⸗ und Confections⸗Geſchäft wird Gen 1 Geltvermalter, 


Verkäufer, 


moſaiſchen Glaubens, der ah mit 103 a 15 e 5 
1 


mzugehen ver⸗ 
edingungen ‚Geb. 100 Tbl. 2 


M. Lub Wwe., 
I Nuudsberg a . Ein im ae 

ür mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ erfahrener ann 
x BER en in Bea 1 00 hrener 7 mit eb 
jungen Mann ET o 5 — n⸗ 


F. B. Grünfeld, Banbesbuft, 1. hl. fa Schleſiens bei gutem 


able 5 25 er 


even für gr. 
40 ſtungen. 


en Buchführung vertraut, wird für 
oößeres Unternehmen in einer 


in ſchon älterer Kaufmann, weder unter p. r. 


14 Ein junger Mann, prakt. Deſtilla⸗ Gehalt zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
teur, welcher auch zugleich Reiſen t 

5 hh 1. 3 Pi ſuch „Gefl. Offerten sub M. 797 
nderungshalber anderweitige Stell. an die e ee Bernh. 
„100 Falkenberg OS. Grüter & Co., Breslau, Riemer⸗ d 


in jung. Kaufmann, ke Fin ff. 
egenw. in ei eſchäft, 
uhhk 1. Gabe. andern © sum. Ein Uhrmachergehilfe 


Gefl. Off. erbeten sub H. 22241 an findet z Beſchäftigung und 
die Annoncen⸗Exped. von ea 936 60] 
& Vogler in Breslau, 


ae e , Gonditor-Öehilfe, 


ai dem Ausschnitt vertrauten li dan Stellung. 


F. Doc — 
ommis, Ein unge dachdecker Lande 
Ein junger gebildeter Landwirth, 
ſofort oe > 1: Detober e ai us Jabre in der FN 


omas, 


ie 
in Waldenburg in Schl 


zeile 24, erbeten. [1599] 


aafenftein Kern Gehalt bei 
ing 29. H. Werner in Oſtrowo. 


Ein tüchtiger 


tr; thätig, ſucht z. 1. October 
d. J. oder ſpäter Stellung er Rech⸗ 


S. Perls in Beuthen OS. 5 ſe 


zum Antritt pr. 1 


r ein hieſi 


Offerten erb. u. 


Eiſenkurzwaaren⸗Geſchä 


Handlungs⸗ 


der Breslauer Zeitung. 


Fur mein Galanterie⸗ und Kurz | Mintum 8 leſtens. 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen mit unter H. 22232 durch die Annoncen⸗ 
dieſer Branche vertrauten und der pol⸗ 
niſchen Sprache — Ein cat! m onsfähiger Landwirt Landwirth 

Omm 38 a. Ei 998 ee er eigen 
giährigen 
(gewandten Verkäufer) zum baldi⸗ 1 viel Erfahrungen und die 


Ich ſuche für mein Specerei⸗ und Beamter, der auch mit allen 
einen [392] fee ace und landwirth⸗ 


ehilfen 

October cr. af gute Zeugniſſe bald oder ſpäter 
Tarnowitz, den 24. Juli 1874. 

Carl Boehme in Tarnowitz. 

Fi & Colonial - Waarez Erwedition 6 in 

Engros⸗ Geſchaſt wird zum Antritt Görlitz. 116500 
fe 4g 8 e iu ee — Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 

engagiren geſucht, 
TI an die einen Lehrling. 


Breslauer Börse vom 25. Juli 1874, 


Inländlache he Eisenbahn: Prioritäts-Obligatlonen, 
Amtl, * 


„Nichtamtl. C. 


nun Sführer ea einem leren Do⸗ 
21 Ser. Offerten 


Expedition v. — . — & Vogler 
[389] in Breslau, Ring 29, erbeten. 


eſten Wien 8 fe zur ae ſtehen, ſucht 
bſtſtändige Stellung. 
Offerten werden unter L. W. 99 in 


Für meine Colonialwaaren⸗Hand⸗ 

Bus fu . den Briefkaſten der Breslauer Fla 
tüchtigen Commis Ein unverheirath., 39 Jahr alter. 

zum baldigen Antri 


e in! in eh F Wraen Wirthſchaſts⸗ 
Juli, 


bei Herren 


erbeten. 


durchaus tüchtiger, ſtreng reeler und 


M „ ebenſo mi 
ende b, fact een 


dae 1 Gefälli ige Offerten 
M. 3498 bef. die Annoncen⸗ 


die Exped. 
[1036] Zabrze. [361] L. Pinezower. 


Induatrle- und dlverzs Aotlen. 


do. do. 5 .] 90% 50. 


* 


iſt im 1. Stock eine 
3 Zimmern, Küche, Keller und Boden, 
er 5 ee \ zu vi in Mieths⸗ 
prei r., die Wohnung wird U. 
renobirt; Näheres im Stangen 'ſchen e TB | dene 
Mieſſergaſſe Carlsſtraße 28. 


1 2 00 zum 1. Aug. oder 


is 


Thäftslocal im Parterre und 
Weener een anne a a 
Ea 57 von 2 Zimmern, e bermietpen., __ EB 7 


Et 


vermiethen Klein 
Treppen er dr raffte 24 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 50 fl 


iſt 


verm. und zu bez. Näh. beim 
nenn F Fiſcher Nr 
Ness 130 Tolk 130 T [1670] 


55 2, e zu 260 1 und Fermiethen. Nah. Gartenſtr. ee 


Wohnungen von 120 bis 150 Thaler] g 
A Näheres Sonnenſtraße 2 


Amtl. Cours. ] Nichtamti . 


Freiburper 4 93% Feststellungen der städtischen Marktdepatst!“ 
Bresl, Ges. > 
405 17 “A 100%) bab. . wen F 4 ER {In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen. 
Obarschl Lit. E. 3% 87.8 5 do. do. Prior. 6 — — pro 100 Kilogramm.) 7 
do. Lit. Cu. D. 947 0 = Mt . 5 28 G Wahre fei ittl vc 
40. Uh E. 4% 80 1 40, Perseo 4 h 2 a einne 70 7 
0. Lit F.. 14 101% B pr F 5 De = Weizen weisser 8 17 61 84101 — 
20. L. G. . 4 11016. 5 er = do, gelber | 2119 8| 51--| 797 
de. Lit. B.... 457 101 & 8 ne ARTIST, 58. Spes a. TEN. 71-i- | 61151 | 512% 
de. 1808 ar 1 104 B. e 4 2 52% 6 GE. 7182 — 6116 — 5 2 6 
do. Ne. Zb. 34 — b = Hafer 1-71 — Me 16120 * 
do Neisse Brieg 42 — ir pre f N 2% bzB. pal a4 bab. ö 5658 6| 5I—1 51 
Ge derbe f || = 55 Obe.Eisb.-Bed. |4 | — 61% 6 
eee 8 u 2 Oppeln Coment 4 — 4174 6 j ER £ lee! N 
nn ce Schl. Eisengies, | 4 — 19 U. Notirungen der von dar Handelskammer ernannten Can wis 
Aubzkuulsdhe Eiseneend - Autlan. do. Feuervors. 4 — 220 8. 5 
Carl-Lud w B.. 15 112% G. do. Immob. I. 4 68 B. 674 6. zur Feststellung der Marktpreise von 
Lombardeg : 4 83 bz. pu 83 tzE, do. do. II. 4 Rn — Ru pb und Rübe 
Ocost. Franz SWg) 4 193% bz — do.Kohlenwk, 4 en 12 5 Ubs eu 
Rumünens tens he 41 b26. — do. Lebenvers, | | — — pro 100 Kilogramm, Netto in Thi. 8gr. PI. 6 
do., St. 2 . = = do.Leirenind. |4 | 96 B — x 717 
ee le I do.Tuchfabrik 4 — 18 6. e 802.7 
— — — — do. Zinkh.-Act. 5 u 94% 6. Wincer-Rüb sen * 7 20 — Br + 
Ausläntisons Eizehbuns-Mriwriinn-Böllgatlenen, dd. Wa Str 45 . 95% C Sommer-Rübsen..... 3 he m | 110 # 
Kasch.-Ode Iz, 72 — —  .\ 84. (Vieh. Fabr.) 4 66% 6 2 8 Dot ten --- Fr = & \ 
9 825 Bor r = Ver. Oelfabrik. 44 —“ 65% U. Schlaglein . — [ re 
do. Frior.-Obl. 4 1 Vorwärtshütte. |4° | - 43% 6. 
Mähr. - Schles. 
SERIES Heu 46—49 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
al-! 45 — — 
——. Fromde valuten. Boggenstroh 10 Thür. 25 Sgr.—11 A hir. 10:98 
Bauk - Antlem, Ducaten — — r. Schck. ö 00 Klxr 
Dres, Börsen. | SU FRE. Btsicke | — = rr 
N ae F 95 6 Oest. Währung, 91% bob. 1 — Fer H 
o. Oassenver. !% || + — 2 2 
do.Diseontob. 4 180% b | = 96. n — "MH Künd ig ungs- Preise 
do. Handels- u. N 271 „Bänknot | — 1 
Entrep.-G. 4 73 B. einlösb. Leip 80 für den 27. Juli. 62 
ge w 885 Nass, Bankbilt | 5 4 bz 2 Roggen 56 Thlr., Weizen 85, Gerste 71, Hafoi 
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zum 1. Aüguſt N00 1 5 
Tele 


Bureau. 


yon fein möblirte wf 29 
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